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Vorrede des Verfassers. 



Seit dem Abdrucke der ersten Abt^iei. 
lung dieses Werkes sind mir zweyerley 
merkwürdige gedruckte Worte zu Ge- 
sichte gekommen, die zwar für aufmerk- 
same Leser des VI. und XV. Abschnitts 
keiner Berichtigung bedürfen, doch aber 
in anderer Hinsicht hier erwähnt wer- 
den müssen. -— 

L 

In den Gothaischen gelehrten 
Zeitungen St. f4« 1804« S. 129 — r34- 
werden die in Berlin bey Schmidt ge- 
druckten höchsten Grade der gr* 
Mutter- Loge R. Y. etc. folgender- 
mafsen angezeigt. — 

„Ohne vorläufige Anzeige irgend eines 
f,nahmhaften Herausgebers» werden hier die 



IV 

„Rituale der schottischen 6?'äde des Fr. JW. 
„ Ordens , wie solche von dem Prof. Fefs - 
ffler zum Gehrauch der gr» Mutter ^ Loge 
;>R. Y. zur Fr. und ihrer Töchter* Logen. 
ffVerändert worden^ mitgetheüt. Diese Grade 
ffhcifsen: der f)ollkommene ßaumeistei^y der 
vSt. Andreas-Ritter f der Ritter des Grabes^ 
„und der Ritter des Kreuzes. Den Beschlufs 
„macht dann eine kritis che Geschieh* 
„te der Maurerey j äli ein von Hrn. F. 
„hinzugefügter höchster' achter Grad für 
„Obermeister der höhern Erhenntnifsnufen. 
„ Wenn es wirklich wahr ist , dafs die Frey* 
„mnurerey ein Spiel des politischen und rc* 
„ligiösen Fanatismus geworden^ der ihre ur^ 
„sprüngliche Gestalt verändert und derseU 
„ben in höhern Graden Mysterien ^^ die ihr 
j, anfangs ganz fremd waren, hey gefügt heUy 
„so kann man tirn. F. mit Grunde nicht ta^ 
„dein, dafs er diesen spätem Zusätzen ihre 
„Autorität in den Mutter* und Töchter •Lo' 
„gen des von ihm bearbeiteten Zweiges der 
„Freymaurerey benommen hat. Kr hat je» 
„doch in dieser Rücksicht noch nicht alles^ 
„gethan, was er hatte thun können; er hatte 
„diese höhern Grade so, wie er sie fand, las- 
^sen und sie sämmtlich, nebst seiner kriti' 
tischen Gesehiehte, zum Gegenstände des hi- 
„storischen Unterrichts für die Meister der 
ffjohannis - Logen , oder für einen vierten 
„Grad' machen sollen. Hier findet man sie 
nhingegen^ . iviewqhl^ ganz nach moralischen 



^Zwecken und Ideen hearheitet^ doch noch 
jfipimer als besondere Grade aufgestellt.^ weU 
-^cke du Glieder des Ordens ^ einen nach 
jfdem ander n., ersteigen müssen; welches wir^ 
ffUoraus gesetzt , dafs es mit den gedachten 
jf hohem Graden die bemerkte Beschaffenheit^ 
^selbst nach Hrn* F*s Ucberzeugungj habe^ 
yfjnit derselben nicht ganz übereinstimmend 
ffßnden^ Der moralischen Einkleidung die* 
f^ser Grade ohnerachtet^ hat der Bearbeiter 
ff doch die, eigentliche Tendenz nicht ganv 
ffVerwischen wollen , um von dem, , was sich 
ifin seiner kritis chen Geschichte der 
ffMaurerey darauf bezieht^ die Ansicht 
»frey zu lassen» Wir wollen aus dieser letz- 
fftern^ um diejenigen von unser n Lesern.^ weU 
ftche die Sache intercssirt y zu benachrichti*- 
fjgen^ wie Hr. F. über den Freymaurer »Or' 
yfden urtkeiltf Einiges ^ ohne jedoch unser 
Pf eigenes Vrtheil beyzufügen^ anführen.** u, 
s, w. — — „Diese Geschichte ist, bey grof" 
ffSen Sprüngen^ die sie machte doch noch viel 
„zu allgemein^ und den Nahmen kritisch 
„verdient sie in ihrer gegenwärtigen unvolU 
ff endeten Gestalt noch nicht ^ da sie blofse 
jy Erzählungen ohne hinzugefügte Beweise 
f^ enthält»** 

Ich erklare daher wiederholt: 
i) da(s diese höchsten Grade ron dem 
Innersten Orient der gr. Loge R. Y* be- 
reits den 29. Aug. rSoo abgeschafft , ron 



VI 

einem eidbrüchigen Kopisten entwendet, 
und von ihm Abschriften an verschiedene 
Brüder in Sachsen verkauft , in gedach» 
tem gedrucktem Buche aber von den wri- 
dersinnigsten Druck-» oder Schreibfeh* 
lern entstellt worden sind; 

2) dals der in ermeldetem Buche auf- 
geführte Tte Grad durchaus falsch und 
von dem wahren , bey der gr. Loge R. Y. 
nach meiner ersten Revision üblich ge- 
wesenen , yten Grade gänzlich verschie- 
den sey; 

3) dafs die der mehr erwähnten Druck- 
schrift angehängte kritische Geschichte 
der Freymaurerey ein erbärmliches Fa- 
brikat sey, welchles sowohl mir, als der 
gr. Loge R, Y« , durch^aus fremd ist. 

Der Verfasser obiger Recension wollte 
durch seinen «Auszug aus dieser krit. Ge- 
schichte» die theilnehmendea Leser der 
Zeitung benachrichtigen, »wie Herr 

■ 

» Felsler über den Freymaurer - Orden 



.^urtheilts« und idi:werde den Herrn 
Verfasser am jüngsten Tage , wo ich ihn 
wohl werde kennen lernen, injuriarum 
belangen, dals er diels jämmerlicheMach* 
werk fiir Aeulserungen meines Urtlieils 
über den Freymaurer- Orden hat halten^ 
und bey denjenigen seiner Leser, wel- 
che die Sache interessirt, dafür hat aus- 
geben können. Sollte er aber etwa in 
der Folge Gelegenheit haben , die wirk- 
lich von mir ausgearbeitete und, unter 
den 'bekannt gemachten Bedingungen, 
bereits an mehrere Logen und Verbin- 
düngen von eins^elnen Brüdern in vier 
handschriftlichen Folianten abge- 
lieferte kritische- Geschichte der 
Freymaurerey und der Freymau- 
rer- Brüderschaft mit Aufmerksam- 
keitdurchzulesen, so dürfte er mir viel- 
leicht sogar noch bey Lebzeiten die Ge- 
nugthuung gewähren, durch das frey- 
willige Geständnils seiner Uebereilung 
das mir hier zugefugte Unrecht einiger* 
mafsen zu repariren« «^ 
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Iffe, ' 

worüber iqh hier ein brilderliche$ Wört- 

cheh sagen mufs« ist die Note^a zu 

dem Constitutionsbuqlie der S.'E« 

Loge Archirned^s zu den 3 Reis- 

bretern in Altenburg; (sanctionirt 

den ^4* des. 6. Monats im Jahre 

des Lichts 58o3 und des wahren 

Ursprungs der Freymaurerey 

877; gedruckt als Manuscript für 

B r ü d e r ; a43 Seiten in Folio ; Preifs : 3 

Thir. S^cbs.) S. 2iz» Sie lautet folgen* 

dermafsen: -~ 

c^oij ^^ ^^ nIHe gr. Loge R, Y. z. Fr, hat 
„zwar auch keine höhern Systerngf-ade^ 
„sondern, lehrt blofs wahre Geschichte in 
ff diese i nach den arey symbolischen Gram 
„den folgende , sogenannte Erkenntnijs" 
„stufen vertheilt: 4J Das jÜlerheiligste. 
ffSj Die JustißcatioH* 6jDie Feyer, y)Der 
f,V eher gang • 8) Die Heimath, ^yDieVolU 
„endung, Sie ertheilt diese Erkenntnifs- 
„stufen in einem sogenannten Innern 
„Oriente i sieht sie mithin immer auch als 
„höhere Grade an, Stufe heifst hier 
„nemtich ein jibschnitt der Geschichte^ 
„dem eine Initiation vorher geht^ welche 



' IX' 

• jytine der gedachten Benennungen führt, 
ff Diese Initiationen selbst aber enthalten 

' ifiiSich'ndch immer Spietserey mit den Sa» 

pcrantenteni und sina überhaupt noch gar 

. ^.fffuchi rein von schottischer Schwdrmerey,^ 

' Noch befindet sich S. lai. f. nachfol« 
genda Stelle. -— 

"" ffinnerer Orden^ Innerstes des 

-^ „Ordens y Innerer Orient^ sind al» 

„les gleichbedeutende Benennungen , wel» 

tiche so viel sagen wollen ^ dafs das «Sy» 

- nStehiy welches dergleichen ^ der reinen 

• ffWreytnaurerey gänzlich fremdes, Wesen 
nnoch, heybehält , nach den drey Stufen 
ff der Johannis ' Freymaurerey auch noch 
ff andere Stufen, welche die höhern, auch 
jfdie schottischen^ Grade genennet 

..pwerden^ und deren nach Verschiedenheit 
fider Systeme bald mehr, bald weniger 
ffsithd^ vermöge des lächerlichen Lehrsa» 
fttzes der schottischen Maurerey folgen 
ffla^se: däfs der höhere Orden in 
fgdem nieaern versteckt liege und 
tfdieser durch jenen fortgesetzt 
ffWerden müsse,^ 

Diese letztere Behauptung gründet sich 
auf irrige und anmalsende Voraussetzun- 
gen* Ist denn der Concipient des An-» 
hanges zum Gonstitutionsbuche Mitgliedl 



aller Innersten Oriente in der Maurer- 
weit? und wenn er es nicht ist, wie kann 
er wagen, so dreist zu versichern, dafs 
alle Innerste Oriente dem lächerli- 
chen X^ehrsatze : dafs der höhere Or- 
den in dem ni^dern versteckt 
lie<ge, etc, anhängen? Ueberdiels ist die 
Benennung: Innerster Orient, vor 
dem Jahre 1797 in der Maurerwelt nir- 
gieinds gehört, geschrieben oder gelesen 
word^. Ich habe in gedachtem Jahre 
bey der Loge R. Y. ein maurerisches Do- 
ctriual-ColIegium gestiftet, und für die* 
ses CoUegium die . Benennung : Inner- 
ster Orient, selbst erfunden« Diese 
Benennung mag dem Concipienten des 
Anhanges paradox scheinen ; dieser 
Schein berechtigt ihn aber noch nicht, 
• derselben die albernsten Lehrsätze un- 
terzuschieben. Dals ich den Innersten 
Orient bey der Loge R. Y. auf ganz an<- 
dere Grundprincipien, als auf gedachten 
Lehrsatz der schottischen Maurerey, ge- 
gründet habe , geht deutlich sowohl aus 
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meinen Schriften^ als aas der gedruckt 
ten Constitution der gr. Loge A. Y«, her- 
Tor« Der von mir gestiftete und zuerst 
Ton mir sogenannte Innerste Orient 
ist überall nichts weiter , ab ein von al- 
len Logenver£Eissungs - Angelegenheiten 
ausgeschlossenes Doctrinal- Colle« 
gium, eine maurerisch«wissenw 
schaftliche Lehranstalt, 

Auf eben so irrige und anmaCsende 
Voraussetzungen gründet sich die oben 
angeführte Anmerkung «a, -in welcher 
der gr. Loge R« Y« und d^ mit ihr ver<^ 
bundenen Logen Ansichten und Lehr- 
sätze angedichtet werden, welche sie 
selbst, nur nicht mit dem Fanatismus des 
Concipienten , mifsbilligen und verwer- 
fen. Ihre. Initiationen sind durchaus* 
rein moralische Mysterien, das 
heifst, dramatische Acte, die sie selbst 
nicht für Freymaurerey halten oder er- 
klären , sondern nur als Mittel betrach- 
ten , um auf das moralische Gefühl der 
«Brüder zu wirken, dass^elbe bisweilen zit 



im 

«rwärmen nÜdAfuTfclen: Zweck ;der Brii« 
äertchaft. zu be^peisterni^— ^ Wahr ist e$^ 
dals auch in diesen Initiationen leinige 
Sinnbilder : tos den altem iiraiKiösischeti 
Graden beybehalten werden* m^f s t e n^ 
i^eil es Local* und Personalrerbaltnisse 
forderten ; über diese aber kommt Frem- 
den und Auswärtigen kein Urtheil zU* 
Genug, dals die Deutung der Sinnbilder 
und der ihnen untergelegte Sinn auf die 
Achtung jedes moralisch gebildeten Men- 
schen mit dem vollkommensten Rechte 
Ansprüche machen können. 

Von dem gröfsten Theile dieser Ini- 
tiationen hatte sich der Verfasser jener 
]N[ote, und zwar auf eine Art, die mit sei- 
nem nachherigen Urtfaeile über dieselben 
einen sonderbaren Contrast bildet, nä- 
here Kenntnifs zu verschaffen gewufst ; 
allein, immer fehlte ihm noch der Schlufs- 
stein des Gebäudes, und es ist seinenBe-^ 
mühungen bis jetzt nicht gelungen , von. 
dem Rituale zur letzten Elrkenntnifs- 
stufe. etwas zur Einsicht zu bekommen; 
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nnd döck'j]^iidit'er kiilin iii>er das 
G d n 1 e ab ! -^ Dieft • «ur gehörigen 
Würdigung des in jener Anraerkung, s6 
rWie in-inehrem Stellen des Buchs, in de- 
nen num niofat yersehmShc hat, meine 
Arbeiten <z« B* 8. tzS. vu S. i44* x^* s^«9 
ädtlschweigend zu benutzen^ herrschen^ 
den Tons I So riel insbesondere den Vor- 
wurf der Spielerey mit den SacraL 
menten betrift, da wird Jeder, der die- 
se Initiationen kennt, denselben mit mir 
f Ur eine frivole Calumnie erklären müs« 
sen ; denn man mag darunter Eide oder 
kirchliche Sacramente verstehen, ^o ist 
in sämmtlichen Initiatiooea nicht ein 
einziger Eid vorgeschrieben und überall 
iaichts aufgestellt, was mit kirchlichen S»- 
cramenten in der entferntesten Verwandt- 
schaft stände. 

Es wäre wohl ohnstreitig dem Conci«> 
pienten des Anhanges und der Anmer- 
kungen zu mehrgedac'htem Constitutions- 
buche überall mehr Mälsigung, mehr Be^ 
5cl)ieidenheit«und mehr Milstrauen in al^ 
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les menschliche, inithln auch in sein el-* 
genes Sehen und W i s s e n zu wUn* 
sehen gewesen; dann würden viele ge- 
wagte Behauptungen, viele schneidende, 
grelle und indiscrete Stellen aus diesem 
Logenbuche weggeblieben seyn* Das In- 
.dividuum kann für sich manches Kühne 
schreiben und drucken lassen ; es ist im«- 
jner nur eine einzelne Stimme, die oft 
nicht den nächsten Machbar weckt oder 
beunruhigt J ganz anders aber verhält 
.sich die Sache, wenn das Individuum et- 
was zum Druck ausarbeitet , was eine 
ganze Corporation als ihre grofse Stimme 
adoptiren, anerkennen und in alle Welt 
)»rgehen lassen soll ; da kann jeder Aus- 
druck nicht sorgfaltig genug abgewogen 
Werden. 

Guter Gott! konnte denn die auf 
Humanität gebaute, von Humanität 
ganz durchdrungene, ehrwürdige, thä- 
tige Loge Archimedei ihren Humani^ 
tätszweck nicht anders aufstellen und 
brillant darlegen y als daüi sie das Engli- 
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sehe' Grofsmeisterthum , die stricte Ob- 
servanz ^ das Schwedische System, die 
grofse Landes -Loge von Deutschland, 
die grofse Loge Rojale York und die mit 
ihr verbundenen Logen durch den Conci- 
pienten des Anhanges und der Anmer- 
kungen neckte und wider sich aufreizte? 
^- O! es ist nur zu wahr: nicht nur dem * 
Menschen , sondern auch der Wahrheit, 
.schaden ihre Freunde oft mehr, als 
ihre Feinde ! 

• 

Kleinwally zu Ende des Monats Junj 
1804. 

Passier. 
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Nachtrag 

tu dem Präzmmerantea-yeneidinils» 



IS e r 1 i n. Brr.'. L e y i n « Kön. Preufs« Ober - Hof- 
Factor. '— - Sclilegel, Münz - Director. <—— 
Baron v* S«lbyt Kön. Dan.- Legationsratb, 
— - Stop he], Kaufmann. »— Sydow, Bür- 
germeister zu Charlottenburg. — — Weber, 
Rau&nanxr»-— r Wetselr» Geh. Cammer-Se- 

* cretair, ehemahls Capellmeister des hochsei, 
Pr. Heinrich v, PreuTsen. - 7 Exein^Ä. 

Hildblirghatisen. Die CD Karl cum 
Kautenkranz. -— £r. von Gussio, Hof- 
in arschall und Oberster« • 3 £xempL 
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Erschütterung meines Glaubens an 
den Großmeisten 



Im Octob^ 180 X fetrdgte ich Aber einige an 
mich eingelaufene > answärtige Logenangele- 
genheiten die nöthigen Verfugungen an das 
Grolssearetaziat aus*. In der Eile schrieb ich 
am Schlüsse ganz kurz hin: ^^dem Grofs- 
^^meister zur Revision." Der Groü- 
secr« condpirte die decretirten Anschreiben 
und schickte sie mit meinen Decreten den 
24* Oct. Yormittags an den Großmeister. 
Des Nachmittags besuchte ich den Ehrwür* 
digsten^ um ihn in die Gesellschaflt der Hu- 
manitätsfreimde zu begleiten; und bey die- 
ser Gelegenheit sagte er mir ganz ernsthaft 
und bedeutend : ich möchte in künftigen ähn- 
lichen Fällen schreiben : ^^D em Grofsmei- 

CO 



„stet zur gefälligen Revision vor> 
^^ zulegen.'^ Die empfindlichste Beleidi- 
gung hätte mich nicht so niederschlagen kön* 
nen^ wie diese Kleinlichkeit. Ich jauchzte 
in meinem Herzen über den am i3. Sept. ge* 
falsten Entschluß ^ mich den 4* Junius 1802 
gänzlich zurück zu ziehen. 

Nach 2 Monaten^ in welchen ich gar 
keine Gelegenheit hatte^ ihm zu nahe zu tre* 
ten öder ihm zu widersprechen^ lud ich sei- 
' nen Unwillen noch gewaltiger auf mich. Der 
Eindruck^ den die Uel^ersetzung der Bar- 
ruelscheif Geschichte des Jacobi«> 
nergespenstes hier* und da in Deutsch- 
knd gemacht hatte^ bewog einige auswärtige 
Brüder^ mich aufzufordern^ dafs ich zum Be- 
sten der guten Sache ein Wort zu seiner ^eit 
lofiTentlich hören lassen möchte; und ich fer- 
tigte den in der Eunomia zter Jahrg. Heft 
I. S. 14 bis 34 abgedruckten Aufsatz an. Lor 
dem i^h eben mit diesem Aufsatze. beschäfti- 
get war^ schrieb ein angesehener Br. einer aus* 
wärtigen Loge von dem System der gr« Lan- 
des -Loge folgendes an mich. — « 



. „Eb herrscbt zwar freylich nodi über den 
,, Austritt de« Brs, von S*** und über die bey 
„ der Wahl des neuen Großinstrs. eingetre« 
„ tenen Umstände ein eigenes Dunkel , wel» 
„daes denen> die so weit^ wie ich von Ihrem 
9^ Orient^ entfernt sind^ durch so man- 
^^che absichtlich schief gestellte 
^«Nachrichten noch räthselhafter gemacht 
^^ wird ; aber vielleicht wird auch hier die Zeit 
9^ manches aufheJlen^ und ich muls dieses um 
„ der guten Sache willen um so mehr wun- 
„ schen> da die Gemuther der dissentirenden 
^j Brüder, wie ich Ihnen diels nicht erst ver* 
,, sichern zu dürfen glaube, noch lange nicht 
^^ genug beruhigt sind, um nicht aus jedem 
„ im Dunkel liegenden Ereigniis in der Loge 
^^R. Y. Stoff zu nachtheiligen Deutungen ^ni 
^, nehmen. Ich stelle es Ihnen anheim, in 
„wiefern Sie sich durdi diesen Wink aufge« 
^, fordert halten werden, lwc nahem dire- 
„cten oder indirecten Bekanntmachung des 
„wahren Herganges der Sache beyzutra- 
„gen»^^ etc. 

Dieser wohlgemeinte Wink/bewog mich, 
folgende Stelle: 

„Besondere, von den Amtsverhält- 
^,nissen des Gewählten ziemlich 
j,ge£wungen herbeygeholte Utn^ 
„stände verse*tzten die gr. Loge 
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^^in die nothwendige Alternative, 

„entweder'' etc. *) 
in meinen Aufsatz einzuschalten; und den 24. 
Jan. Abends erhielt ich folgendes merkwür- 
dige Schreiben von dem Großmeister. -— 

„Mt vielem Milsverghügen habe ich S. 
„5o der Eunomia, Jan. 1802^ die Stelle 
^^gelesen, wo meine Vorgesetzten beschtddigt 
„werden, t) ihren Widerspruch gegen m^ine 
'„ Ernennung zum Grmstr, ziemlich gezwun- 
„gen von meinen Amtsverhältnissen berge- 
' „ nommen zu haben. '' 

„Schon meine Bitte, von dieser Sache 
,f im PubHco so wenig, als möglich, verlautl^ 
„zu lassen, hätte auf Sie, als Freund luid 
„Bruder, einigen Einfluß haben sollen. Oder, 
„wenn Sie auch glaubten, das Beste der Loge 
„erfordere, dafs darüber gesprochen werde, 
„ so hätten Sie doch die Freundschaft für mic^ 
„haben' sollen, mir diesen mich so nahe an* 
„gehenden Aufsatz zur freundschaftlichen 
„Prüfung vorzulegen.^' 

„Oder, wenn Sie auch das nicht wollten, 
„so mußten Sie doch, vermöge Ihrer Welt» 

a} Dieser ^anze, manchem Bruder nicht unwich- 
tige , Aufsatz ist am £nde dieses Buches , als 
Beylage/ abgedruckt. 

b ) Von den Vorgesetzten des Grofsmstrs. «teht 
im ganzen Aufsatze keine Sylhe, , 
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^^und MemdbenkenntniTs wissen^ in welche 
^yunangenelime Lage ein Beamter kommt^ 
,,wenn seine Vorgesetzten zum Widerwillen 
^^ gegen ihn gereizt werden/' etc. — 

^^Ueberhaupt merke ich immer 
^^mehr^ dafs Ihre Handlungsweise 
fyZVL sehr von der meinigen abweicht, 
,^als dafs wir in die Länge als Gol- 
^^legen zusammenstimmen könnten; 
^^gleichwohl ist Ihre Wirksamkeit 
,^zam Besten des Ganzen höchst 
^^nothwendig, und mein Unwille 
^ygegen Sie macht mich gegen Ihre 
^^Yerdienste nicht blind. Sie müs- 
,^sen an der Spitze der CZ3 bleiben^ 
^^aber ich mufs abtreten.'' 

^^Ich thue es imgem^ weil ich gern Gu- 
^^tes wirke, und ich will es auf eine Art thun, 
.y dals das gemeine Wohl derBrüderschaft und 
j, der Loge dabey nicht leiden solL Idi werde 
,j fortfaluien, als Bruder und simples Mitglied 
yy an dem Wohl der Loge zu arbeiten. Ich 
yy mache Ihnen daher meinen Entschluls nur 
yy vorläußg bekannt und bitte Sie y indessen 
yy an einen Nachfplger zu denken. Wollte Br. 
^, Fischer das Amt annehmen, so wäre es am 
,^ besten; der ist aber als Obermstr. unent- 
yy behrlich. Vielleicht wäre Br. Hey ein gu- 
yy tes Subject dazu. " c ) 

c ) Diefs Scbreiben stände wahrlich nicht hier, 
hätte mich nicht die CatiUnaria des Gnnstrs, 



^^ch bin mit der Ihren Verdiensten sclml» 
^> digen Achtung 

«Ihr 
^^ Berlin^ treuverbundener OBr. 

jicen 23. Jan. 1 8oa. K 1 e i n. '^ 

Dell z5* ließ ich nachfolgende Antwort an 
ihn abgehen« — 

9^£s tbut mir leid, daß ich Ihnen über den 
^ Ihnen milsfälligen Passus in der Eunomia 
j,S. So. auch schriftlich nichts anders sagen 
^kann, als was ich Ihnen gestern mündlich 
^zvL sagen die Ehre hatte. Ihr Unwille und 
P, der Vorwurf aufser Acht gelassener wichti- 
^^gerConsiderationen würden mich mit Recht 
^, treffen, wenn in meinem Cbaracter auch 
^,nur die Möglichkeit läge. Jemanden mit Vor* 
^,satzund praemeditirt zu compromitliren.^^ 

^,Wenn Sie überdiefs zu äufsem belieben, 
„daü Sie immer mehr merken, dafs meine 
„Handlungsweise zu sehr von der Ihrigen ab* 
„weicht, als dals wir in die Länge als CoUe- 
„gen zusammenstimmen könnten, so bleibt 
„ mir nichts übrig , als mit Geduld zu erwar* 
„ten, bis Sie sich selbst eines andern über* 
„zeugen und, nach vollständig erlangter 

vom 4. Jun. daxu genöthigt. Wenn er sich 
aber alles dessen, was in dem Schreiben stand, 
noch erinnrrt, oder Copiam davon behalten 
hat, so wird er meine Discretion nicht über- 
sehen« 



^^Kenntniß von meiner Individualität i die- 
y, selbe entweder liebgewinnen oder dulden.^' 

^, Meine Wirksamkeit kann zum Besten 
>^ des Ganzen nützlich seyn^ aber höchst 
^^nothwendig für die Folge ist sie nicht. 
9>Es ist nichts mehr zu bauen oder zu schaf- 
„ fen ; sondern nur das , was dasteht^ ist^ so 
,y lange es für gut und zweckmäfsig erkannt 
ff wird, zu erhalten ; tmd diefs kann jeder er- 
^^fahrne^ kluge ^ thätige Geschäftsmann un- 
trer uns, mit gutem Willen, einiger Auf- 
^, merksamkeit und Behendigkeit , der Ihr 
yy und der Brüder Zutrauen besitzt. Ich bin 
^, dessen so fest überzeugt , daPs ich gleich 
y, nadi dem Abschlüsse des grofsen Frejrmau- 
^^rervereins, meiner letzten Arbeit, 
j, endlich auch einmahl meine personlichen 
„Verhältnisse, häuslichen Umstände imd an- 
„ derweitigen Pflichten in nähere Erwägung 
„zog, dem imaufhebbaren Drange derselben 
nachzugeben beschlofs, und den festen Ent- 
schluß fafste, den 4* Jun. diesres Maurerjah- 
res mein Amt als zugeordn. Grmstr. nieder- 
„ zulegen : und schon damahls dachte ich an 
„ die entschiedene Würdigkeit und Fähigkeit 
ff des Brs. Hey zu dieser Stelle. Um so mehr 
„&ene ich mich, daß wir uns in der Meinung 
„ über diesen würdigen Br. begegnen.^^ 
„ Mit aufrichtiger Hochachtung 

„Ihr 
„treu verbundener OBr. 
^Fefsler.^* 
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Den 26. erliefs der Grofsmeister folgen- 
des Antwortschreiben an mich. — 

• 

^^s kann wohl seyn^ dafs ein ge- 
j^wisses Mifstrauen^ so glücklich 
^^ich es auch bey unserer nähern 
^/Bekanntschaft überwunden zu ha- 
^^ben glaubte^ sich unvermerkt in 
^^die Beurtheilung Ihrer Handlungs- 
„weise mischt: ^) vielleicht wird dieses 
,^bey einer noch nähern Bekanntschaft völlig 
^^ gehoben* *) AUein^ die Unzufriedenheit 
,^mit meinem Grolsmeisteramte beruhet noch 
^,auf andern GründeiL £s scheint udr, 
jj genau betrachtet, ganz überflülsig zu seyn, 
,, bietet aber noch Stoff genug zuZerstreuun* 
,^gen und Unannehmlichkeiten dar. Diese 
,, Verfassung läfst sich nun einmahl nicht an- 
,,dem; übernimmt aber ein Bruder, welcher 

d} Wenn man weift , wie es dem Grmstr. in 
der Welt in den letztem Jahren ergangen ist, 
•o wird es leicht, ihm diefs a priorische 
Müsrrauen zu verzeihen. 

e) Nur ist das a priorische Mifstrauen kein taug- 
liches Mittel zur noch nähernB ekannt- 
achaft. Denn« ist der Gegenstand des Milk« 
trauens so dumm, dals er dasselbe nicht merkt, 
so ist es schon an sidi ganz überflüfsi^; ; wird 
er es aber gewahr, und er hat einiges Selbst- 
gefühl, so kann er den Mifstrauer a 
priori wohl laufen lassen; nie aber sich 
ihm noch näher bekannt machen. 



^, Tnebr Zeit hat, als ich, dieses Amt^ so kanu 
„ex Ihnen Ihre Geschäfte erleichtem. Da- 
„ her würde mein Abgang von diesem Posten 
y, in jeglichem Falle nützlich seyn; die Frage 
,yist nnr, wie diels ohne Nachtheil der Loge 
„ gesdiehen könne. Wäre die Vertauschung 
^^des Grofimieisteramtes mit dem Obermei- 
^^steramte ausführbar, so könnte der Abtritt 
,f ganz unvermerkt geschehen ; doch vielleicht 
^ giebt es nodi andere Mittel^ das Aufiallen- 
yj de zu heben^ welches die Niederlegung des 
^^mit Mühe erlangten Grorsmeisteramtes ha- 
^^ben würde.'* 

,f Ihren Abtritt von dem Amte eines dep. 
^^Grmstrs. finde ich unmöglich. Wird der 
,^ Hammer nicht von einem Manne, wie Sie 
,,sind, geführt, so werden die Arbeiten sehr 
^, vieles von dem Eindrucke, den Sie machen, 
,^ verlieren ; auch fürchte idi sonst für die 
„ gute Sache mancherley Nacfatheil. Ich be* 
py merke zwar hin imd wieder Unzufrieden- 
^,heit mit einzelnen Handlungen, die Sie vor- 
;r^ nehmen; aber Ihrer Amtsführung, im Gan- 
,^zen genommen, lälst^ wie ich nicht anders 
^iwei(s. Jedermann Gerechtigkeit wiederfah* 
^,ren. Lassen Sie also nur den Gedanken, 
»Ihr Amt niederzulegen, fahren, und den- 
^,ken Sie lieber daran, v^e Sie mich von der 
„ eiteln Würde einei Grmstrs. befreyen kÖn- 
^^nen, und dann haben Sie die Güte, mir 
^, Ihre Gedanken mündlich darüber zu eröff- 
„nen; denn das Schreiben kostet Zeit, und 
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^bringt uns nicht näher. Hätte ich gewußt^ 
f, da(s ich Sie gestern Mittags sprechen wür- 
„die, %o hätte ich uns Beyden die Zeit des 
^^ Briefschreibens und mir die Verlegenheit 
^, erspart^ in der ich mich befand^ als ich Sie 
fy sah und sprach, an den ich eben einen un- 
,, angenehmen Brief abgeschickt hatte. Mich 
^, werden Sie ohne Leidenschaft, mit einem 
^9 offenen Herzen für Wahrheit imd Recht 
^fiaden. Eben dieses setze ich bey Ihaen 
,^ voraus. ^^ 

P, Hochachtungsvoll verharre ich 

„Ihr 

„treuverbnnd. OBr. 



f} 



Klein. '^ 



Idi glaubte j in diesem Schreiben Merk- 
mahle einer gewissen Geistes- oder Character- 
schwäche zu entdedLen ; und dieser Glaube 
bestimmte mich von nun an bis zum i8. Jun., 
wo idi den guten Mann ziun letzten Mahle 
spradij zu einon noch höflichem, zuvorkom- 
menden und gefiUligem Betragen gegen ihn^ 
wesw^^en denn auch unser Vernehmen bis 
tun i& A{ail das beste geblid>en ist. 



li 



XXI. 

Plan zu einem neuen Arbeits -Saale. 



JiJet den i3. Dec. 1800 durch einen Brand 
beschädigte kleine Speisesaal des Logenfaau- 
ses brachte einige Bruder auf den Wunsch, 
dais Mittel gefunden würden, einen neuen 
anstandigen Arbeitssaal zu erbauen, um so 
xnehr als das bisherige zu einem Logensaal 
umgeschaffene Orangeriegebäude hinfällig 
war und den Einsturz drohte. Sie machten 
mich zum Vertrauten ihres Wunsches, und 
ich gründete einen weit hinaus berechneten 
Plan darauf, durch irgend eine gemeinnü« 
tzige Anstalt der Loge IL Y. auch bey dem 
niditmaurerischen Publicum Achtung zu ver* 
adiaffen. Die Ausfuhrung desselben mulst^ 
der Lage der Sache nach imd den Localver* 
bältnissen gemäls, mit dem Baue eines neuen 
Arbeitssaals angefangen werden. Vor allem 
legte ich meinen vollständigen Plan ei" 



nem vom Giücke sehr begünstigten und da- 
bey wenig bedürfenden , aber für alles Gute 
d^ höchsten Enthusiasmus und der gröfsten 
Aufopferungen fähigen, Bruder vor. Weni- 
ger darum bekümmert, ob die Loge R. Y. 
in einer verfallenen Orangerie oder in einem 
prächtigen Saale Freymaurer mache, prüfte 
er vieimoiir in einen Plan zur gemeinnützigen 
Anstalt, fand meine Berechnungen sowohl^ 
als die dabey angenommenen Principien 
durchaus richtig, und versprach mir, „wenn 
„ich das Ganze, so wie ich es ihm vorlegte, 
„und ihm, abgesehen von der ihm wohlbe- 
„kannten Gemüthsart der Berliner Brüder- 
>> Schaft, leicht ausführbar schiene, ausführen 
f, könnte, vorläufig eine Summe von aooo 
„Thlr. als Geschenk zu diesem Zwecke: je- 
j,doch unter folgenden unverbrüch- 
„lichen Bedingungen; i ) dafs, seiner 
„eigenen Verhältnisse wegen, nicht nor sein 
,^ Nähme nie über meine Lippen komme/ 
,> sondern auch von mir nie etwas geschehe 
„oder gesprochen werde, wodurch man ihn 
„ als den Geber errathen könnte ; 2 ) dals, im 
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Falle ich noch vor der Legung des Gnmd* 
^y Steines zu dem Arbeitssaal mit hoher Wahr- 
„ scheinlichkeit voraussehen sollte^ dab et 
^^bey dem blofsen Bau des Saales bleiben 
„ wurde ^ ich ihm sein Geschenk zurückgebe^ 
y, indem er wohl für g em einn ü t z ig e^ aber 
f, nicht für ästhetische Zwecke seine 
j, Glüdugaben zu benutzen geneigt wäre/^ 

Dieis waren seine eigenen Worte; er 
wird diese Schrift lesen ^ und mag mich öf- 
fentlich der Unredlichkeit beschuldigen» 
wenn ich zur Wahrheit eine Sylbe hinzu ge- 
setzt oder davon weggenommen habe. 

Nun übergab ich meinen vollständigen 
Plan auch der Prüfung undBerichtigimg sach- 
verständiger Mäjmer, deren Mitwirkung bey 
der Ausführung desselben unentbehrlich war. 
Sie thaten das Erstere mit sorgfältiger Ge- 
nauigkeit und versprachen das Letztere mit 
aU ihrer Kraft« Ich schritt sodann der Sache 
näher ^ und ersudite den achtungswnrdigen 
Br. F***!, die nöthigen Risse tmd Anschläge 
2a dem Arbeitssaale anzufertigen. Den 6. Jan. 
1^2 überbradite er. mir seine Arbeit^ zu de- 



i4 

ren nähern Beurtheilung ich auf eben diesen 
Tag den Gmistr. und die Br. Er. B^^e^ von 
M**r, H**l, G**r, D**s, W*t, H*m und 
'B*^ zu mir geladen hatte. So weit die Sa- 
die bloß den Bau des Saales betraf^ war sie 
nun nicht mehr zur Verschwiegenheit geeig* 
net; meine weitem und wichtigem Plane 
blieben mein und einiger Brüder Geheimnifs^ 
und muisten es bey der uns einheimischen 
Sdiwatzhaftigkeit bleiben. 

Gleich das erste Gerücht^ welches davon 
unter die Brüder kam , weckte die mächtige 
Opposition^ welche sich vom November an 
nach imd nach bey dem Krankenlager eines 
sehr lieben Brs« gegen meine Verwaltung ge- 
bildet hatte ^ zum mächtigsten Widerstand. 
Diels schreckte mich jedoch nicht ab^ den i5« 
Jan. die gr. Loge zusammen zu berufen und 
ihr den* Plan mm Baue des Saales vorzutra- 
gen. Hier gab die Opposition^ den einzigen 
Br. Basset ausgenommen^ der wissentlich 
nie seine wahre Gesinnung verläugnete^ ihre 
einwilligende Stimme dazu; nach der Ver- 
sammlung aber sparten sie keine Mühe^ den 
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Bauplan vor Jedem , der sie anhören wollte, 
als ferdächtig^ schädlicfa, lastig etc. zu ver- 
schreyen. 

Den 17. Jan. berief ich, zur gesetzlichen 
Prüfung und Entscheidung meines Vorschla- 
ges, eine pleniere Meisterconferenz zusam» 
raen, und eröffiiete die Versammlung mit 
folgendem Vortrage, wie derselbe auch in 
das ProtocoUbuch eingetragen ward, — 

,»Nadidem die guten Bruder der Loge 
9,R. r. z. F. durch fünf Jahre unabläblg und 
„mit aller Anstrengung ihrer Kraft an der 
yf Wiederherstellung der ehrw. alten und ach- 
,, ten Freymaurerey, an der Reform derBru* 
„ derschaJPt, an der Begründung einer recht- 
,, liehen Verfassung in ihrem Innern, an der 
„Einrichymg reeller und befriedigender mau* 
^^rerischer Erkenntnifsstufen, an derHerbey* 
^,führung und Befestigung eines innigeren 
^, Verhältnisses zwischen den hiesigen und aus- 
„ wärtigen grofsen Logen, an der Erwerbung 
^, des Vertrauens und Schutzes von Seiten des 
y^ Thrones und der -Achtung von Seiten der 
^, Maurerwelt gearbeitet; bey dieser Arbeit 
,, manche sehr abschreckende Schwierigkeit 
,, überwunden, manchen harten Kampf be- 
^, standen haben; so sehen sie jetzt, nicht 
,,ohne den gerechtesten und lebhaftesten 
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• 

„Wunsch einer Verbesserung, auch auf den 
„ Ort hin^ an dem diels alles geschehen ist^ 
„an dem sie gearbeitet^ gekämpft una un- 
„serm ehrwürdigen Logenbunde, trotz der 
,, Unzufriedenheit und Unerkenntlichkeit ei- 
„niger Wenigen, iimere Kraft, Festigkeit 
„ und Ansehen erworben haben. ^^ 

„Der Tempel, in dem die hiesigen Brü- 
„ der das Heilige der Freymaurerey und d*er 
„Menschheit aus dem Schutte hervorgezogen 
„ und dasselbe von der Frivolität des Zeitgei- 
„ stes imd von dem Wüste neuerer Eriindun- 
„ gen gereiniget haben , ist imter allen mau- 
„ rerischen Tempeln gröfserer und zahlreiche- 
„rer Logen der kleinste und schlechte* 
„ste; so wie unser Speise- und Freu- 
„densaal der grofste und prachtig- 
„ste ist. Unser Tempel, auf welchen so 
„ viele auswärtige Logen tmd Brüder mit Ach- 
„ tung imd Verehrung hinsehen, ist^ein leich- 
.„tes Orangeriegebäude, gegenwärtig noch 
„67 Fufs lang und 22 Fuls breit, mithin für 
„die grofse Anzahl der Brüder, besonders 
„bey maurerischen Festen, bey welchen die 
„Anzahl der Anwesenden gewöhnlich 200 
„übersteigt, viel zu klein. ^^ 

„Theüs tun diesem v\rirklichen Uebel ab* 
„zidielfen, theils um tmserer maurerisdien 
„Werkstätte eine der Würde unserer innem 
„Einrichtungen angemessene Form zu geben, 
„haben eine Anzahl Brüder, im reinen Ver- 
„trauen auf den höchsten Baumeister aller 
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^^ Welten, den Vatef tmdlTrheb^ der Frey« 
^^miiurerey, und in fester Zuversidit auf den 
^^Geitieingeist unserer Brüderschaft, beträcht- 
,y liehe Beyträge angeboten für 4en Fall,, dafs 
,f zu einem neuen Tempelbau , zur gemein- 
„ schaftlichen Ausübung^ Erhaltung und Fort- 
^,pflanzung der Freymaurereyi ein* Plan ent- 
f, werfen werden könnte, dessen Ausführung 
y, die Gasse der vereinigten Logen nicht gra- 
„virte imd die auf nnserm gemeinschaftli- 
^,chen Local haftende Schuldenlast, ohne 
^, wichtige Verbesserung des Grundstückes^ 
^ nicht vermehrte. ". 

„Die gel. Brüder W*t und F***i über- 
,, nahmen es> mehrere Entwürfe anzufertigen, 
„um den ausführbarsten und am wenigsten 
„kostspieligen der Wahl der Br.Br. zu über- 
„ lassen.^' 

(Eine kurze Diarstellung und Beurthei- 
Inng der drey Entwürfe, wovon die Ausfüh- 
xung des ersten anschlagsmäfsig lobLs 12000, 
des zweyten 8000 , des dritten 63oo Thaler 
kosten sollte; worauf ich folgendermaisen 
fortfuhr:) 

„Ehe nun die Brüderschaft entscheideii 
„kann, ob und nach welchem der drey mög- 
„ liehen Entwürfe gebaut werden soll, müs- 
„ sen folgende Fragen befriedigend, beantwor- 
„ tet werden : i ) Wo soll das Geld zu dem 
^, Baue hergenommen werden? z ) Wer soll 
j[^batien? 3) Wer. soll der Eigenthümer des 
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„GebJvde^.^cyn? 4) Wer äoU die Direaion 
„ de^ . fia^6s führen ? ^' . 

„Ad* I. : Wo soll das -Geld zu dem nenen 
^^ Bau hergenommen w^den? ist die Anty 
„worl: \ 

„tüT 2200 Thlr. verbürge ich mich, so- 
^^bald e$ der Brüderschaft belieben, wird, den 
„ Bau zu beschlielsen imd die Anstalten zur 
,, Legung des Grundsteines, zu machen.«^ 

,, Macht 2200 Thlr. '^ 

„Siebzehn hiesige' Brüder haben zu die- 
^^sem Baue bereits 800 Thlr. als frey willigen 
9, imd freudigen Beytrag arijgeboten,*' 

,, Macht 800 Thlr. 

^^Simima 3ooo Thlr. 

„welche weder die Logencasse, noch die 
„übrigen i83 Brüder, etwas kosten. ^<L 

„Durch diesen Bau wird das Local an 
„Werth erhöhet; die Brüeterschalt dürfte also 
„wohl kein Bedenken tragen, einige Rück- 
„sieht auf die Frage zu nehmen, ob es gerat- 
„then wäre, für 2000 Thlr. Actien zu crei- 
i,ren; imd für diesen Fall hätte ich den be- 
istimmten Auftrag, für 1 000 Thlr. Actien eu 
„kaufen/^ 

„E» wären folglich nur noch i3oo Thin 
„zu schaffen, zu welchen mehrere hier cinwe- 
„sende Brüder die Quelle kennen, die ich 
f, mich aber zu- Hennen enthalte^ w^.eil ich 
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^^yon einigen Seiten her eine Ein« 
^ywendung au erwarten hätte^ die 
,,der Mann von edlern Gesinnnn- 
,^gen und delicaterm Gefühle nicht 
^^einmahl denken sollte. ^^ 

y^Also 3ooo Tlilp. sind gewits, und die 
^^ übrigen 53^o Thlr. können geschafft 
,y werden. " 

f^d 2. : Wer soll bauen? ist die ganz na* 
f, türliche Antwort : der Eigenthümer des Pia- 
^^tzes, auf dem gebaut werden soll; denn 
j^nur dem Eigenthümer des Platzes kann das 
„ Gebäude als Gebäude frommen/^ 



Hieraus folgt , ad 3. : Wer soll der Ei- 
genthümer des Gebäudes seyn ? die eben so 
^^ natürliche Antwort: der Eigenthümer des 
Platzes^ das faeifst^ die ganze hier vereinigte 
Brüderschaft. '^ 



ff 
ff 
If 
fj 

,,Ad 4.: Wer soll die Direction des Baues 

,, führen? — Eine von der Meisterschaft zu 

,'<f erwählende Gomittee von 5, 7 oder 9 Mit- 

^^ gliedern^ die über alle aufserweseniliche, 

ff den IS^ostenanschlag von 63oo Thlr. weder 

ff im Ganzen^ noch in seinen Details überstei- 

j^gende Einrichtungen^ Modiücationen und 

^, Verzierungen des Bauplans unter sich zu 

^^ entscheiden hätten. Sollte die gr. Loge die 

^^ Direction des Baues führen, so müßte sie 

-^^sich wegen jeder Kleinigkeit versammlen, 

l, welches den würdigen Mitgliedern derscl- 

ff ben nicht anders, als lästig, fallen koivite. 



f, Sollte diese Directioä die Meisterconf^ete 
>^sich vorbehalten wollen^ so wurden alle die 
^^Unbequemlichkeiten und Unannehmlichkei- 
j,ten wieder eintreten, welche bey dem Bau 
„des Oeconomiegebäudes die Brüderschaft 
„und die Aufseher über den Bau, erfahren 
„ haben. ^* 

„ Nach der Beantwortung dieser vier Prä- 
,,liminarfragen mag nun die Brüderschaft 
„entscheiden, ob gebaut werden soll oder 
„nicht. ^^ 

„Die Gründe für den Bau sind: 

„i) die immer zunehmende Baufälligkeit 
„des alten Logensaals ;^' 

„2) die Kosten successiver Reparaturen, 
„welche die Brüderschaft dennoch nicht über 
„die Nothwendigkeit, in einer Zeit von 8 bii 
„10 Jahren einen neuen Logensaal aus der 
„Erde heraus bauen zu müssen, hinwegse- 
„tzen können ;^^ 

„3) die günstigen Umstände, unter wel- 
„chen gegenwärtig gebaut werden kann, wo 
„der Brüderschaft SoooThlr. zu diesem Zwe- 
„cke zu Gebote stehen ;^^ 

„4) der Wunsch würdiger, thätiger, ge- 
„aditeter Brüder, die sich freuen wurden, 
„wenn für die ihrem Geiste und ihrem Her- 
„zen 80 theure und heilige Freymaurerey et- 
„was gesdiähe, nachdem man für die gesel- 
„ lige Unterhalmng und Freudenmahle bereits 
„so viel gethanhat/* 
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^^Die Grunde wider den Baa sind: 

^i) die Nothwendigkeit^ für 2000 Thlr. 
;,^Actien zu creiren;^* 

^^( allein dafür wird das Local durch ein 
^^Gebäude von 6000 Thlr. an Werth erhöht ;)'* 

„2) die zunehmenden Kosten, diefs neue 
j^Gefbäude in baulichem Zustande am erhal- 

,/Wenn sodann die Brüderschaft entschie- 
^^den haben wird,, da fs gebaut werden soU, 
„ so hat sie nur noch die Wahl zwischen den 
>, drey möglichen Entwürfen zu treffen ; wo» 
,,bey sie in Ansehung der äufsem Ausführung 
^ von der Möglichkeit, das erforderliche Bau- 
^^geld zu schaffen, beschränkt wird; und in 
„Ansehung der innem Ausführung, Einrieb- 
,, tung und Verzierung, weil es ein maureri- 
^scfaes, blofs zu maurerischen Arbeiten ge- 
,^ eignetes, Gebäude werden soll, auf die ent- 
„ scheidende Stimme der gr. Loge Rücksicht 
^,za nehmen haben wird/^ 

Nun wurden den versammelten Brüdern 
die Baurisse vorgelegt. Unterdessen nahm 
mich die allgewaltige Opposition vor und gab 
mir ernstlich zu bedenken, wie ich mich un- 
terstehen könnte, nut dergleichen Anschlä- 
gen in Vorschein zu treten und gleichsam auf 
den Taschen der Br^der zu spielen. Br, Mar- 
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malle forderte mich mit seiner ganzen Macht 
und seinem Ansehen anf^ ^u offenbaren^ von 
wem ich die 2200 Thlr. erwartete, für die 
ich mich verbürgt hätte , imd als ich ihm. zu 
verstehen gab, dafs weder er, noch die Loge, 
sich um die Persdiki des Gebers zu bekümmern 
halle, retirirte er sich unter die Majestät und 
Wurde der Loge, die, für Betteleyen zu 
grofs, wissen müfste, woher sie dergleichen 
Geschenke bekäme , um zu entscheiden , ob 
sie dieselben mit Ehren annehmen konnte. 

Ich* verschlofs ihn in dieser Retirade mit 
dem Schlage des Hammers, der zugleich die 
gesetzliche Yotation eröffnete. Eine grofse 
Mehrheit der sowohl viritim, als hernach 
durdi Kilgelung, abgegebenen Stimmen ent- 
schied für den Bau nach dem dritten £nt- 
würfe« Die Committee ward gewählt und 
die Conferenz geschlossen. 

Die Opposition ward nun bey deih Kran- 
kenlager des oben gedachten Br^. mit jedem 
Tage tti^tiger und an MitgKedem zahlreichen 
Das dort eingesammelte Gift ward bey Zu- 
sammenkünften im Logenhause bald offene 



bald versteckt verüieilt^ and die dort ge- 
sdiafienen Gespenster, zam Schrecken der 
nnerfahmem Bsuder, fai^r vorgegaukelt. Da 
hieb 68^ und oft so laut, dals ich es mit meU 
nen eigenen Ohren hören m u fs t e : ^Feisler 
,>i8t der abscheulichste Despot geworden. — 
,, Seäi« Projecte. : sind immer sehr brillanr> 
»aber'die Eoigemsirtd klatterig.^^ •-- (der 
eigenthümliche Ausdruck des lieben. Bruders 
N*^0 5>Nodi immer steckt derCapnzinerin 
^^ihm; er kann daa Betteln nicht lassen. — ^ 
,y E» ist gegen die Würde der Loge nnd re* 
i,$pectabler Männer^ »eine Betteleyen zu dnl- 
^^den, oder das von ihm Erbettelte anzuneh^ 
„ mön. — £r kann es nicht lassen^ ewig auf 
^, die Taschen der Brüder zu treten« f) — • 
>, Man wird wider ihn drucken lass^i müs* 
^^sen/^ s) etc. -— Diefs hörte ich^ diefs hörte 

f^ Diefs geschah, ibrer Ansicht nach', zum er- 
sten Mable , als ich den Vorscblaj^ sur StiF^ 
.tung e;ner Rettungsanstalt machte^ wie sie 
gegenwärtig in dem Gesetzbucbe der gr. Loge 
B: T. Seite 86. dasteht. 

g} Eine Ankündigung der schonen Dinge, die 
Aach einigen Wochen sum Vorschein kamen. 



24 

f 

die grölsete Anzahl der Bruder. Diesem diä- 
ten die Sache mit einem bald vorübergehen- 
den Aerger ab ; und ich durchsah die peinli- 
che^ quälende Lage ganz^ in der ich mich 
befand^ weil weder der Grofsmeister^ noch 
der besser« Theil der Brüderschaft Mntb^ 
{Lraft und Energie genug hatten, durch aor 
standige Mafsregelh dem Unfuge Rinhall: 
zu thim» . . 

Eine Gesellschaft, die sich der £reywilll«> 
gen Dienste eines thätigen Maimes bedien;, 
die durch diese Dienste reelle Yortheile er- 
langt hat, muTs ihren Arbeiter mitNachcüruckt 
und unaufgefordert von ihm, vertheidigen, 
wenn sie von den ihm wiederfahrenden Mifs* 
handlungen selbst Ohrenzeuge ist. Thut sie 
nicht von selbst, was der Gerechtigkeit ange* 
messen imd ihrer würdig ist, so muß das In* 
dividuum auf seine eigene Hülfe bedacht 
seyn; ui^ da ist Zurückziehung das Gelinde- 
ste und seiner Würde Angemessenste. Die(s 
wählte ich 9 indem ich den ii. Februar fol- 
gende schriftliche Erklärung an die Meister- 
confefenz erliels» -— 
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- ^^In der Meisterconferens deli 17. Januar. 
^^ versprach ich der hier vereinigten £i;uder-' 
j^ Schaft, zu -dem von mir projectirten neuen 
^, Tempelbau , aufser den von 17 Bn.Bn. un- 
^, tevsi^rieb^en 800 Thlrn. , a&wey tÄuaend 
„ xYrej hundert Thk. als Beytrag zu schaffen. 
y^Daranf beicfalofs die Meisterschaft bedin- 
^^gungsweise^ den Bau zu entriren. Bald 
^^ach .diesem Beschlüsse hat. einigen Brüdern^ 
^^die unter uns zu einem gewissen Ansehen 
„ gelangt sind> mein Versprechen so groPs ge- 
,^ schienen, dafs sie sich die Möglichkeit^ das- 
,,selbe au erfüllen, nidit anders denken konn- 
„ten, als durch Mittel, durch welche 
,,ich die Ehre und die Würde der 
,,Loge conipromittiren müfste. Sie 
,y äulserten diese ihre Gesinnung so laut und 
„in solchen Ausdrucken, dafs ich es meiner 
^^Ehre und meiner Ruhe schuldig bin, diese 
^, lieben Brufder von ihrer Sorge für die Ehira 
„ und Würde der Loge zu befreyen. ^' 

^,Zu dem Ende sage ich mich hiermit von 
^, meinem Versprechen los, und erkläre be- 
^^ stammt und fest, dals ich die zzoo Thlr. 
^^ nicht schaffen werde; nicht, als könnte 
,,ich es nicht; denn ich war *m einer 
^^ Sa che zu gewifs; sondern, weil ich 
^^ nicht wilL Zur Ausführung des g r o fs e n 
,^ Planes^ den ich kein Bedenken getragen 
^^ habe , einigen von mir geachteten B^. Bn. 
^^mitzutheilen, und wofür ich mich mit Zu- 
^^ versieht verbürgen konnte^ gehört Entbn*' 
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ji> siastnbs ; dieser ehet mufs doH yersdimn- 
^^den^ wo man mir die Ueberzeugung auf- 
^^ dringt; dafjs Nichtsthun die sicherste 
;;Parde in oiner Republik sey, in der es 
f^vietteiditJm- guten Sinne des Wortes nur 
^,eihen oder den aAdern Republikaner 
,ygiebt« — Müde der ewigen Mifsdeutungen 
^ytlnd heimlicher Insinuationen^ werde ich 
i^niich gewöhnen^ die Ruhe des Nichts th uns 
;/ör mein höchstes Lb^gen gluck anzusehen/^ 

„Will die vereinigte Bnidersfchaft bauen^ 
;^so werde ich gern meinen persönlichen Geld- 
>i beytratf daKu leistqii; doch jeder nahem An- 
„ theilnebmung dabey mich enthalten : aber 
f, berzlidi mich freuen» wenn das Werk durch 
j^ bessere A'Iittel» sh die meinigen» zu Stande 
^»konunt^ und dadurch der die Wurde der 
^^JLiOge compromittirende Contrast zwischen, 
„ihrem Speise* und Freudensaal und un- 
„ s e r m Arbeitssa«! gehoben wird« ^^ 

„Ihr 

„ Berlin» treu verbimdenster OBr. 

;^den ii.Febr« Fefsler, 

„ I Soa. M, V. St. d. IZ2 ür. «. ünsu^* 

Die Brüder, wdkjie die beleidigenden liir 
sStttMklkmen selbst gehört und die immer ho- 
her steigende Eihltterung wider mich selbst 
benetkl hatlem» sa&ea bej der Yoiiesong 
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meiner DedaMtion ia der Versammlung da? 
aber Keiner hatte den Muth, aufzutreten^ 
dl^ Insinuanten zur gesetzlichen Anbringung 
ihrer Beschwerden wider mich aufzufordern, 
oder die Meisterconferenz durch ihren nah» 
mentlicfaen Aufruf auf sie aufmerksam zu mst» 
dien. Statt dessen ward besddossen, eine 
Deputation an mich zu senden, welche mich 
auffordern sollte, meine Dedaraticm zurück 
zu nehmen: und um di^ Inconsequenz Mro 
weit, als möglich, zu treiben, wurde auch dör 
Br. Marmalle zum Mitgliede dieser Deputa- 
tion ernannt. 

Die Deputirten der Meisterschaft, drey 
an der Zcdil, kamen den 1 5. Februar bey mir 
an. Unter den Gründen, die sie mir vorleg- 
ten, war auch dieser, dafs meine Feinde bey 
der Loge triumphirend sagen würden, ich 
hätte mich zurück gezogen, weil ich das Geld 
nicht hätte schaffen können. Nichts war mir 
leichter, als diesen jämmerlichen Grund nie- 
derzuschlagen. Ich hatte die zwey tausend 
TÜaler in Pfandbriefen, welche ich den 24. 
Jan. von dem oben S. 1 2 d. Abth. 2. gedachten 
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Br« erhalten hatte'» noch in meinem Schrei-, 
bepulte liegen^ ich zeigte sie ihnen vor und 
entliefs sie^ auf meiner, den ii. Februar ab« 
gegebenen Erklärung beharrend^ jedoch mit 
der Versicherung, dafs, wenn gebauet wer- 
den, solke, ichp ohne nähere Antheilneh* 
mung, dennoch alles , was in meinen Kräf« 
ten wäre, und was nach Ertödtung meines En« 
thusiasmus geschehen könnte, um Geld her- 
b^ zu schaffen > thün wollte. Den i5. Fe- 
bruar stellte ich dem mehr gedachten Bruder^ 
der oben angeführten zweyten Bedingung ge- 
mäfs , ( man sehe ja loc. cit. nach ! ) die 
Pfandbriefe , mit Abschrift meiner ^klärung, 
zurück, und stellte es ihm anheim, ob er die* 
selben durch irgend einen andern Canal der 
Loge zukommen lassen wolle ; wozu er je» 
doch weder Lust noch Beweggründe fand. 
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XXIL 

Mein Austritt aas dem Innersten 

Orient. 



Llie Ami sacra l^ames jagte non die Oppo- 
sition rascher zuraZiele^ und ich mufs beken- 
nen^ meine Schritte waren gar nicht von 
der BesdiafiFenheit^ wodurch sie in ihrem 
Lanfe hätte aufgehalten werden können. 
Torfaer woUte man sidi schämen^ das von 
mir Erbettelte anzunehmen; jetzt erhub sich 
ein Zetergeschrey über micb^ da(s ich die 
Loge um 2000 Thh*. gebracht hätte. Das 
Lustigste für mich und den Geber dabey war, 
dab man allgemein behauptete^ das Geld 
wäre vom Br. A. F. eingesandt worden, ohne 
dabey zu bedenken^ dafs zwischen dem 6* 
und 17. Januar nur 9 Tage verflossen waren, 
und zitvischen Berlin und Lissabon ein Raimi 
von 4^0 Meilen liegt. 
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Unter dfen Brüdern der Loge R. Y. hatte 
ich von jeher auf keinen so sehr gebaut , als 
auf den £r. Basset. In seinem unbiegsa- 
men Sinne für Recht und gesetzliche Ordnung 
und in seinem immer regen Gefühle und of- 
fenen Sinn für alles Gute glaubte ich die fe- 
steste. Stütze des Werkes, welches ich, unter 
so vielen Schwierigkeiten, bey der Loge R. 
Y. zu gründen bemühet war, .zu sehen und 
ßM linden. Sein Muth, mit dem er mich den 
ig. Januar 1797 ^ eines tmartigen Lächelns 
wegen, in öBFentUcber Logenversammlung, 
freylieb nach seiner rauhen und schneiden- 
t jden Manier, zur Ordnung verwies, zog mich, 
von dieser Stunde an näher zu ihm« Bey 
der Stiftung des Inn. Orients setzte ich es, 
gegen alles Sträuben des Brs. Delagoanere, 
der seine Manier niciit liebte, durch, da(^ er 
unter die ersten Mitglieder desselben ernannt 
wurde. — Bis zum November iSoi besalt 
er mein imbedingtes Vertrauen; nichts unter- 
siahm ich, nichts schlug ich in der Loge vor, 
worüber ich mich nicht vorher mit ihm be- 
sprochen und beratlischlagt hätte. Der letzte 
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fieweis zneiner Achtung^, ddm idiihm geben 
konnte/ war^ dals id^ ihn, iiachdem er^ imt 
Ji^iederl^giuig seines AofseheranHes, aus der 
gro&en Loge ausgetreten waf^ im September 
1801 dem Provincial-Gfolsmeister von Ni^- 
dersachsen zum Reprasentaaten sexaev Pro^ 
'vindal - Loge vorschlugt ^m ihn wieder der 
MitgUedschaft der grofsen Loge> der ich« ihn 
für so würdig hielte theilhafdg zu machen« 

Menschenliebe, Mitleidenj» ^elleicht auch 
Freundschaft^ führten auch ihn im Novem- 
ber 180 1 öfters an das.Krankeidager d(fs mebt 
erwähnten Bruders., wo mir oft so unbarm- 
herzig mitgespielt wurde* — £s gehört eine 
ungemein starke, von einem fleißigen Ge- 
schäftsmanne be3mahe. nicht zu. fordernde^ 
Besonnenheit und Aufmerksamkeit auf sich 
selbst dazu, um von einer verpesteten Luft 
nicht angesteckt und mitten unter den Ma- 
chimitipnen des Parteyg^4te$ und der Zwie- 
•fradt nicht mit^ Bitterkeit und Unzufrieden« 
heit erfüllt zu werden. ««-Bald ward ich in 
dem Betragen des Brs« B. .den Einfluis der 
sdhwulen piegion gewahr^ in der er unser/g^« 
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genseitiges YerhaItQi& von 5 Jahren verges- 
sen mußte. £r begann in ofiFentlichen Yer« 
Sammlungen mit bittem Seitenhieben; wel- 
dies er ^ seine Meinung sagen ^ nannte. In 
Instructionen^ ich mochte gegenwärtig oder 
-abwesend seyn^ würdigte er sich zu sarcasti- 
schen Bemerkungen über mich herab ; selbst 
iwenn* wir im Innersten beysammen salsen, 
mufste ich bey jedem Worte streng auf mei- 
ner Hut seyn^ nm unter seinen grimniigen 
Repliken meine Besonnenheit und Selbstbe- 
herrschung nicht zu verlieren. Doch war er 
nicht der Einzige und wahrlich auch nicht 
^er Schlimmste^ der in diesem engem Zir- 
kel den reinen Aether, in dem wir da zu le- 
ben glaubten^ trübte. 

Den 26. Februar 1802 sollte der Innerste 
Orient entscheiden ^^ ob er der in jeder Hin- 
sicht höchst ehrwürdigen Loge zur Sonne in 
Bayreuth die hohem Erkenntnifsstufen für 
die festgesetzte Taxe von 260 Thlr. , oder 
unentgeldlich^ wie diese Loge gebeten hatte, 
mittheiJen wolle. Mehrere, die vor mir 
sttanmten, trugen auf die Verpflichtung der 
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Loge, die Taxe mit der Zeit und bey gunsti« 
gern Umstanden va erlegen, an« Diefs kauf* 
männische Verfahren bey einer Sache ^ dio 
sie' selbst aufser den Versammlungen so oft 
gegen ' andere Brüder verachtet und ver« 
sdirien hatten^ imd welche zum T heile 
(z. B. die 80 Bogen der historischen Instru- 
ctionen^) der Inn. Orient noch nicht einmahl 
Für seine eigene Sache erklärt hatte ^ (man 
sehe ja Seite 3i5 Anmerk. t) und Seite 354 
der I. Abtheilung!) ärgerte mich sehr. Als 
die Ordntmg des Stimmens an mich kam> 
sagte ich eiskalt : „ gratis accepistis ; gratis 
date! Unentgeldlich.^' Allein, wie ge« 
waldg wurde mir auf der Stelle eingeheitzt! -r- 
Um eben diese Zeit erhielt ich ein Schrei- 
ben von der £hrw. Loge zu den 3 Bergen in 
Fk'^berg an die gr. Loge^ worin sie uim die 
unentgeldliche AiHliation an den Logenbund 
der gr. Loge R. Y. z. F. anhielt. Ein ande- 
res Schreiben von eben derselben c=} an den 
Inju Orient empfing der Obermeister, worin 
sie die unentgeldliche Mittheilung der ho^* 
hem Erkezmtnifsstufen nachsuchte-; für den 

[3] 



f9 



34 

P«I1 4er Verweigenmg aber sieb freymüthig 
efklsrte, lieber in ihrem isolirten Verhält* 
]iis6e bleiben zu wollen. Zur Entscheidung 
über das erstere Gesuch versanmiehe ich die 
gr. XiOge im Marz^ und das YerJaogen der 
ßrfider in Freybexg wa^d einstimmig bewil- 
ligt, ihr «weytes Ansuchen mufste im Inn. 
Orient vorgetragen werden^ welchen der 
Obermeister bald darauf zusammen berief. 
Als die Clausel im Betreff der unentgeldBi- 
chen Mitüieilung xof Discussion gebracht 
wurde ^ muTste ich die ziemlich unsanften 
Vorwürfe anhören: i^ich hätte von dieser 
lyClausel wissen müssen;^ mithin die An- 
lygelegenheit <ler Freyberger d: vorher 
lydem Inn. Orient vortragen lassen soUen; 
i^durch meinen eüfertigen Vortrag der Sa- i 
i^che in der gr. Loge hätte ich vorsätzlich 
fydie Stimmenfreyheit des Inn. Orinnts ge- 
fyfährdet;'' etc. *•!— Das chikanirende Betxar 
gen der Anwesenden indignirte den Grofs- 
meister^ und um demselben einEad^ w pn«* 
chen> lud er die ganze Schuld auf sicji sribst; 
die Verhandlung wurde mit einigen ganxim- 
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vritiigeii Einfallen über den vom Br. R soge- 
nannten Soufre-Doulenr abgebrochen^ und 
tdi beschloß in meinem Herzen^ diesen un« 
heiligen Ort nie wieder bu betreten. 

Den 27. Man schickte ich folgendes 
Schreiben an den Inn« Orient dem Grofs- 
meister, zur gefälligenEinsicht und 
Prüfung» und nachdem ich es mit 
einer billigenden Antw ort ^) von 
demselben zurück erhalten hatte» übergab 
ich es dem Obermeister» 

i,£hrwürdigster Obermeister!^ 

jySebrebrw. Mitglieder des Inn. Orients!« 

yyJeder Unbefangene und Parteylose un- 
lyter Urnen» geliebte Brüder» dem Wahrheit 

li^ Dieta merkwürdige Antvrort lautete folgen- 
dermafseii. -— >,Bey Zurücksendung der mir 
,, freundschaftlich mitgetheilten Anlage kann' 
,ich mich det Gedankens nicht erwehren, 
d^fs es ootliwendig sejr, die kräftigsten Mafs- 
regeln mi brauchen, wefin die Loge 
^nicht in einen Jacobinerklubb 
j, ausarten solL — Ich bin Ton gänxea 
«»fierjen Ihr 

»treuverbundencr 
..KU 
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^und Gerechtigkeit heilig sind, ist im Stande^ 
^aus allem, was von meiner fünfjährigen Wirkr 
„samkeit in dem Inn. Orient und bey der gr. 
,,Loge bekannt , aufgestellt und documentirt 
„ist, ßich über folgende Puncte gründlich und 
„vollständig zu überzeugen :<• 

„ I ) dafs ich die Brüder des Inn. Orients 
„im Jahre 1797 nicht betrogen habe, als 
„ich , von ihnen ziur Reform ihres Graden- 
„wesens aufgefordert, aus dem Clermontir 
„sehen imd Z***schen System das Bild des 
„neuen Jerusalems, als blofsen, in der hö- 
„hem Maurerey eihmahl schon bekannten 
„Stoff, entlehnte, diesem Bilde einen wurdi- 
„gern Sinn unterlegte, und es dabey bewen- 
„d^n liefs, bis liberalere und hellere Ansich- 
„ten der höher graduirten Brüder mich in 
„den Stand setzen würden, sie mit der Wahr- 
„heit ohne Hülle bekaniit zu madien;^ 

„2) dafs ich den Inn. Orient nicht be- 
„trogen habe, als ich dem Br. F**e, in Rück- 
„siclit seiner tiefen maurerischen Einsichten 
„und Kenntnisse und seines guten Willens, 
„unserm Logenbunde auf das thätigste zu 
„dienen, lange vor seiner Affiliation 
„an die Loge R. Y., die damahligen, von 
„mir angefertigten Rituale der hohem Gra- 
ffde vorlas ;'' 

t«3) dafs ich den Inn. Orient nicht be- 
„trogen habe, als ich im Jahre 1797 die letz- 
„ten histonschen Aufschlüsse versprach^ und 
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7, dieses Verspreclien in der ersten Ausgabe 
^der Constitution Seite 19 sogar öffentlich 
^ durch den Druck verbürgte;^ etc. 

„4) ^^^ ^cfa nicht als Thor gehandelt 
„hahe, indem ich^ mit Hintansetzung mei- 
^nes anderweitigen Erwerbes^ die Materia- 
^lien zu den 80 Bogen starken Instructionen 
^für die höhern Erkenntnifsstufen sammelte^ 
yyund diese 80 Bogen ^ diu-ch welche allein 
^der Inn. Orient denkende Bruder der aus- 
^ wältigen Filial - Gapitul einigermaFsen be- 
^friedigen konnte^ in einem Zeiträume von 
,ivier Monaten zusammen schrieb;^ 

9^5) dafs ich mich nie einer eigenmäch- 
^ytigen^ willkuhrllchen^ despotischen Hand- 
„lung in der Verwaltung meiner Aemter 
^schuldig gemacht habe;^ 

^9,6) dafs ich die Brüder nie mit meinen 
^Vorschlägen und Entwürfen zumWohlstan- 
^de und zur Würde unseres Logenbundes zu 
„überraschen und durch dergleichen plötzli- 
^cfae Ueberraschungen meine Zwecke durch« 
^zusetzen gesucht habe;^ 

ffj) dafs ich weder durch die in den hö- 
„hem Erkenntnifsstufen eingeführten Instru- 
^ctionen, noch durch meine Vorlesungen 
„über den Versuch eines allgem. Maurer- 
„und Logenrechts ^ bey dem würdigen^ den« 
lykenden und thätigen Maurer den Werth 
^er hohem Erkenntni(sstufen herabgesetzt^ 
»oder die heilige Sache der Freymaurerey 



f^nen Ansprüchen auf die Achtung und 
„ Theilnahme gebildeter Männer aufzu- 
„ heben. ^^ ') 

,,Sie haben, geliebte Brüder, mir oft Ih" 
„ren Beyfall geschenkt, wenn ich mich den 
„ Feinden der guten Sache und unseres Lo^ 
„ genbundes offen gegenüber stellte und mit 
,,Kraft und Energie für die Würde und Wohl- 
^^ fahrt desselben kämpfte: Sie werden mir 
„ also nicht verdenken , wenn idi , der Tota- 
,;lität meines Characters getreu, auch dort 
„offen, mit Kraft und Energie auftrete, wo 
,, es unter meiner Würde ist , die gesuchte- 
„sten und ges^ungendsten Mifsdeutungen 
„ meiner Administration, ungerechte Urtbeile 
^,und im Dunkeln schleichende Insinuatio« 
,,nen länger zu dulden. Sie werden es dage- 
„gen auch unter Ihrer Würde Hnden, auf 
^, irgend eine Au^söhnungs-Scene, derglei- 
^,chen Sie in frühem Zeiten ol^ genug gese- 
^,hen und detestirt haben, anzutragen,, um 
„so mehr, als dergleichen Vermittelungen, 
„wie Palliativkuren, im vorliegenden Falle 
„schon aus dem Grunde fruchtlos bleiben 
„müßten, weil die genannten drejr, Brüder 
„ihre Ueberzeu^^gen, Fertigkeiten und alt 

i^ Wie gaiui verschieden Uutet diese ErkUrung 

. eines Abwesenden von der AUemadvje « wel* 

che der'Grol«nieister mit .dum alioiäcbtigen 

Hammer den 7; May wider midi «ilsgespro- 

ehen liat! .. 
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„ gewordenen Gewolinheiten nichts wie Klei- 
^^der^ an- und ausziehen können« ^^ 

^^Den Brüdern Rover, Basset undNatorp 
yy versichere ich y nach Mafsgabe ihres mora- 
^ylischen Gharacters und ihrer bürgerlichen 
ff Rechtlichkeit^ alle Achtung^ selbst wenn sie 
,, fortfahren wollten, mir, als Maurer, weifs 
^^Gottwas für Absichten, Plane, Zwecke, Ge-* 
ff sinnungen^ Schwachheiten und Ignoranzen 
yy anzu^diten. Auf maurerlschen Wegen kön- 
^^nen und werden wir uns nie wieder begeg- 
^^nen; denn sie haben viel zu frühe aufge- 
y, bort , als Maurer zu lernen. ^^ 

^,Da übrigens meine Wirksamkeit für die^ 
^,gute Sache derFreymaurerey, für dieFrey- 
^^maurer-Brüderschaft und für gerechte, lehr- 
^^ begierige, Wahrheit liebende Brüder von 
j^keiner Mitgliedschaft bey irgend ei« 
^^nem Collegio der gr. Loge R. Y. in Berlin 
^, abhängig ist , so werde ich mit Freuden je* 
y, dem Maurer, der den Maurer in mir sucht, 
yy meine Kenntnisse und Einsichten , und je- 
^^dem Bruder, de^ den Menschen in mir er« 
^ennt und achtet, ein der Freundschjaft em- 
^^pCangliches und offenes Herz entgegen 
yy tragen. '^ 

„Lassen Sie, geliebte Brüder, den Mann 
'yyXti^t Frieden ziehen, der beynahe Jedem un* 
yy ter Ihnen sein imbedingtes Vertrauen bin« 
99 gegeben, und dasselbe auch den m e h r g e.- 
^^nannten drey Brüdern erst dann 
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lyentziehen mufste^ als sie es in der ge- 
yyßissentlichsten Mifsdeutung jedes seiner 
y^maurerischen Schritte ziemlich weit ge- 
wbracht, und doch nie das Hera hatten, 
9toSen, das ist, auf dem gesetzlichen 
»Wege , gegen ihn aufzutreten!« 

fy-Gönnen Si*e dem Manne die Ruhe und 
^den ]frieden, der, nach Ifaren Wünschen 
«zu arbeiten und zu wirken, erst in dem Au- 
,7genblicke aufhört, in dem Ihr Kreis, so 
j^wie er jetzt dasteht, für il in ein seiner Na- 
»twc und seinem Character ganz entgegen ge- 
«ysetztes Element geworden ist«« 

„Berlin, FeTsler, 

lyden zj, März x8o2.« 

Den 2, April versammelte der Obermei- 
ster den Inn, Orient zum Vortrage meines 
Schreibens. — Hier ist dasProtocoIl der Ver- 
handlungen , an welchen ich weder durch 
vorläufige Anschlage und Eingebungen, (wie 
man, niedrig genug,aussprengte und 
glaubte,) noch durch meine Gegenwart, 
den geringsten oder entferntesten Antheil 
hatte ! 

„Der Gegenstand der heutigen Versamm- 
i^hmg betraf das Schreiben des Hochw. Brs. 
jj^Fefsler, worin derselbe, aus den darin an- 
f^eführten Gründen, sich dahin erklärt :« 
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f,i) dafs CT das Amt des Oberredners von 
fyheute an niederlege; und dafs er 

1^3) der Mitgliedschaft des Inn. Orients so 
»lange entsage^ bis derselbe Mittel ge« 
^fanden haben wird^ den gewaltigen 
lyContrast zwischen dem groben Betra- 
ff gen einiger seiner Mitglieder und sei- 

. fynen Ansprüchen auf die Achtung und 
lyTheilnahme gebildeter Männer aufzu- 
»heben«'' etc. 

yyNach Vorlesung dieses Schreibens wurden 
^die Br. Br. Natorp und Basset ^ welche , so 
yyWie der abwesende Br. Rover^ zu demMifs- 
^vergnügen des Brs. Felsler Veranlassung ge- 
^ geben j ersucht , den Inn. Orient auf einige 
1, Augenblicke zu decken. << 

y^Nach geschehener Erwägung der Lage 
^der Sachen^ und nachdem der Inn. Orient 
^beschlossen hatte ^ dals der Brief de» Brs. 
„Fefsler nicht als eine Anklage be- 
„tr acht et werden solle ^ dals daher auch 
^keln Proce(s und keine Vertbeidi- 
lygung statt haben könne^ ward^ 
^nach mehrem Deliberationen für da» Wohl 
»und die Ruhe des Inn. Orients^ über 
^den Vorschlag des Hochw. Brs. 
»Klein ballotirt: 

»Ob diesen 3 würdigen Bn. Bn. die drin- 
»gende Bitte des Inn. Orients vorgetragen 
»werden solle : 
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^^den Fiieden und die Ruhe desselben 
„ durch ihr Aussenbleiben aus den Ver- 
^^sanunlungen wieder herzustellen ^ bis 
,y der Irni. Orient finden wird , dafs die 
^, innige Bruderliebe und das Vertrauen 
9> gegen ihre Mitbrüder, besonders aber 
„gegen den Br. Fefsler, in ihre Brust 
„ zurückgekehrt ist , ohne welches Ver- 
„ trauen der Inn. Orient nicht bestehen 
,, kann. ^^ 

„Welcher Vorschlag durch alle Stimmen (von 
„ welchen aber der Br. Clavin die seine, nach- 
„ber wieder zurücknahm,) von dem Inn. 
„Orient angenommen wurde. ^^ 

„Nachdem die w. Br. Br. Basset und Na- 
„torp wieder eingetreten waren, theilte ih- 
„nen der Obermeister die Bitte des Innersten 
„ Orients mit ; worauf der Br. Basset gegen 
„ den BeschluPs des Inn. Orients, weil er mit 
„seiner Vertheidigung nicht gehört wäre, 
„protestirte.^' 

„ Da hierauf die Würde des Inn. Orients 
„durch mancherley Vorträge gefährdet zu 
„ werden schien , so schlols der Obermeister 
„den Inn. Orient.« 

^Continuatum an demselben Tage.'' 

^Der Inn. Orient wurde nach der Entfer- 
^nung der heyden Br. Br. wieder geöJBfnet. 
yyNun machte der Hw. Br. Klein fol- 
yygenden Vorschlag. — 
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9,T>ie Br. Br. Basset undNatorp schienen den 
^ihnen gemachten Vortrag unrichtig so 
ly ausgelegt zu haben > als ob ihnen das 
yyRecht benommen worden sey , ihre Be- 
^hauptungen gegen den Hochw. Br. Ober- 
er edner in maurerisch rechtlichem Wege 
^(nach Abschnitt 5. der Constitution) aus*- 
^zufuhren^ obgleich der Inn. Orient nun 
^beschlossen hätte ^ dafs der Vortrag des 
yyHw. Brs. Fefsler nicht als eine Anklage 
igelten, und also auch gegenwärtig keine 
y^rechtliche Verhandlung darauf gegründet 
97 werden könne. Damit nun aber auch 
yyder Schein der Ungerechtigkeit vermie- 
^den werden mochte^ halte er dafur^ dafs 
^von Seiten des Ion. Orients den mehr er> 
„wähnten Bn. Bn. bekannt zu machen sey^ 
^dafs ihnen der vorher erwähnte rechtH- 
„che Weg nach maurerischen Giiindsätzen 
79 allerdings frey stehe , wie es ihnen denn 
99 auch unverwehrt sey, alles, was sie zur 
„Vertheidigiuig ihrer Ehre und ihrer 
99 Grundsätze dem Inn. Orient vorzutragen 
99 nöth ig finden möchten, demselben schrift- 
•ylich und in geziemenden Ausdrücken vor*- 
f, zulegen;*» ^) 

„welcher Vorschlag mit neun Stimmen, ge- 
99gen eine, angenommen -wurde ; wie denn 

k) Beyde Vorschläge bat der Groffmeister, Br. 
Klein , von Wort au Wort selbst an das Pro- 
tocoll diccirt. 
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^solches besagten Bn. Bn. durch den Auszug 
,,aus dem Protocoll bekannt gemacht werden 
,9 soll. Eben so soll auch dem Br. Fefsler das 
^Protocoll mitgetheilt und es seinem Eifer 
^überlassen werden^ ob er nun dem Inn. 
,9 Orient wieder seine maurerische Thätlgkeit 
i;zuwenden wolle.« 

„Diß Br. Br. traten darauf zusammen, 
^legten die Hände über einander^ und ge- 
9, lobten sich aufs neue treue Freundschaft, 
I, Achtung und Liebe, wenigstens aber anstan- 
ffdige, gesittete, zutrauliche Behandlung, weil 
„sie sonst nur ein grofses Opfer gebracht 
„und nichts gewonnen haben würden.« 

„So wurde der Inn. Orient geschlossen. <^ 
^Subscripti etc. in fidem 

vDelattre, 
„Kanzler«« 

Es war natürlich, zu erwarten, dals so- 
wohl Br. Fefsler, als auch die drey Brüder^ 
dem Inn. Orient über seine Beschlüsse ihre 
Erofinungen machen würden; welches denn 
auch folgendermalsen gescliah. — 

Schreiben des Bruders Basset* 

„Hoch würdige Brüder!« 

i^Sie haben es sich gefallen lassen, mir 

„die Abschrift des Protocolls vom 2. April xq- 

„ zuschicken, worin Sie denn doch mir das 

J9 Recht zugestehen, mich zu vertbeidigeiL 
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jyDlese Yertheidlgimg wurde mir sehr leicht 
f, fallen, da ich nie etwas anders, als Gesetz 
^nnd Redit, wollte, und nie etwas für meine 
jf eigene Person suchte oder verlangte.^ 

^^Aber wie kann ich mich vertheidigen, 
^d^ ich die nicht seyn sollende Anklage nur 
^einmahl verlesen hörte? Und wo soll ich 
^midi vertheidigen ? Doch nicht vor dem 
^Hochw. Inn. Orient, der etwas gegen mich 
I, aufgestelltes zwar nicht als Klage ansehen 
yyWoUte, mich aber doch hinausgehen liers, 
^über mich , ohne meine Yertheidigung im 
,, geringsten gehört zu haben, aburthelte? 
^Da, wo eine solche Gerechtigkeit und Un- 
„partheylidikeit gehandhabt wird, kann ich 
„doch wohl im Voraus meines Endnrtheila 
„vemchert seyn?^ 

»War es ein Verbrechen, nach der von 
^Ihi^en und von mir feyerlichen Beschwö- 
^rung der Constitution und der Gesetze mei- 
^ne Meinung über jede Verhandlung frey zu 
^sagen; war es ein Verbrechen, vermöge 
„dieser, auf die Gerechtsame eines jeden 
^ Corps mit zvi wachen; so hatte der Hochw. 
„Inn. Orient recht, so zu verfahren, aber 
„konnte alsdann auch nur untersuchen und 
„entscheiden, was Rechtens ist. Der Hochw. 
^Inn. Orient, der so viel von<Weisbeit spricht, 
„hat sieb einer Handlung schuldig gemacht, 
„die man vor loo Jahren in Lissabon und 
„IVtadcit fand^ jetzt aber selbst dort vergeh* 
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„Uch suchen würde. Freylidi können Uef - 
^Scheiterhaufen^ Dolch und Strang nicht ge*^ 
^braucht werden^ aber dafür danke ich andi ' 
rfHui der menschlichen Einrichtung unseret ' 
ff Staats^ sonst wäre es mir übel gegangen; \ 
^denn^ verlangt man nicht sogar, daß ich i 
9»bey dem^ was aufgestellt ist^ meine Ver» ^ 
i^nunft gefangen nehmen^ schweigen und an- 
»beten soll?** 

^Drey Jahre hindurch habe ich an dem 
^Br. Felsler gehangen^ wie selten ein Mensch 
^an dem andern hing. Trauen Sie es mir^ r 
^m. Hw. Brüder^ immer eu^ dais es gewiCs 
^nicht ohne Grund war ! Der Bn Febler hat 
^mich nie persönlich beleidiget» folglidi K^nn 
„auch von meiner Seite keine Persönlichkeit 
„statt Rnden. Wenn ich aber nicht mehr das 
„Qlück habe, ihm zu gefallen, so ist es um- 
,^ gekehrt das Nehmljche, und auch dazn^ m. 
„Hw. Bruder, habe ich meine guten Gründe; 
„die fand man aber nicht für gut zu hören; 
„darum ward eine Klage eingereidit, die 
„keine Klage seyn sollte ; darum ward über 
„mir gesprochen, ohne midi zu hören ; dar- 
„um ward der Inn. Orient geschlossen , wie 
„ich meine Erklärung an das Protocoll dicti- 
„ren oder selbst hineinschreiben wollte ; und 
„darum eine Procedur erfunden, der ich, in 
„Ansehung der Erfindung und meisterhaften 
„Vollziehung, von Seiten des Kopfes alle 
i^Gerechtigkeit wiederfnhren lasse." 

lyDie Mitglieder des Hw. Inn. Orients ge^ 



^dien Frey und offen ein ^ dafs sie ohne die 
^iilimng des Brs. Fefsler nicht fertig wer- 
i^den und bestehen können. Diese Krkla- 
^nmg macht ihrer Offenheit £hre, da ^e- 
yWÜs keine kleine Portion \tm Resignation 
,dazu gehört , ein solches. BflccnntniPs in 
^Corpore abzulegen. Ich lasse gewifs dein 
yKopf des Obengenannten alle Gerechtigkeit 
^wiaierfahren; aber wehe der gr. C3 Ü. V. 
jyt. Fr. , wenn dieser Bruder an den Folgen 
i^eines Schlagflusses , YersropJ'ung, oder el* 
j,ner von den looooo Ursach cn, die denAIcn- 
ySchen selbst wider seinen Willen zu sterben 
jySwingen^ das Zeidiche mit dem Ewigen 
^wechseln ließen! Die gr. C3 K. Y. z. Fr. 
i^mubte ja in Trümmern lallen^ da das erste 
yCorps seine Schwäche so stark fühlt. £r- 
0lsaben Sie mir hier^ m, Hocliw. Bruder^ die 
^Frage: Wie machen es die andern grofsen 
„Q^, die nicht das Glück hiiben^ den 
j^w. Br. Oberredner unter ihren respecti- 
nVen Mitgliedern zu zählen? Das sehe ich 
^wohl ein, recht gut ein, daPs sie nicht alle 
j^anf dem erhabenen Punct von Weislieit stc- 
j^hen , auf welchem die gr. cn 11. Y. z. Fr. 
ysidi befindet ; aber , so wie ich die gr. Pro- 
)y?incial-cz3 von Niedersachsen ans ihrer Con- 
»stitntion und Gesetzen — - welche ich selbst 
jybesitze -~ und aus Erzählungen kenne, so 
jyGflde ich sie doch äußerst rcspectable.^ 

I, Warum warfen Sie, m. Hochw. Bruder, 
jydie ietzige Verfassung nicht schön längst 

[4] 
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y;über den Haufen und erklärten frülier^ da& 
»Sie ohne Fuhrer nicht fettig werden könh- 
y,ten{ so hätte es so mancher Widerspruche 
»nicht bedurft. Sie wähltien einen Leiter^ 
„welchen Sie wollten, und damit war alles 
„vorbey. Ich wäre der Erste gewesen, da 
»ich nie etwas bey der gr. ö B.» Y. z. Fi", für 
»mich suchte oder verlangte, der sicli das 
»alles gern und mit Vergiiugeri unterworfen 
»hätte. Ja, was noch mehr ist, daiin wäre 
„der inn. Orient in eine l^ersoh v'ereihigt, 
»und die übrigen Mil^liedier h^tteü dann 
»recht Zeit, Ihren Gesdiäilen oder Vergnö- 
»gungen nachzugehent Sie vvählten dann 
^nur diejenigön, welche Sie der Ehre wur- 
»dig fänden, den 8ten Grad zu'erhaheü. Ich 
»glaube, dieser Vorschlag ist so übel nicht, 
»und ich überlasse ihn Ihrem hohem Ermes- 
»sen ; die Folge davon ist gewifs eiiie achte 
»Ruhe und eine völlige Einigkeit.^ 

nWas indessen geschehen, kaDn ich nidit 
»gelten lassen und annehmen^ Ich .habe 
»nichts darwider, dafs ein Jedfer, dör sich 
»von mir beleidigt glaubt, sein Recht sucbe^ 
»seine Klageh einreiche, meine Vertheidi-* 
»gung gehört wird> und was dann euch mein 
»Urtheil seyn mag, will ich mich gerne un- 
»terwerfen, wenn nur geschiehet,. wa« RecJl- 
»tens ist. Und glauben Sie mir-, ich wieiode 
»mich gewifs stellen." 

»Der Hw. Inn. Orient hat die grolse trü- 
bte, mir zu erlauben, wie er sich aüs^udrü- 
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^Atnk beliebt y meine Ebre ra vertheidlgeil. 
^,Unter diesen Umständen kann sie doch wohl 
nicht geiiuen haben > oder die i^hreVr in 
den Augen derHw. Bruder des tno. Orients 
ein &ehr relatives I)ing. Auch möcljte ich 
nicbt gerne deiil^all erleben, dafs diese olinc 
triftige Grunde angegriffen wurde. JNoch 
ist dieses nie geschehen; iiiimer habe ich 
^^nocb meiil Wort gehalten, immer, so viel 
,^e« nur in meiüen Kräften war, mein Wort 
^^gebidten^ nie meinen Schwur gebroch en« 
^^nnd nie habe Ich mir das Schwärzeste aller 
,^ Laster, die Undankbarkeit^ zu Scliulden 
,, kommen lassen. Da ich nur blob hierin die 
,f wahre Ehre suciie, so kann auf die Art und 
,^ Weise, wie mich der Hw. Inn. Orient be- 
,, handelt, meine Ehre im geringsten nicht ge- 
„ litten haben. Finden sich die Mitglieder 
^des Inn. Orients bey dieier Geschichte im 
^tiebmlichen Falle ; wohl Ihnen ! Nocli kann 
^^idi eijlein jeden Menschen frey unter die 
j, Augen treten, und fürchte auch keinen 
jp Menschen. '' 

j, findet sich ein Klager wider mich , der 
;9 spreche; aber ich verlange ein ijinparteyi- 
ji^Mfaet Gericht. — .< Versteh ei, sieht nicht das, 
^, wovor idb gestanden^ -rr Pec QrMnd, dals 
^das, was im Liil Orient Vorgehe, niclit of- 
^fentlich bekannt gemacht werden dart^ fallt 
jy bey dieser Geschichte gan^K weg. Ich werde 
^aie. ei&..Geheiinpi(s daraus: niaohen, lund 
cU^e Yerfab^rungsaBt einen\:J^<nj.,.wer er 
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„ovlA sey, jder .sich davon muerrichten wUi, 
lybekannt machen.^ 

^Die Erinnerung, vor einem Revolutions* 
ly Tribunal gestanden zu haben, vretde ich 
„nie verlieren ; denn was fehlte noch anders) 
^^als di^ Guillotine und bewaffnete Schre- 
,yckensmehschen, so war es um mich armen 
»Teufel geschehen, mein gutes Weib eine 
»Wittwe und meine Kinder Waisen. <* 

t^Berlin, ^ . P. Basset», 

»den6. April i8oa.« 

„An den Hw/ Inn. Orient 
„der ehrwürd. gr. C13 II. Y. 
„zur Freundschaft. ^< 

Schreibeti des Brs. Fefsler. 

„Ehrwürdigster Obermeister!*' 

j^Verehrungsw. Mitglieder des Inn. Orieiltffff< 

„Mit acht maurerischer Bereitwilligkfit 
„werde ich Ihrem an niich geschehenen nufe 
„zur Thätigkeit tmd Arbeit folgen, sobald 
„Sie sich selbst^ als wahrheiäiebemde 
„Männer, wierden gestehen können, dals 
„Ihrä angefangenen Vorschritte gegen Br. Hr., 
T^mit denen Sie selbst nicht weniger 
„unzufrieden "waren i* als ich, aufweine odec 
„die andere Wetse beendiget, tmd in Ihrem 
„ehrwürdigen Kreise Vertrauen/ Eintracht 
•Amd Ruhe völlig wieder bergestellet seyen. 
„Vor der-itttttd" scheint mir diel« noch nicht 



^der Fall m se]ni> und Sie veerden es mci- 
9^ner Offenheit und Aufrichtigkeit verzeihen^ 
^wenn ich bekenne > dafs es vor der Hand 
y^nicJit einmahl Ihnen selbst so scheinen durf- 
^te* Die lauten und öffentlichen Aeufserun- 
^gen der Br. Br. Rover ^ Basset und Natorp, 
^ao Yrie ihre bey dem Inn. Orient eingereich- 
^ten^ ziemlidi allgemein bekannten Prote- 
^Stationen 9 werden Sie^ verehmngsw. Br. 
^Br.y noch zu mancherley Deliberationen 
^und Verfügungen nöthigen, an welchen ich^ 
^uin Ihre Unparteylicfakeit und Gerechtig- 
yykeit bey der Gegenpartey nicht in Verdacht 
„zvL setzen 9 nicht einmahl durch meine Ge- 
^ genwart Theil nehmen darf; und mir ist 
^aus zhverlalsigen Quellen bekannt^ daß 
^noch ein Bruder in Ihrem Mittel, den idi 
^nie beleidiget habe, in Ihrer letzten Ver- 
^ Sammlung freymüthig und laut auf meine 
^Entfernung angetragen hat. Bey sobewand- 
^ten Umständen halte ich es meiner und Ih- 
i,rer Ruhe weit angemessener, anstatt mich 
7, wieder in Ihren ehrwürdigen Kreis zu bege- 
jyben, vielmehr noch einmahl mit dem Pro- 
„pbeten Jona zu rufen: yy^Bin ich die Ur- 
jyyysache dieses Sturmes, so ergreifet mich 
f^gfjmd werfet mich in das Meer, damit es 
jyjyschweige und aufhöre. Euch zu beun- 
„»ruhigen!**" 

^yAber selbst für den glücklichen Zeit- 
^panct, in welchem Sie, verehmngsw. Br.Br., 
^sich selbst werden gestehen können, dafs 



„Ihre vereinigte Kraft und Energie im 
,, Orient Vertrauen, Eintracht und Ruhe ^ 
„der hergestellt habe, und ich sodann ' 
„der Herz an Herz nncj Hand in Hand 
„Ihneii werde vyandeln und wirken köm 
„mufs ich Sie dringends^ bitten, meinem 
„fühle die Liebe und Gerechtigkeit zi; tJi 
„gen und mich vor) allepi Besuch der In 
„tionen brüderlichst zu dispensiren. Er 
^/ben Sie, dars ich Ihnen die Grunde di 
„ meiner Bitte vortrage, und Äie der Prüf 
„Ihre^ Verstandes unct der Würdigung IJ 
„Herzieps uberla^se/^ 

„Es war Ihr Wille, Ihr Geheifs, 
p welche ich die Rituale zu den Iniiiatio 
^, entwerfe^ mufste, SJe, verebri^ngsw. 
,, Br. , gaben mir weder 4en Stoff, noch 
„ Inhalt j, i^pch die Form dazvi, und i 
^jWufsle keine andere Ouelle, aus der 
^,Stö|fi Inhfllt und fonq ynserer Initiatio 
„sphöpfei^ konnte, al^ mein eigenes be^< 
,, Selbst, Nur die Einsichten meines 'S 
^, Standes in die feipern uix^ höhern moi 
^, sehen Verhältnisse, nur die Empfindvin 
^,imd GeJfühle meines Herzens Konnte 
^ in d\e Rituale hineintragen ; nur in der S] 
^che meinem sittlicl^en Empfindungexi i 
^, Gefühle konnte ich die Ritualformelii j 
^,sprecl)en; nur die Form meines Gei 
^, konnte ict^ dem Qai^zeii^anpassen^ Sie, ^ 
^, ehmng$w. Br, Br., hiePseQ die Einsich 
,,meine$ Verstandes, die in den von 
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^entworfenen Rliualen ausgesprocIienenEin- 
^ypHnduDgen und Gel uhle meines Herzens, 
^die denscibeh angepafste Form meines 
19 Geistes gut; Sie erklärten sülischweigend 
f9 dadurch, dafs Ihre Einsichten > moralischen 
99 Gesinnungen, Empßndungen und Gciühle 
99 mit den meinigen in keinem Widerstreit 
99 stehen; und ich war belohnt genug in dem 
^BewuGstseyn , für gleichgestimmte, gleich- 
^ gesinnte und gleichfuhlende Männer gear- 
lybeitct zu haben. ^ 

^Wie es aber überall unter der Wurde 
^des rechtschaffenen Mannes ist, mit schö* 
•«nen moralischen Formeln und Sentenzen, 
,,blors zum Zeitvertreib, zu spielen, so ge- 
„bot mir uberdiefs noch die Achtung gegen 
9fSie, verehrungsw, Br. Br,, unsere Initiatio- 
y^nen, so wie Ihren denselben geschenkten 
nBeyfall, für etwas Reelles, Ernsthaftes, Ehr- 
^würdiges und Heiliges zu halten; und ich 
„darf es nunmehr blofs der Entscheidung Ih- 
ryTes eigenen sitdichen Gefühls überlassen, 
^ob ich wohl, ohne zu heucheln, oder ohne 
9, die ganze Mysterienfeyer für ein blofses 
jytheatrah'sches Spiel zu halten, irgend einer 
yyhöhern Initiation, in der meine und Ihre 
,7 Einsichten in die feinern und hohem mora- 
i^lisc^en Verhältnisse, meine und Ihre 
r moralischen Empfindungen und Gefühle 
;; ausgesprochen werden, mit drey Bn. Bn. 
fybejs^ol^aen. könne, die ich nie wissentlich 
^beleidiget habe, die noch bis zmn i6. Sept. 
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^mein unbegianstes Vertraaen besafsen und 
ffdie sprechendsten Beweise desselben em> 
»pfangen hatten^ nunmehr aber allen inei- 
pTien maurerjschen Schritten, deren noch 
takeln Einziger unserm Logenbunde nadithei- 
rligwar, die niedrigsten Absichten andicfar 
lyten, mich zum Despoten construlren, und 
j^mit diesem gehässigen Bilde unbefangene 
97Br. Br. erschrecken ; über den ihnen mlGh 
9) fälligen Maurer und Beamten aucji den 
^7 Menschen in mir vergessen, Privatbriefe 
'19 von mir sammlen, um Schwachheiten oder 
»Flecken meines Characters documentiren zu 
»können, allgemeine, vage und unbestiram- 
»te Beschuldigungen wider mich unter die 
»Brüder ausstreuen, mit Druckenlassen in 
»und aufser den gesetzl^phen Versammlun- 
»gen drohen, Feindseligkeit und Müstrauen 
»nicht nur in ihrem eigenen Busen wider 
»mich nähren, sondern auch auf das eifrig* 
»ste unter Brüder verbreiten; wahrlich, ver- 
»ehrungsw. Br. Br. , Sie selbst müfsten mir 
»Ihre tiefste Verachtung ofHciel erklären und 
»dieselbe allen rechtschaffenen Maurern pu- 
»bliciren, wenn ich fähig wäre, mit diesen 
»Brüdern -— — .-^ — -^-^-— — ^.— 
„ « 

(Stellen, die sich auf den Inhalt der ho- 
hem Initiationen beziehen und hier nidit ab- 
gedruckt werden dürfen, ) -^ 

»Nein, verehrungsw. Br. Br., so tief kann 
•9 ich nie vor Ihnen und vor mir selbst herab- 
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^Sinken. Sie werden mich nicht niir von der 
^Bejrwohnung bey Ihren Verhandlungen und 
^Initiationen dispensiren^ sondern sogar von 
f,mix fordern^ da fs ich mich dort entfernt 
^halte, w'o ich nicht ohne die verächtlichste 
^Heucheley, oder ohne noch sträflichere Ge» 
>,ring$chätzang der heiligen Sache selbst, zu* 
^ gegen seyn kann. Aber gewiis werden Sie 
^diese Mysterien nie feyern, ohne da(s mein 
jy Geist und Herz mit Ihnen seyn wird.^ 

nMit aufrichtiger Hochachtung und Bru* 
^derliebe 

»Ihr 

^Berlin, treu verbundenSter OBr. 

^deax2. Apr. 1802, Fefsler.** 

lieber beyde Schreiben , so wie über die 

Protestationen der Br. Br. Rover undNatorp, 

wurde in der Versammlung des Inn. Orients 

,den i5. April folgendes verhandelt undj)e- 

schlossen. *) — 

lyTerhandelt im Inn. Orient von Berlin 
^yden i5. April 6802. 

yy Nachdem der Obermeister sämmtliche 
^active Mitglieder des Inn. Orients zu einer 
j^aufserordentlichen Sitzung durch ein Circu- 
^lare eingeladen hatte, önnetc derselbe die 

1 } Protocollbuch d. Inn. Orients S« 16 st «eqq»- 
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stVersatniDlung gesctziuäfsig y und liels dat :]« 
wProtocoll der letztem Versa mnilung vorle» .^ 
ftseH' Nachdem er angezeigt liaUe^ dafs at w. 
ipleinBr. Rettchcr^ wie audi der Br. Web« j 
»wegen seiner bevorstehenden Abreise i an {^. 
rder Erscheinung im Inn. Orient verhindert l. 
y« wurde y verlas er ein Schreiben des Uw.Br. t;^ 
»Oberredners, worin derselbe erklärte: ^ 

r ' 

y, „ Er werde zwar mit acht xnanrerischef '• 
,,^^BereitwiJligkeit dem an ihn geschehenem - 

Hufe zurXhätigkeit und Arbeit folgen, vor 
„ der Hand aber glaube cr^ an den Delibe- 

rationen und Verfügungen des Inn. Orients 
^,,,noch nicht Theil nehmen zu dürfen, um 
„ ,,die Unparteylichkeit und Gerechtigkeit des- 
„ ;^selben durch seine Gegenwart nicht in Ver- 
;,,^ dacht zu setzen. Femer müsse er die Br. 
^,,,Br. dringendst bitten, seinem Gefühle die 
„>, liebe und Gerechtigkeit zu bezeigen, und 
„„ihn vor der Hand von alleq Besuchen der 
„ „ Mysterienfeyer zu dispensiren. " ^^ 

»Nach Erwägung der von ihm aufgestellt 
„ ten triftigen Gründe , beschlossen die ver- 
^, sammelten Br.Br., seinem Gefühle und sei* 
ner Achtung für die Realität der höhemAr- 
beiten zwar nicht Gewalt anzuihun; jedodi 
„ aber ihn zu ersuchen , so bald als möglich 
„ den Arbeiten wieder beyzuwohnen. " 

„Darauf zeigte der Obermeister an, daGi 
„das schonende, brüderliche Ansuchen dea 
^Idudl Orients an die drey Mitglieder dessel- 
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)cii, Br. Basset, Nalorp und Rover, (vid, 
?rotoc."v« a. dies. ) durcli deren vorsätzlichtt 
Verdrehung der Sache und gänzliche Ver- 
uckong des Oesiclitspuncies, so wie durcJi 
hre wiciergesetzlicbe Publication des Ge- 
diehenen a so gemilsbraucht worden, dafs 
1er Inn. Orient es auf jeden Fall sich selbst 
ichuldig sey 9 den ge(baneu Schritt grOnd« 
lieh xn motiviren und durch vollgültige 
Gründe txl nnterstutzen ; er glaubte^ dafs 
diefs am besten durch Bcanlwortung dreyer 
Prägen gesdiehen könne, welche er den 
Brüdern ^^ur reiflichen Prüfung und Enischei» 
düng vorlegte, — 

„i ) Ob der Inn. Orient^ als oberstes mau- 
reiisches Doctrinal - CoUegiuin des ganzen 
,L.ogei|bundeSj ohne gegenseitiges Ver- 
, trauen ji aufrichtiges offenes Betragen^ an- 
^ ständige und humane Behandlung in und 
„auiser der Loge, und die daraus entsjprin* 
^ gende Ruhe , Zufriedenheit und Eintracht 
„ bestehen und die Acbtiuig der ganzen Bru- 
„deVschaft gegen sich, als gegen den Inhaber 
,^ und Ausspender des höchsten maurerisdien 
„I*idites, fordern könne ?<< 

„Diese Frage wird rai^ sämmtlichen Stira- 
„ men verneint , und dadurch der in jener 
^^ Frage enthaltene Grundsatz für den Jnn. 
,, Orient festgesetzt, '' 

s) Ob der Inn« Orient gknhe^ da6 düe 
obigen festgesetzten Bedingungen d^r £xit 
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„stexm nnd Würde des Inn. Orients faxt den 
ly allgemein bekannten Betragen der drey oft 
jygenannten Br. Br. bestehen könne ?^ 

„Diese Frage ward mit allen Stimmeii ne- 
^gative entschieden und dadurch erklärt, 
^dafs die Br. Br. nicht gewilligt wären^ un- 
^ter solchen Umständen mit ihnen feaier" 
«hin einen eng verbundenen Inn. Orient 
)9 auszum ach en. ^ 

»3. Ob die Br. Br. den in der letzten Ver- 
^Sammlung gem achten Vorschlag blofs dar- 
„um zum BeschluTs erhoben haben^ weil der 
jgBr. Oberredner erklärt hat, aus dem Inn. 
„Orient auszutreten; oder vielmehr und ei- 
yy gentlich darum, weil sie selbst mit dem Be» 
,, tragen jener drey Br. Br. in unsem Ver- 
„Sammlungen und mit den ihnen sammtlich 
„bekannten, Ruhe störenden Insinuationem 
„unzufrieden wären ?" 

„Worauf alle Stimmen erklärten, dals sie, 
„ohne Rucksiebt auf Br. Fefsler, nur diese 
„Gelegenheit ergrüFen hätten, ihre lang« 
„gehegte Unzufriedenheit mit dem Betra- 
„gen gedachter Brüder in unsemVersanun- 
„lungen an den Tag zu legen und gesetz- 
„lieh zu erklären. — Der Hw. Br. Küster, 
„da er in der letzten Versammlung nidit 
nzugegen gewesen , hat über diesen Punct 
nnioit mitgestimmt. ^ 

„Darauf schritt der Obermeister vor Vorle- 
„snng des an den Inn. Orient gerichtetes 
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^Scbreibons des Brs. Natorp vom 7. hu^ und 
jfdes Sh$, Rover vom 9. fauj.^ worauf derselbe 
^anfragte: 

^Ob auf diese Anschreiben eine ofRdelle 
^Anklage , oder eine blofse Belehrung für 
^beyde Br. Er. verfügt werden solle?" 

jyUnd da mit sammilichen Stimmen für die 
^letztere entschieden wurde, so verlas der 
^ ^Obermeister die vorläufig für sie aufgesetz- 
tsten belehrenden Schreiben an die Br. Br.^ 
^welche gebilligt und zur Expedition decre- 
^tirt wurden.* 

^Ferner verlas nun derselbe das Schrei- 
^ben des Brs. Basset, und da dieses so ange^ 
•^than war, dafs darüber ein förmliches £r- 
^kenntnifs nöthig war^ so wurde in £rwä- 

^ I ) dafs Br. Basset kein Bedenken getra- 
ff gen, am 4. April öffentlich im Local der C3 
„die ganze Verhandlung jedem Br. jedes Gra- 
^^des^ der ihn anliören wollte^ ja sogar 

„2) einem Br. eines and ern Systems, nah* 
„mentuch dem Br. von N**t, pflichtwidrig 
pza oJBFenbaren;" 

„5) überall die bescheidene Bitte de^Inn* 
^Orients als eine gewaltthätige Exclusion, als 
j^en Ausspruch eines Schreckens -Tribui^als 
^nnd Inqpiisitionsgerichts in den gehässigstea 
i^Zugen darzustellen;" 

-— ]^4) ^ späterhin deai-Ion. Orient einge- 
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„Nunmehr wurde noch zur Wahl zwey 
;,neuer Mitglieder im Inn. Orient geschritten, 
f,und die Br. Br. Buddee und von Möller 
y, durch Scrutinium und Ballotation gesetzlich 
„erwählt.** etc. 

9^ Actum ut supra. Delattre. 

„Fischer. Böhme. Döring. Amelang. 
„Clavin. Klein. Küster. Salzmann. 
„Darbes." 

Es ist wohl einleuchtend^ daPs durdi dieß 
alles die erbitterten Gemüther nicht besänf- 
tiget, Kühe und Friede nicht hergestellt 
werden konnte. Bey solchen Fällen ist in 
Privatgesellschaften durchaus kein an- 
deres Rettungsmittel, als die promteste 
Ausübung des Hausrechts. luristische 
Spitzfindigkeiten imd gerichtliche Formen 
sind hier sehr schlecht angebracht, und glei- 
chen dem Soldatenspiele wilder Knaben^ die 
sich gewöhnlich mit blutigen Köpfen endi- 
. gen. . Das Logenhaus war nun den rüstigen 
Kämpfern zu klein; das ganze Publicum 
hiu(ste zum Beobachter und Zuschauer 
ihres wilden Gefechtes aufgerufen werden* 
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xxni. 

Sistirung meiner Thätigkelt als zuge- 
ordneter Gro&meister und als Mei« 

ster vom Stuhl. 



JJie Vorbereitungen zu diesem Schritte sind 
merkwürdig. Den 24. April besuchte ich den 
krank daniederliegenden Grofsmeister. Wir 
sprachen viel über die Mangelhaftigkeit un- 
serer Yerfassung, über die Unzweckmäfsig- 
keit nnserer Logengerichtsform ^ über die 
Nothwendigkeit ^ sie. mehr zu vereinfachen 
imd sie auf die Prindpien des Hausrechts zu- 
rück zu führen^ welchem gemäfs jeder Haus- 
vater^ derselbe mag durch eine einzelne phy- 
sische^ 'Oder durch eine moralische Person 
vorgestellt werden, demjenigen seiner Haus- 
genossen rechtlich und billig dieThüte weist, 
der durch Ränke und Aufhetzereyen den 
Hausfrieden störet. Der Grofsmeister meinte 

[5] 
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gleichfalls^ dafs dfels besser ware> daFs die 
Tollziehenden Beamten der gr. Loge überall 
zu wenig Macht hätten^ und dals das die be-- 
ste Logenregierung wäre> wo einige wenige 

* 

auserwäblte, rechtschaffene und einsichts- 
volle Männer^ unter sich einverstanden^ das 
Ganze regierten^ ohne dafs es die Uebrigen 
bemerkten. Ich bestritt die Güte einer sol- 
chen Regierung nicht : bezweifelte aber die 
Ausführbarkeit derselben bey der Loge R. Y. 
Deit 26» April Vormittags ,war Br. Basset 
bey dem Großmeister zum Besuoh« Unter 
andern erzählte er demselben > ^,dafs ich 
,,vor zwey Jahren dem Br. F**e die 
>^Rttuale der ehemahligen hohem 
^^Grade vorgelesen bätte^^ weichet 
der G r o fs m ei s t e r vorher achoi 
zweymahl erfahren hatte: einmafa^ 
als ich ihm selbst mein ohigei 
•Schreiben an den L Or. zur Eii^sicbt 
mitgetheilt hatte; (s, oben S. 35. u. 3ft 
No. 2. d; 2. Abth.) u n d d a n n^ a Is e r die fi 
Schreiben in der Versammlung c|6i 
Inn« Orients verlesen horte. (s,obd> 
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8. l^u ebend. ) — An eben diesem Tage des 
Nachmitugs besnclite den Kranken der Ober'' 
ineisleri Diesem th eilte d^r Grofsmeister das 
vom Br. Banset Vernommene iriitgrofserVer* 
wundel^iüig^ als hätte er jetzt erst Kenntniis 
dAvon etlialten> mit; worauf Jener sich alle 
Mühe gab ^ dem Grofsmeister die Wahre An* 
sieht det Sache vorzuJegeit. 

Ded 27. besuchte ich den Kranken wie- 
der^ und ti^af die beyden Grofsvorsteher bey 
ihm. Die Conve^ation kam bald auf die 
über nieine Amtsverwaltung ausgestreueten 
Insinuationen^ Der Großmeister leitete das 
Gespräch auf das Factum , da fs ich dem Br. 
F^*e die tlituale der ehemahligen hohem 
Grade vorgelesen hätte. Ich erklärte 9 da(s 
ich diels> innigst überzeugt von meinem 
Redite dazu> gethan hätte^ einmahl^ weil 
Br. F**e von der Freymaurerey und 
dem höhern Gradenwesen mehr 
vrufste^ als alle damahlige Mitglie- 
der des Inn^ Orients zusammen ge- 
nommen; dann» weil mehrmahls ge- 
druckte Ceremonien; Sinnbilder^ 
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Zeichen, Worte und Griffe^ mit «i- 
nigen moralischen Formeln in Ver- 
bindung gebracht, sich gar nicht 
zu einem ausschliefsenden Geheim* 
nifs mehr eigneten; ferner, weil diese 
moralische Formeln von mir ge- 
dacht und von mir ausgesprochen, 
mithin mein unveräufserliches Gei- 
steseigenthum wären, Br. F**e da- 
mahls noch nicht affiliirt, mithin 
auch noch nicht der Jurisdiction 
der gr. Loge R. Y. untergeordnet 
gewesen wäre; und endlich, weil Br. 
F**e eben so gut, als unzählige 
Maurer, wufste, dafs die LogeR. Y. 
die mehrmahls gedruckten Cere- 
monien, Sinnbilder, Zeichqn, Wor- 
te und Griffe der französischen 
Graden - Chevalerie beybehalten 
un dsich dieselben n u r v o n mir i 
durch einige moralische Formeln ^ 
und Deutungen geniefsbarer habe 
machen lassen. Als Beleg zu meiner Ue- 
berzeugung las ich ihm, nicht eine Defen- 
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sioii> wie hemacli unriclitig von ihm und An* 
dem vorgegeben worden ist, sondern aus 
meinem Tagebuche einige hierher gehörige 
Stellen, so wie ich sie jeden Tag niederge- 
V schrieben hatte, vor. (s. oben S. 523 u. folg, 
der j. Abth. ) — Nun wollte niich der Grofs- 
ineister mit seinem ganzen rechtsgelehrten 
Ansehen überzeugen, dafs ich durchaus un- 
recht gehandelt hätte ; allein , seine Grunde 
hatten weder philosophische, noch social- 
rechtliche, noch maurerische Haltung genug, 
um meine entgegengesetzte Ueberzeugung 
aufzuheben. Wir schieden von einander, ei- 
nig darüber, dafs wir gegenseitig unsere An- 
sichten von den Dingen respectiren und Ger 
duld haben mülsten, bis der Eine die An- 
sichten des Andern zu den seinigen machen 
könnte. 

Von dem Großmeister gieng ich mit den 
beyden Grofsvorstehem, Clavin imd Hey, in 
den Logengarten. Dort trat Br. B*^e zu mir, 
sprach weitläufig über die Niedrigkeit der ge- 
gen meine Amtsverwaltung ausgesprengten 
losinuationen und forderte mich und den Br. 
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Hey sehr dringend auf^ ernstlich auf Mafsre^ 
geln bedacht zu seyn^ wie diesen Unrqhen 
abgeholfen und für die Ziikunft ein Riegel 
vorgesqhobei) werden könnte, Ich sagte nun 
gerade das^ wa$ ich den 24^ April demGrols- 
meister vpr/^estell^ hatte , nur nii^ dem Zn^ 
satzej dafs es^ vieUeichl; gu( wäre^ 
vrenß d,urch ein fp^nf^Iicbes Gesetz 
für dieZukunft den vollzieh endeii 
G r o fs b e a m t e n das Recht einge- 
räumt würde^ ßrüder^ welche durch 
heimlichelnsii^uaf^onen tin4 ^chlei^ 
chende Ränke die Beamten def 
Loge um da^ ihnen sq nothige Zu* 
trai^en zii bringei^ trach^e^eii und 
nipht den gesetzlichen Weg der An« 
klage gehen wolltenj, ohne weitere 
Prozefs- und Gerich tsformj die bey 
Logen ohnehin sehr j|ch)ecbt ange- 
bracht wäre^ als bösge^fnnte Ruhe- 
störer zu entlassen, — Man wird un- 
ten sehen j ^uf welche M% Br. Hey diese 
meine im Piscours gethapQ Aeufserung inöf- 
fentlidier Versammlung dtargestellt hat. Bis 
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zu diesem Tage besafs Br« Hey mein unbe* 
dingtes Yeitrauen^ und bis zu diesem Tage 
war er durchaus mein eifrigster und wärm* 
eter Yertheidiger. 

Den 28. April führte mich die Angelegen« 
heit einer auswärtigen Loge wieder zu dem 
Grofsmeister. Kurz vorher hatte er den Br« 
Hey zu sich bitten lassen^ den ich eben noch 
bey ihm fand.- Bald nach meiner Ankunft 
«roffiaete mir der Grofsmeister ^ dafs er €$, 
nach reiflicher Ueberlegung aller Umstände^ 
für das geralhenste Enden müsse, wenn ich 
sogleich mein Amt als zugeordneter 
Grofsmeister resignirte. Ich erwiederte, 
dais ich diefs nicht sogleich^ v/ohl aber^ 
wie es ihm schon seit dem 25. Januar d. 1. L 
bekannt wäre, zur gesetzlichen ZJeit^ 
den 4. Junius^ thun wurde; worauf er ver^ 
setzte > dals also er sich gezwungen sähe, 
sein Grofsmeisteramt augenblicklich nieder- 
zulegen. Ich stellte ihm die Unzüläfsigkeit 
dieses Schrittes vor der gesetzlichen Zeit vor, 
fütilte tiefes Mitleid in meinem Herzen mit 
ibm^ als er die Verschiedenheit unserer An- 



« 



7^ 

sichten und Grundsätze auf die Bahn brach- 
te^ und mir mit ziemlich menschlicher Ver- 
wegenheit den Grundsatz : derZweck hei» 
ligt die Mittel^ als den meinigen, in die 
Seele schob, und versprach ihm bey dem 
Worte des ehrlichen Mannes, dals idi den 4* 
luiiius meine sämmtlichen Aemter niederle- ^ 
gen wurde. ' Allein, diefs beruhigte ihn nicht 
Um des lieben Friedens willen forderte er 
von mir, „wenigstens sogleich schrift* 
2,lich an die grofse Ldge zu erklä- 
,,ren, dafs ich meine Thätigkeit, als 
„zugeordnetex Grofsmeister und 
„als Meister vom Stuhl,, de dato 
„sistiren und den durch Yorurthei- 
„le oder Insinuationen irre geführ* 
„ten Brüdern Zeit lassen wolle, 
„sich von meiner bisherigen Amts- 
„Verwaltung eines bessern zu über- 
„zeugen. ^^ Diels waren buchstäblich 
seine Worte; und da ich glaubte, nicht 
mit witzigen Rechtsgelehrten, sondern mit 
geraden schlichten Alännem, welche Sistl- 
rung der Tbätigkeit von Resignation eines 
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Amtes za unterscheiden wissen^ zu thnn zu 

baben^ nahm ich diesen Vorschlag an ^nnd 

«cbied mit dem Yersprecfaen^ ihn sogleich 

auszuführen. Beyern Abschied sagte er ihir : 

ffCT hoffte und wünschte > dals die Gründe 

^^ seines Mi&trauens gegen mich mit der Zelt 

^, gehoben werden mochten ; diefs könnte aber 

„nur durch eine anhaltende, sich gleich blei» 

„ bende Handlungsweise geschehen. '* 

Ich hatte noch an diesem Tage des Abends 
meine Declaration ganz mit den oben aufge- 
iührten eigenen Worten des Grofsmeisters 
so eben niedergeschrieben, als drey Brüder 
bey mir erschienen^ und mich versicherten: 
„ Sie hätten diesen Augenblick vom Br. Hey 
„ die Nachricht vernommen, dafs ich meine 
,,Aemter sogleich resigniren müfste, weil 
^, sonst der Grolsmeister auf der Stelle den 
,, Hammer niederlegen wollte." Ich las ihnen 
meine von einer Resignation gar sehr 
verschiedene Erklärung vor, imd als ich auf 
meinem Entschlufs , sie abzugeben, bestand, 
drangen sie in mich, dieselbe wenigstens 
durch Bedingungen zu modifidren ; welc)i6s 
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idi denn audij von ihren Gründen bewo* 
gen^ zu diun y^r$prach. 

Bey dieser Er^äblong m u f s t e ich so 
ausfuhrlich in das Detail gehen ^ weil mir 
von verschiedenen sehr respectablen Seiten 
her der Vorwurf gemacht wurde ^ ich hätte 
meine Aemter nicht so voreilig resigni* 
ren sollen. 

Pen 3o. April schickte ich folgende De- 
daration sß den Großmeister. 

^^Ehrwürdigster Grofsmeister, 

^ ^jSehr Ehrwürdige Br. Br. Grofsvorsteher, 
^, Logenmeister und Repräsentanten!'^ 

^^Die allgemein bekannten Krän- 
^^kungen undVerläumdungen^ die mir^ nadi 
y^eii^er 6jährigen 5 nach meinen besten Kräf- 
„ tenund lLin3ichten geleisteten, maurerischen 
,j,Thätigkeit, bey der hiesigen Brüderschaft, 
„R, Y. z. Fr. genannt, wiederfahren sind; 
^, die eben so allgemein bekannte Gäh- 
^,rung der gehässigsten Leiden« 
„Schäften, die Ihren Frieden, gel. Brü- 
„ der, gegenwärtig stört und der Freymaure- 
^,rey im Allgemeinen, so wie dem Logen- 
„bunde der gr. Freymaurer-Loge R. Y. z.Fr. 
^, insbesondere, höchst nachtheilig ist, nöthi- 
lygenmich^ Ihnen^ gel. Brüder, so vielia 
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^^ meinen Kräften liegr^ Frieden und mir 
^^Ruhe zu verschaffen. Ich thue dielis^ in» 
,,dem ich mich^ vom heutigen Tage 
^ySLn, von aller maurerischen Acti- 
vitäty als zugeordneter Grofsraei- 
ster und als Meister vom Stnhl^ so 
lange lossage^ und aus allen Ihren 
^^Versammlungen mich entferne> 
,^bis diejenigen Bruder^ die sich 
„b-is jetzt blofs durch heimliche In- 
^^sinuationen gegenseitig erhitzt 
^^und beunruhiget haben^ auf dem 
^^gesetzlichen Wege ihre Klagen 
„wider mich bey meinen competen* 
„ten Behörden^ der gr. Loge und 
„dem Inn. Orient, werden einge» 
„reicht, bis die gr. Loge und der 
„Inn. Orient entweder über mich, 
„im Falle ich schuldig b efunden 
„werde^ oder über meine Anklä- 
„ger^ im Falle sie ihre Beschuldi- 
„gungen nicht beweisen können, 
„Gerechtigkeit wird verhängt; bis 
„die durch Vorurtheile oder Insi- 
„nualionen irre geführten Brüder 
^^sich von meiner bisherigen Amts- ^ 
„Verwaltung eine^ bessern werden 
^, fiberzeugt haben. Den Guten und Ge- 
^, rechten der hiesigen Bri^derschaft betheure 
^,ich^ da(s ich aufrichtig wünsche: 

„M einerseits, dafs ich der Wohlfahrt, ^ 
^^Rube und Eintracht derselben ein gro&eres 
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^^Qpfer, als diese Frey willige Zurückzieliiuig 
,,ist, hätte bringen können ; ^^ 

„I h r e r se i t s, dafs die Zeiten bald wie- 
„der zurückkehren möchten, in welchen wir, 
^,wie bisher, mit dem unter rechtlichen Leu- 
„ten so leiclit herzustellenden Vertrauen, 
,, x^d Hand in Hand , mit einander arbeiten 
„uijid wirken können.*^ 

„ Ich habe diels de dato arüch an die selir 
„ehrw. Loge Urania zur Unsterblichkeit, der 
„ich als Meister vorstehe, erklärt/, indem 
„ ich von ihr, so wie von Ihnen, gel. Brüder, 
„ mit aufrichtiger Ergebung , Achtung und 
„ Liebe , auf eine Zeit scheide/^ 

„ Berlin, Ihr treuer Bruder 

„ den 3o. Apr. 1 802. F e f s 1 e r. ^^ 



Begleitendes Schreiben an den Grofs« 

meiste r. 

„In der Anlage erhalten Sie meine bereit- 
„ willige Vollziehung des Vorschlages, den 
„Sie mir, zur Wiederherstellung der Ruhe 
„bey der hiesigen Bruderschaft, den 28. April 
„gemacht haben. Ich wünsche sehnlichst, dais 
„die Folgen dieser MaPsregel Ihren Absich- 
„ten entsprechen mögen. Mein luunafsgebli- 
„ eher Rath wäre, dafs Sie noch vor der nach- 
> sten Meisterconferenz, die auf den i3. May 
„ angesetzt ist , durch ein Circular die große 
„Loge, und durch ein zweytes Circular die 
„ganze hiesige Meisterschaft, unter den dxiI^ 



^^gendsten AufForderungen^ auf einen und 
„ denselben Tag , etwa den 7. May , ziisaih- 
^, menberufen. — Noch vor der nach - 
^^sten Meisterconferenz; um den et- 
^,wa beabsichtigten tumulluarischen Auftrit- 
^^ten in der Conferenz den i5. May zuvorzu- 
,,komnien: die ganze hiesige Meister- 
^^ Schaft; um das einseitige, unvollständige 
^, Hinterbringen und Naclierzählen dessen, 
^, was ich geschrieben und erklärt habe , zu 
,, verhindern, und um den Meistern vorder 
_^^connpetenten Behörde Gelegenlieit 
^, zum Sprechen zu geben. Meinem un- 
^, mafsgeblichenDafurharlten nach, durfte fol- 
^^ gendes der zweckdienlichste Gang der An- 
^^ gelegenheit seyn.^^ 

„Nach Vorlesung meiner Declaration, 
^, könnten Sie jeden anwesenden Bruder no- 
;„ininatim aiiiFordern, sich freymuthig und 
bestimmt über folgende Fragen zu äulsern : 






I ) ob er wider mich klagen, 

„ 2 ) ob er seine Klagepuncte sogleich an 
_„das Protocoll dictiren, oder binnen 8 
„ Tagen schriftlich bey dem Grofsmei- 
„ ster einreichen wolle ?^* 

^,Die Nahmen der Nichtkl agenwollen den, so 
,,wie die Nahmen der Klagenden und ihre 
^, Klagepuncte, oder ihre Versicherung, die 
^,tKlage besonders einzureichen, müfsten pro- 
P, tocollirt werden. ^^ 



78 

,^t)och ich überlasse alles Ihren Einsich- 
>, ten ; denn mit der beyliegenden Erklärung^ 
fy ist alles, was 1 c h in der Sache thun kann, 
^, beendigt. Das periculum ist in niora; mit 
^, jedem Tage steigt die Erbitterung zwischen 
„beydeil Patteyen höher; das Schlimmste 
,, dabey ist gegenwärtig Ihre Krankheit^ Soll- 
„te diese indessen Sie hindern > vor dem i3. 
,y ZU handeln, so, dächte ich, könnten Sie si- 
„eher das Geschäft dem Br. Hey ») über- 
3, tragen» ** 

»Mit aufrichtiger Hochachtung tuid Liebe 

„Ilir 

„Berlin, treuergebenster OBr. 

>,den 3o. Apr. 1 802. F e f s 1 e r/^ 

Auf meine ofßcielle Eingabe und znein 
begleitendes Schreiben schrieb der Gro(ff- 
meister den t. May an mich: j,wie er sich 
nicht für berechtigt hielte > eine Meister« 
conferenz zusaitimei^ zu berufen^ und er 
überhaupt mehr wünschte^ dals ich mei- 
ne Aemter unbedingt auf eine Zeit 
^^ niederlegte.^' 

m) So fest war den 3o. April noch mein Ver« 
trauen in diesen Bruder, der den ^. Jim« m 
über mich sprach ! 
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Hierauf ließ ich folgende^ Schreiben an 
ihn ergehen. — 

,y Ehrwürdigster \ 

^, Vielleicht habe ich mich in meinen lett- 

^^ten unmafsgeblicheh Vorschlägen nnbe- 

^9 stimmt ausgedrückt; meine Meinung war 

^^gar nichts dafs Sie eine Meisterconferena 

^^ zusammen berufen möchten ^ demi eine 

,j Meisterconferenz hat gesetzlich nie über et« 

^y was anderes zu hören^ zu sprechen^ zu de« 

^^liberiren und zu entscheiden^ als was im 

,^ Gesetzbüche S. 62. §. 7. von a) biis zum k) 

^, stehet. Die Meisterschaft in Berlin hat^ 

^^nach dem Grundvertrage S. 67. $. 60., 

^, überall nichts weiter^ als über ihr gesamm* 

^,tes Oeconomie- tmd Localwesen zu Spi*e^ 

y^ eben. Weil aber int GründVertrage S. 49» 

^^stehet: Auch liegt ihnen ganz vor- 

^^ zu glich ob,** etc.; so war meine Mei- 

^y nung , dafs Sie die gr. Loge zusammen be- 

,, rufen und durch ein zweytes Circular 

,, sämmtliche Meister der hiesigen 4 Vereinig* 

,, ten Logen zur Beywohnuüg der gr. 

,^Loge einladen und zur Herbeybringung 

„ihrer Klagen auffordern möchten; um so 

„mehr, als überall nicht von öconomischen 

;y,und Localangelegenheiten , nicht von mir 

„ als Mitglied der Loge Urania, sondern nur 

^y von dem 2ten Grofsbeamten des ganzen . 

^^ Logenbundes ^ der zugleich in der ganzen 
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„ Maurerwelt für d^n Urheber des gegei 
,, wärligen Systems der gr. Loge R. Y. z. Fi 
^^ angesehen wird, die Rede seyn kann. E 
„ist nichts weniger, als meine Sache, wen 
„ ich als deput. Grolsmeister in den getrofft 
„ nen Einrichtungen des Systems, das die gi 
„Loge R. y. zu dem ihrigen gemacht hat 
„ oder in meiner Amtsvervvaltung , die nid: 
„in meinen, sondern im Nahmen de 
„grofsen Loge geschiehet, angegriffe 
„werde. In mir wird jeder gegenwär^g 
„ und zukünftige Grolsmeister und dep. Groß 
„meister und in ihnen die gr. Loge ange 
.„griiFen und ge^ilsbandelt. Es ist gaüz ,di< 
„Sache der gr. Loge. Der Brand ist nich 
„über Gassen Verwaltung und Gebäudever« 
„letzung, sondern über Handlungen des dep< 
„ Gro Psmeistersi als solchen, entstanden^ 
„worüber die Meister wohl klagen, -ab« 
„nicht entscheiden, mithin als Klager nui 
„in der grofsen Loge, und nirgend an^en- 
„ wo , sprechen können und dürfen. D|e66 
„Gelegenheit, meinte ich ganz unmalsgeb« 
„lieh, möchten Sie, Ehrwürdigster, den Mei« 
„ Stern dadurch verschaffen , daft Sie sie auf 
„ forderten , der Versammlung der gr. Loge 
„ beyzuwohnen ; weswegen denn auch dicw 
„Versammlung keine Meisterconferenz, soa- 
„ dem eine wirkliche grofse Loge, seyn wur 
„de, vor welcher, als der competenten Be 
„hörde des dep. Grofsmeisters , die Meiste) 
„ihre Beschwerden und Klag^Q gegen di< 



^Amtsverwaltutig desselben sditiftlich 
^^eineureichen, oder an das Protocoll eu di- 
y, ctiren hatten i zu welchem Zwecke sie auch 
' ^, schon in dem Girtfular zurMitbrhigung die- 
f, ser Klagen> oder eut Einsendung^ im Falle ' 
^^sie nicht persönlich erscheinen könnten^ 
^^aufzufordern wären. '^ 

^^TSs kommt alles darauf an^ wie diese An«- 
^^gelegenheit in diesem entscheidenden Au«- 
^^ genblicke angesehen und behandelt wird, 
^^fiettadbtet man sie als Angriff^ Feindselig- 
^^keit^ etc* gegen den Br. Ferslei*^ denkt 
^^män etwa nur däraii^ dem Br. Fefsler^ aus 
^, Erkenntlichkeit und Achtung für seine ge- 
,» leisteten Dienste^ Gerechtigkeit zu ver- 
,, schaffen^ so mag der Ausgang ausfaUeU, 
,,Wie er wolle, die Ruhe wird dadurch im- 
^^mer nicht hergestellt, sondern, bey der 
^^ YetblenduUg oder dem bösen Willen der 
^^ einen > bey der Entschlossenheit , dem Mu- 
^, the und der Rücksichtslosigkeit der andern 
^^Partey, die Auflösung nur um so plaamäC- 
ßp siger vorbereitet. Betrachtet man sie aber 
^^ als Störung der Ruhe im Ganzen, als An- 
^^griffgegen die grofse Loge, die ihren 2tea 
^^Grofsbeaztiten und Urheber ihres Systems, 
,, der nur auf ihre Aüctoritat handeln konnte 
„ und durfte, schützen mufs, und nie mit Eh- 
„ ren Ohnmacht oder Furcht zeigen kann, so 
„mag die Entscheidung ausfallen, wie sie 
„ woDe , der dep. Grolsmeister mag für im- 
,y schuldig- etkannt Und die ruhestörendeu 
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„Querulanten bestraft, oder der dep. Grofs- 
„meister mag verurtheilt und cassirt werden; 
„so ist die Ruhe und die Wohlfahrt desGan- 
„zen gesichert. Ob Sie, Ehrwürdigster, noch 
„früher oder später handeln, hängt lediglich 
„davon ab, wie mehr oder weniger wichtig 
„Ihnen die Sache scheint; mir geziemt dar- 
„über vor jetzt kein Unheil mehr. Besohlen- 
„nigung der Sache vor dem i3. habe ich an- 
„gerathen, aus dem Grunde, den ich in mei- 
„nem letzten Sshreiben an Sie angegeben 
„habe , und ich wünsche sie vorzüglich auch 
„darum, damit ich durch meine für alle Fälle 
„gefafsten Entschlüsse zur völligen Ruhe, ge- 
„genwärtig meinem einzigen unverrückba- 
„ren Ziele, gelange. Ich dachte mir, wird 
„die Versammlung den 7. gehalten und den 
„Klägern zur Einreichung ihrer Klagen 8 
j^Tage Frist gelassen, so kann mir der Grols- 
„meister den i5. spätestens sämmtliche Kla- 
„gen zugefertiget, ich sodann meine Defen- 
„sion spätestens bis zum 18. beendigt und 
„eingereicht haben, den 21. könnte die gr. 
„Loge wieder zusammen berufen , die Klä- 
„ger citirt, die Sache entschieden und das 
„Erkenntnifs abgefafst werden; und hiermit 
„wäre diese unangenehme Angelegenheit be- 
„endiget und ich in den Stand gesetzt, «mei- 
9,nein frühern und noch immer fest- 
,;Stehenden Entschlüsse gemäfs, 
„den 4. Junius mein Amt als dep. 
„Grofsmeister niederzulegen, und 
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,,yrenn es meine Ehre niid mein 
^^Selbstgefühl fordern sollte, (diefs 
j, wäre der Fall, wenn die gr. Loge » bey Be- 
y^fund meiner Schuldlosigkeit, die Ruhestö- 
,^rer ihr Insinuationengift fortkochen liefse^) 
^,auch das Amt eines Meisters voni 
,,Stuhl abzulehnen, und allen wci- 
,,tern Logenverbindungen zu ent* 
^^sagen.^' 

^,Was nun auch geschehen und erfolgen 
^m6ge, Sie werden in keinem Falle den fe- 
^,sten> zuverläfsigeni sich stets gleichen Mann 
,innd den Sie verehrenden OBr. in mir ver- 
^, missen > der sidi mit aufrichtiger Achtung 
fp nennt 

>, Ihren 
y, 6 erlin, ergeh ens ten 

„dena. May 1802^ Fefsler.*' 

Nun berief der GroPsmeister die gf . Loge 
auf den 7. May a^usammen, und lud auch 
die Meister dazu ein > jedoch ohne die min- 
deste Aufforderung zur Herbeybringung der 
Klagen. Wie er in dieser Versammlung ge^ 
handelt^ zeigt folgendes Protocoll. — 



„Verbandelt im Orient von Berlin, 
« „den 7. May 1802." 
„Nim verlas der Br. GroPsredner Amelang 
,, das Schreiben des Ehrwürdigsten zugeordn. 
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^Großmeisters^ Br, Felsler ^ worin dersdbe 

;,erklärt;** 

yf „ daFs die ihm bey der hiesigen B'rilder- 

^^^^ Schaft wiederfahmen Kränkungen und 

^^^„Verläumdungen ihn ilöthigten^ sieb tOB 

yy yy Q^^x mauTerlschcn Thätigkeit so lange los- 

,^^^ zusagen > bis 

yyjyx) dio durch heimliche Insinuationen 
^^,^ gegenseitig erhitzten und beunruhigten 
^,» Brüder ihre Klagen gegen ihn bey derge- 
^^^^setzlichen Behörde würden eingereii^t^ 

' >, ;^ 2 ) diese Behörden aolche-aufs streng- 
^^,^ste untersucht^ und demnächst darüber 
^^^^ erkannt ; und bis 

,,„3) die durch Vorurtheile oder durdi 
.^^, Insinuationen irre geführten Brüder sidi 
^^^^von seiner bisherigen Amts Verwaltung ei- 
^^,^nes bessern werden überzeugt haben." ^ 

„Nächst diesem verlas der Br. Grolsred- 
„ner auch noch das von der Loge Urania in 
„dieser Angelegenheit an die gr. Loge erganr 
„gene Schreiben^ worin dieselbe die Re- 
„signation ") des Brs. Felsler als Meister 
„vom Stuhl meldet und die Ursachen aus dem 
„Wege zu räumen bittet^ weshalb er seine 

o ) Es ist SU bewundern , mic welchem Heiü- 
. bunger man die Sistiruug meiner Thü- 
tigiceit in eine Resignation verwan- 
delte. 



^manrerische Thaügkeit anf einige Zeit ein* 
„stellen will.'' 

^Hierauf erklarte der Vorsitzende Grofs« 

^xneister: nnC^ müsse bekenne n^ 

sy^selbst Veranlassung dazu gege* 

^lyben zu haben^ weil er dem Br, 

jyyyFefaler^ aus Gründen^ die dem 

^„sehr £hrw. Br: Hey bekannt wa- 

„f,retL, erklärt hätte^ dafs er An» 

„^staad nähme, das grofsmeister* 

yyyyliche Amt mit ihm* zu verwalten. 

^yyEr wolle also, wenn die gr. Loge 

„vdie Beybehaltung des Brs. Fefs« 

^,fler wünsche, lieber selbrst da/i 

„„Or o fsm e i s t eram t niederle- 

^^gen.«« o) 

, o) leb hatte in meinem Schreiben vom So. April 
siir gr« Loge Zuflucbc genommen , hatte sie 
um Schutz , l\ccht und Gerechtigkeit enge* 
flehet; diefs war aie mir^ als ihrem Stifter, 
als ihrem treuen unermudeten' Diener, als 
dem aten Grofsbeamten des gansen Logen* 
bundes, schuldig. Die Verhan^dlungen da- 
hin 2u leiten , war des Vorsitzenden Grofs- 
meisters heiligste Pflicht. £s mufste und 
durfte keine andere Frage aufgeworfen, nichts 
anders entschieden werden, als: ob michJe- 
marul in Ansehung meiner Amtsverwahung, 
die nicht anf Auctorität meiner Person , son- 
dern nur auf Auctorität der gr. Loge geschab, 
anklagen wolle; ob idi su verurtheilea oder; 
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,, Anf diese Erklanuig zeigte der S* Ehiw. 
^^Br. Hey an^ „^^dafs er zwar seinerseits die 
„ „ gedachten Gründe äu(serst gerecht finde^ 
j, „ da aber vielleicht seine individuelle Meir 
nqng nicht die Meinung der gr. Logeseyn 
köante^ ^o ersuche er den Ehrwürdigsten, 
seine Gründe in dieser plenieren Versamm* 
^ „ lung bekannt zu machen. ^^ ^^ 

rDas Präsidium war zwar bereit^ telbige 
y, darzustellen ; inzwischen that es den Vor* 
^, schlag, yy^dRk die Resignation de« Efarw. 
„ ., zugeordn. Grofsmeisters jetzt sdion ange- 
,,,,nommen und ihm für seine zeith erigen er- 
^^^^sprieTslicben Dienste auf die ehrenvollste 

«Is dep, Grofsmeister , in Verwaltung meinti 
Amtes für unbescholten zu erklären sey. Statt 
dessen insinuirt der Grofsmeister den Brüdern 
die Frage» an die Niemand dachte» und die 
Jedea überraschen mu(#te ; 

„ Ob die gr, Uoge meine oder seine Bey- 

,, behaltung wünsche ? Im erstem Falle 

,;i würde er sein Amt niederlegen , au» 

„ Gründen , die er dem Br, Hey mitge- 

M theilt hätte.'< 

War der Grofsmeister unzufriedeq mit mir, so 

mufste er diese Gründe vor allen mir selbst 

bekannt machen, und auf die Hebung dersel- 

beii dringen, nicht aber mit Niederlegung 

seines A^tes die Versammlung ersdiredLen, 

und ihr dnrch die Au&tellung der Alternadf e 

ihre Stimmenfireyheit verletsen. 
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„Art gedankt werden möchte; alsdann es 
i^nicbt nöthig seyn würde, die Grunde an- 
,ß zufuhren, p ) eile jedoch sich nicht auf Un- 
^, Verträglichkeit, oder auf irgend eine böse 
p^ Absicht, sondern allein auf die Mafsre- 
,^^eln <i) bey Ausführung der Absichten be- 
,, sögen, und blols deshalb ihn, den prasi- 
„ direnden Groismelster, ^u dem festen £nt- 
,^ Schlüsse gebracht hätten, nicht weiter ger 
f^meinschaftlich mit dem Br. Fcisler der gr. 
^, I<oge zu prasldiren. ^^ *^ 

y. Nachdem von den anwesenden Mitglie- 
dern die Meinung hierüber vlritim eingenolt 
worden war, kam folgender Beschlufs zu 
Stande.*' 

p) Welch ein Verfahren! ,,Er könnte Gründe 
angeben , er wollte Gründe* aogebeii , vfili 
es aber doch nichc • will es durch die An- 
„ nehmung meiner Resignation«** von 
der in meinem Schreiben vom 5o. April an 
die gr. Loge kein Wort stehet > ,,über- 
„ flülsig machen.'* 

c|^ Die Mafsregeln hangen von den Ansiebten 
ab, die wir von den Dingen haben. Gerechte 
Leute respectiren gegenseitig ihre individuel- 
len Ansichten, und versuchen es, sich gegen- 
seitig £u verständigen* Wie oft wird dieser 
Grofsmeister sein Amt niederlegen müssen, 
wenn er fordert , dafs seine Ansichten , mit- 
hin auch seine Mafsregeln , immer auch die 
Ansichten und Mafsregeln Anderer se^n. oder 
augenblicklich angenommen werden sollen t 
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yyDa der Ehrw. Bf. Fefsler seine grob» 
lyxneisterliche Würde aus wichtigen. Gründen 
nxiiedergelegthat^ r) so xiimint die gr.'Log« 
,) diese &ey willige Niederlegung an, und es 
^soll demselben für seine > doroh ein« aecbi* 
^jährige^ rastlose und unverdrossene Geistes* 
y^anstrengung^ und Geistesthätigkeit> -^dem 
^ganzen Logenbi^de geleisteten; wichygen 
^Dienste auf das verbindlichste gedankt wer* ■ 
yyden^ mit dem Bejfügen^ die gr. Loge bofie, 
^dals die Ursachen/ die 3in dermanlen zu 
^seiner Resignation determinirt hätten> in 
ly kurzer Zeit nicht mehr existiren^ und da(s 
^sie ihn^odann auT^ neue an ihrer Spitze se^ 
j^hen werde." s) 

»^Diesem von der gr. Loge gefaßten Be* 
9, Schlüsse bezeigten auch die anwesenden 
^B rüder Meister ihren vollkommenen BeyCsll 
„dadurch^ dafs si^ sanuntlich aufstanden« ')^ 

r) Schon diese Prämisse war eine Unwahrheit. ' 
Das Amt konnte und durfte ich vor dem 4< 
Junius , nach den Gesetsen , nicht mederle* 
^n ; meine Thätigkeit aber su aistiren, a^and 
mir jeden Tag frey, 

s) Hierbey erklärte Br. Clavin, »»dafa» weofi 
„Br. Fefsler jemabls wieder in die gr. Loge 
.,, eintreten sollte, er den Hammer d«s isten 
j, Grofsvoratehers niederlegen wurde , indem 
„ er dem Fefsler nie mehr auf maurert* 
n sehen Wegen ]}egegnen wollte. ** 

t} Risum unsatis, amici! 
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■ «y'Noeh ward beschlossen, daß die frey- 
^willige Resignation des £brw. Brs. Fefsler 
j^^»f> altschottischen' Directorio der gr. Na- 
,9 tk>nal- Mutter- Loge su den 5 Weltkageln 
^anFssddemügste gemeldet werden soll.<<etc^ 

An mich wurde folgendes Anschreiben er« 






(L. SA 

\ aeri ine. ^ 



j^EhfwßrdigHer^ geliebtester Bru;ler!^ 

ffVir geehrtestes Schreiben vom 3o. v. M, 
„iat in Unserer gestrigen extraordinären Ver- 
sammlung, in Gegenwart einet großen An- 
^^hl dazu mit eingeladener Brüder Meister 
^aus den hiesigen vier vereinigten St« Johan- 
^nia-Logen, vorgetragen worden, tmd ea hat 
„Ibre darin enUialtene freywillige einstwei- 
^lige Lossagung von aller maureriscfien Thä- 
yytigkeitin der gr. Loge und in der Loge Ura- 
„nia in den «ämmtlichen Anwesenden Em- 
,,plindungen erregt, die um desto schmerz- 
j^faafter sind , als ein Jeder von ihnen die 
^großen Verdienste, die Sie sich um den 
,, ganzen dießseitigen Logenbund erworben 
^ haben , anerkennen und hochschätzen 
„muß. « 

„In dieser Rücksicht würde die gr. Log# 
^es sich zur vorzüglichsten Pflicht gemacht 



^, haben f Ihnen ^ wegen der nach Ihrem An- 
^^ fuhren erlittenen Kränkungen and Yer- 
f, läumduDgen die edatanteste Genugthuiiag 
,^ zu verschafTen, Da Sie aber deraelben we- 
9^ der die durch heimliche Insinuationen irre 
,, geführten Brüder, noch die Urheber dieser 
^, Insinuationen nahmhaft gemacht, auch 
,, nicht, worin die Kränkungen undVerläum- 
,, düngen bestehen, angezeigt haben, und da 
,, es der gr. Loge durchaus an Mitteln fehlt, 
irgend einen Bruder zu einer förmlichen 
Anklage gegen Sie zu zwingen; ^) so ist 
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u) Dip Angabe dieses Grundes steht mit dem 
den 7. May iu der Loge aufgenommenen Pro- 
tocoll im Widerspruch ; denn daselbst heilst es : 
,,das Präsidium tbat den Vorschlag, dais 
,,die Resignation" (zwischen Resigna- 
tion eines Amtes und Sistirung 
der Thätigkeit auf eine Zeit und 
unter bestimmten Bedingungen ist 
wohl ein grofser Unterschied!^ ,»des£v. 
.„zugeordn» Grofsmeisters jetzt schon an- 
„ genommen —-— werden mochte; als*- 
„ dann es nicht nöthig seyn würde , die 
„ Grunde der aufgestellten Alteruaiive tn- 
,, zufuhren.** 
Und dieser Vorschlag ward zum Beschluls 
erhoben. 

Es ist auch ein grofser Unterschied jnnri- 
sehen: Jemanden zum Klagen zu 
zwingen; wozu freylich die gr, L*oge kein 
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^ihr^ leider! nichts weiter übrig geblieben« 
j^als das von Ihnen y Ehnv. und gel. Bruder, 
„der Wohlfahrt des Ganzen und der Ruhe 
„und Eintracht aller Bruder dargebrachte 
„Opfer anzunehmen. Sie willigt daher hier- 
„mit in Ihre freywillige Zurückziehung als 
„zugeordn, Grofsmeister , und stattet Ihnen 
„für Ihre, durch eine sechsjährige, rastlose, 
„unverdrossene maurerische Thätigkeit und 
„Geistesanstrengung, dem ganzen Logen- 
„bunde geleisteten, wichtigen und erspriels- 
glichen Dienste den verbindlichsten brüder- 

>Iittel hat, und: Jemanden die com« 
potente Behörde hinstellen, vorder 
er klagen k ü n n e , wenn er wolle; und 
diefs war die ^r. Loge sich selbst, den 
Brüdern und mir schuldig. 

Sich selbst; denn die gegen mich aus- 
gestreuten Insinuationen sind alle von der 
Art, da£i sie weniger meine, als die Ehre 
der gr. Loge compromictiren : oder die gr^ 
Loge mü&te für sich nichts Entehrendes dar- 
in finden, wenn frey und ununtersucht gesagt 
würde , sie habe sich durch 6 Jahre von ei- 
sern Betrüger an ihrer Spit^se am Gängelban- 
de herumführen lassen. 

Den Brüdern: weil ihre Insinuationen 
80 lange gewissermafsen noch entschuldiget' 
werden konnten, so lange sie aufser Stand 
gesetzt waren, mich über. Vergehungen 
in meiner Amtsverwaltung, (andere 



^lichaten Dank ab ; wobey $ie .sieb die sü&c 
jyHofinung nicht versagen känn^ daft viet 
gleicht in kurzer Zeit keine von .den Um- 
jycben^ die Ihre vorgedachte Resignation ver» 
lyanlafst haben ^ mehr vorhanden sej^^.und 
lydie gr« Loge sodann des Glücks., Sie wie- 
lyder an ihrer Spitze zu sehen ^ sich erfreuen 
,> werde," 

'^Unterdessen bitten wir Sie^ gel. Bmder, 
,y angelegentlichst^ der guten Sache der Frey- 
lyOiaurer- Bruderschaft überhaupt^ und der 
„gr. Loge R. Y. z. Ft. insbesondere^ «udl 
^ ohne 'ein maurerisches Amt^ zugetban zu 
»ybleiben^ Uns mit Ihren weisen Rathscbla- 
»gen in jedem Vorfalle , wo Wir derselben 

Vergehungen sind, meines Wissens, nicht in» 
sinuirt worden,) gesetzlich anzuklagen. Sie 
waren aber aufser Stande , diefs zu thun , so 
lange ich in den Versammlungea d^ gr» 
Loge, der einzigen conipetenten Behörde^ 
vor der sie mich über obige Vergebungen an- 
klagen konnten, den Hammer und das Pri* 
sidium führte. — «- (vergl. Gesetzbacb S. So» 
§. 10. u. S. 3a. §. i5.) Nur durcb die Si- 
Stirung meiner Activitat und Abgebung des 
Präsidü konnce den Brüdern Gelegenheit ge« 
geben werden, nunmehr gesetzlich zu thun» 
was sie bisher nur heimlich insinuirt hatten. 

Mir; denn nur unter dieser Be« 
d i n g u n g hatte ich meine Activitat als z u- 
geordneter Grofsmeister siatirt. 



^bedQrfUg sejn mögten^ brüderlichst za xm- 
^terstutzen , und dagegen mit Zuversicht zu 
i^rechnen auf den wärmsten Dank^ die rein- 
ySte Achtung und die herzlichste Ergebenheit 
«Ihrer treu verbundenen Bruder. <* 
„Bet]iü, den 8^ May i6o2.<^ 

«Die große Loge der Freyinaurer, genannt: 
loyale York zur Freundschaft.** 

^Klein^ Clavln, Hey, 

^Groüiintitter. i. Grofiivotsteher. n. GrofsYorsr«*' 

i^Sigisxnund^ 

yOrofsiecreu**^ 

jfAn 
,;den Ehrwürdigsten Bruder Fefsler.** 
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XXIV. 

Folgen des 7. Majus, 



Die durch des Grofsmeisters Alternative auf- 
gehobene Stimmenfreyheit der gr» Löge und 
das Widerrechtliche der ganzen Procedur 
bewog mich^ folgendeis Schreiben an die gr. 
Loge zu erlassen. — 

^, Auf das von der Ehrw. gr. Loge unterm 
„8. May an mich erlassene Schreiben habe 
^^ ich nichts weiter zu erwiedem, als: 

^^dafs ich hiermit nicht mehr bedingt 

,^ und nur auf eine Zeit meine Thä- 

„tigkeit sistire, wie es in meinem Schrei- 

,,ben vom 3o. April geschehen ist, sondern 

,, imbedingt und auf immer mein Aiut als 

„zugeordneter Grofsmeister niederlege, 

„das Insigne desselben zurücksende und 

,,aus der gr. Loge scheide. *^ 

,,Gebe der grofse Baumeister der Welt, dals 

„die auf diese Art und Weise geschehene 

„Auflösung des Bandes zwischen der gr. 

„Loge und mir zu ihrer Ruhe, Wohlfahrt 

„tmd Wurde gereichen möge; und Sie sind 

„ dadurch weit über das von Ihnen angeregte 
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^^moglidie Bedürfnirs meiner Rathschl nge er- 
„ haben. Für die Erfüllung Ihrer angelegent- 
^, liehst en Bitte^ dals ich der guten Sache der 
,, Freymaurer-Bruderschaft zugethan bleiben 
„möge, bürge Ihnen die Versicherung, dafs 
^,ich dieselbe nicht erst seit iechs Jahren 
^^ kenne. Was die Ehrw. gr. Lpge R. Y. 2. F. 
,^ betrifft, so werde ich in allem, was ich nun- 
„ mehr mir selbst und jedem guten Maurer 
„ schuldig seyn dürfte, den Zirkel des Rechts 
„ und der Gerechtigkeit in Bezug auf gedach- 
„ te Ehrw. gr. Loge durch keine Leidenschaft, 
,^diircb keine Kränkung und durch keine 
^^persönliche Rücksicht mir verrücken oder 
^^ entwinden lassen.'^ 

„Mit der Ihnen gebührenden Achtung, 

^, Ehrwürdigste und sehr Ehrw. Brüder 

„Ilir 

„Berlin, treuverbundenster Br. 

„den 9. May 1802. F e fs 1 e r , 



, »Mitglied der Loge Urania 
„z^r Uastcrbiicbkeic." 



Auf eben diese Weise legte ich den er- 
sten Hammer der Loge Urania zur Unsterb- 
lichkeit nieder, und schickte die Resignation 
meines Oberredner-Amtes an deninn. Orient, 
bey dem auch der Obermeister sein Amt in 
nachfolgenden Documenten niederlegte. 
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^Hochvvürdige^ im Inn. Orient versajounlete. 

„Brüder!« 

„Mit so vieler Wärme und Liebe idi anc4 
j,das mir aufgetragene Atnt eines Obermei»' 
„sters des Inn. Orients der gr. Loge der Frey- 
^maurer^ genannt R. Y. 2. Fr.^ annahm; za 
>7 dessen Verwaltung aus meinem Vateriande 
^Lieber Zurückkehrte, in dem Vertrauen 
„meiner Mitbrüder einen Ersatz für die un<- 
„heilbaren Wunden, die mir das Schicksal 
^schlug, 2u finden hoffte, und aus reinen 
^Beweggründen dem mir werthen Amte ' 
>,meine Kräfte nach meinen! besten VennÖ^ 
;>gen widmete: so ist es dennoch nun für 
„meine Schultern zu schwer geworden, tmd 
>7ich fühle mich gänzlich aufser Stande, ihn 
„länger, mit Einstimmung meines Heneni^ 
„vorzustehen." 

99 Sie selbst, Hw. Brüder! kennen xuffl 
„Theil das Ideal, was meineih Geiste von ei- 
>,nem Lui. Oriente vorschwebt; — gerech- 
netes und anständiges Betragen, Eintradit 
„und geläuterter Brudersinn unter erfahr- 
„nen , ruhigen und geprüften Männern sind 
„wesentliche Bestandiheile desselben; der 
„achtungswerthe Kenntnitsschatz , den der 
„Inn. Orient in seinem Schoöfse hat, mnb 
„allgemein geachtet, die Verwalter und Lir 
„haber desselben müssen wahrhaft ehrwtk- 
„dig und geehrt seyn; die Mysterienfeycr 
„mufs nimmer zu einem Gaukelspiel herab* 
»gewürdiget werden." 
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^JetMt ist der ImL Orient und der Kreis 
leiner Wirksamkeit ein Gegenstand der Pro- 
fanation> der Biuerkeit und des Hasses in 
4em Munde unwissender und verleiteter 
prüder und. in elenden Flugscfurii'ten ; seine 
^iysterien werden von Brüdern gefeyeri, in 
ideten Brust der Sturm der Leidenschaften 
iwüthet. Die Mitglieder des Inn. Orients 
itreten öffentlich gegen einander auf; Eines 
»derselben — ( es ist der Br. Clavin ! ) «. sagt 
»den versanmileten Meistern ^ er wolle sei- 
len JVlitbruder nicht mehr auf maurerischen 
iWegen treffen; und dieser unser Mltbru- 
yder^ dessen Verdienste Sie in ihrem ganzen 
püinfange kennen^ wird kalt^ und mit heim- 
ySdbien Hindeutungen auf^ weifs Gott^ was 
JBa Verbrechen, entlassen, ohne für secbs- 
njährige Arbeit, wodurch er den Nahmen 
loyale Yorck in der ganzen maurerl- 
yschen Welt geachtet und achtungswürdig 
^gemacht hat, nur einmal die Gerechtigkeit 
»zu erhalten, der so laut und allgemein an- 
vgeschiddigten Vergehungen fonnlich ange^ 
»klagt zu werden. <* 

ipich bin der älteste Freund dieses jetzt auf 
^eSne fast imerhörte Art behandelten Man- 
»nes ; ich glaube, sein Inneres zu kennen imd 
»es achten zu müssen; ich kenne seine Arbei- 
»ten fiir die Maürerey, und halte sie für 
»epochenmäfsig ; ich vergleiche seine Ver- 
»ddenste um den Logenbund, R. Y. genannt, 
»mit den Vergehungen, deren man ihn, un- 

[7] 
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^^ erwiesen und iingeh5rt^ beschuldigt, imd 
^y finde für jedes, von dem Mifsvecstande^ der 
yy Furcht oder dem bösen WiUen exBonneiie 
^, Vergehen, für jede halbwahre oder indi 
„wahre Beschuldigung .— auf der andern 
^, Wagschale dr e y fa c h aufwiegeiide 
„Verdienste, imd sehe sonach nur WiU- 
„kühr, Undank und Ungerechtigkeit. Idi 
„bedenke femer, dafs er alles das unter tau* 
„send Aufopferungen geschrieben hat^ w» 
„ich in dem Amte eines Obermeisters vortra* 
„gen mufste, und finde auf keine 'W^iie^ 
„ wie ich im Stande seyn sollte, ohne die bitr 
„ terste Wehmuth eine Mysterienfejrei od« 
„eine Instruction zu halten; ich fohle encf- 
„lich, dafs an die Stelle meiner sdiöna 
„Ideale eine traurige Wirklichkeit getretea 
„ist, dafs der Geist, der jet^t unter dcrrBrü* 
„ dersdbaft obwaltet, meinem Herzen, so wie 
„meinen Begriffen von Gerechtigkeit, Bnir 
„dersinn und Menschliclikeit, nicht Eusa|t, 
„ — und begreife nicht, wie ich 'in diesea 
„Kreisen länger thätig sejm könnte. ^^ 

„Ich gebe sonach, von meinem Gewissen, 
„meinem Selbstgefühl und meiner Pflicht ge- 
„ drungen, jedoch unter der vollkonunensten 
„Anerkennung der Gerechtigkeit und Wurde 
^^desinn. Orients, als solchen, 

„ das Amt eines Obermeisters, welches nur 

„Ihre einhellige Stimme ehrenvoll über- 

„trug, in Ihre brüderlichen Hände surudci 

/>so wie ich auch von dem heutigen Tage ^ 
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an m^ld^m ich 'in die'R^ihe der bleiben 
Mitglieder des Inn. Orients zurücktrete^ be- 
reit bin ^ in die Hände des Hodhw. prsten 
OberauTsehers den sammtlichou Kenntnffs- 
schi^tz^ sow^eit er mir überantwortet wor- 
den ist, nebst dem Archiv, Siegeln i^id 
Zeichen, zu übergeben. — Aber ich, gebe 
diels alles nicht zurück, ohne de^ :S^^^?j 
von. .mir geachteten und geliebten'Bn^ Bn. 
des Inn. Orients für die vielen Beweise ^ijer 
Liebe and des Vertrauens, die Sie pnir m 
dier kürzen Zeit meiner Amtsführung^ gege- 
ben haben, aufs gerührteste zu danken, 
ebne für die kräftigste AufcechtfaaltuUg der 
Constitution und Beschlüsse, so wie über- 
haupt für die Erhaltung des Inn. Orients 
nnd seiner Würde, für die Dauer und die 
Verbesserung des Systems, aus dem allein 
der Maurerey HeÜ erwachsen kann, die 
wärmsten Wünsche zu hegen, und ohne^e 
meiner imwandelbaren Achtimg imd ßru« 
, derltebe zu versichern.*' 

^,Mit diesen Gesinnungen verharre icb^ 

r f 

jy Hocfayv^ürdige Brüder! 

«Ihr 

„ tr^uverbfindener Mitbrud^r 
„F*ch*r. 

Im Orient v. Berlin^ 
den lo. May i8oa/' 
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liachschrifit: zn vorstehendem Btiefe. 

„Erst gestern habe ich eine Nachricht ver- 
„nommen, die mein ganzes Innere empoit 
^^ hat^ und die ich mich für verpflichtet halte, 
^, zur offidellen Kenntnils des HochW. ' Inn. 
,, Orients zit briögen. Ich erkläre vorläufig, 
j'fdak, hn ^aU die Anzeige unwahr be- 
P, jpunden werden sollte, ich mich als Mensch 
„ darüber freuen werde und zu jedem WI- 

„ derruf bereit bin. *^ 

, . « 

„Es soll vor einiger Zeit der Br. C**i^, 
^Mitglied des Inn. Orients^ im Garten der 
,^Loge, in Gegenwart von 4 — 5 Brüdern, 
^^folgendermaßen gesprochen haben r 

„„Nun sind wir den — Fessler los; den 

„ „ Racker, die Canaille. — Er verdiente, 

„ „ todtgeschlagen zu werden; eine Keule 

.,„wäre dazu zu gut, man n;iüf^e eine 

,„,Axt nehmen."^* 

^Dieses soll unter andern der Hw. ßr, B**e 

,,gehört, auch nach $ Tagen der. Br. C**n 

„diePs, als seine wahre Meinung^ bestätigt 

,, haben. ** 

„Wenn dieses wahr ist, so finde ich nicht 
„Worte, meinen tiefen Abscheu gegen eine 
„ solche unmenschliche Rede, in dem Munde 
„eines Geweihten des 8ten Grades, 
^> gegen seinen Mitbruder, 

„der keines Verbrechens officiel angeklagt, 
„keines überwiesen wid über keines ver-. 
'„ dämmt ist^ 
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^^an^radrucken. — Ueber welchen Men- 
,^ sehen könnte doch je ein Mensch s o spre- 
„ eben ! Wie könnten solche Worte in de«m 
fy Munde eines Mannes^ der das momlische 
^^Bekenntnifs der A***, bey seiner Hoffnung 
„auf Unsterblichkeit, zu dem seinen gemacht 
j»^hat^ geduldet werden !f^ 

^ Der Hw. Inn* Orient wird mein Entse- 
^^tzen theilen; er. wird, bey der Heiligkeit 
y, der Wahrheit , das Zeugnifs des Brs. B**e 
9, foTdem ; £r wüxl nicht nur die Stimme der 
y, Gerechtigkeit^ sondern die der Menschlich- 
^keit^ hören, imd wenn die schreckliche^ 
^^fast unglaubliche "Naclihricht wahr sejrn soll- 
,, te, mein rein erhaltenes Gefühl ehren, wel- 
yy ches mir nicht erlaubt, eine Gesellschaft zu 
y, besuchen , deren Mitglieder solche Worte 

y,,fiie Bande des innemMenschen^'^^-^ 
^fi^so sagte an heiliger Stätte am 17. Jan. 1800 
j^in dem moralisclien Bekenntnisse^ das er 
,^als das seine vortrug, eben der Mann, 
„von dßta man obige Lästerungen der Mensch- 
^heit erzählt^) ^>^9:das was ihn aus der allge- 
yy „ meinen Geselligkeit in engere Zirkel zieht^ 
,,,, was ihn das Bedurfnils vergessen und sei- 
^^^^ner höheren Natur eingedenk macht, sind 
^, „ Freundschaft und Liebe. Wem ich mit 
,,,, Liebe, wem ich als Freund die Hand rei- 
^, yy che , dem reiche ich sie für die Ewig- 
„„keitdar.«^^ 



ausispredien oder dulden können/' 
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^^DieFs und das heilige G«£übl der Ger 
^rechtigkeit und Menschlichkeit ist mir allaia 
pyvbrig geblieben. '' 

jf Berlin^ den 24* May i8oa* 

Ob nun gleich die Resignation des Obe^ 
xtteiäters schon bekaiint war^ so gab ihkii den- 
noch der GroPsmeister den 22. folgendem 
schrifdichen Auftrags den aber Jener sogleich 
dem ersten Obervoristeher^' als vicarir<^ndieia 
Obermeister« zusandte* ~ 

^>Nach Ihrer in Gegenwart mehrerer Bru- 
^er gethanenAeußerüng behauptet der Hw. 
^^6r. Oberredner Fefsler auf (£l^ Ritualiea 
,^und den Erkenntnifsschatz ein Geis t es - 
,,Eigenthüm, ') ve^öge dessen derselbe 
^^sich das K'echt anmafsen würde ^ sie unssa 
,, entziehen; und besonders sollen die Ritus- 
^^lien der 8t en Erkenntnifsstufe sich Hock loDr 
ff ter ihm beßnden. Als Grofsmeister liegt ei 
,,mir ob, die Rechte der Loge, sie xAögm 
>,nnn ein Eigenthums- oder ein Niefs- 

▼) Kein Geistes- sondern ein dingliche! 
Eigenthum behauptete ich, wenn von dem 
Rituale der Initiation zur letzten Erkenntnifi- 
ctuf« und von letzten Au&thliissea die Hede 
war. 



I 



io3 

j^rauchsrecht s^rn^ xo^rhakcn, vor. 
ytuglich aber liegt Ihnen, als Obermeister 
jnund Depositario unsers Erkenn tnifsschatzes, 
jydiePflidit ob^ unsem Erkenntniffttchatz zu 
jybewahren^ um ihn dereinst (ein Fall , den' 
i^ich nicht xix erleben wünsche ! ) unsttrn Man* 
yden "virieder zu überliefern. An Sie also 
lynchte idi mit Recht die Bitte, dafs Sie dem 
^Br. Fefsler alles, v^as in nnsier Archiv ge- 
phört^ abfordern Und ihn im Verweigerungs- 
jpfall vor den Inn. Orient laden mochten/^ 

y^IuwischjBB lebe icli der Hoffnung, dafs 
^er Br. Felsler, als redlicher Mann und 
«Maurer, seine Pilicbt ireywülig erfüllen 
^werde. *' 

„Sollten Sie indessen, wie ich nicht be- 
I, sorge, durch einen oder den andern Um- 
„stand verhindert werden, sich mit dieser 
„Sache zu befassen, so bitte ich;, diesen Ali« 
„trag dem Hw. Br. isten Vorstelier zur wei- 
,,tem Verfügung zuzustellen, welchen ich 4uf 
;, diesen Fall ersudhe, schleunige Vorkehnin- 
,;gen ztL treffen; oder wenn auch er daran 
I, verhindert werden sollte, mir solches wis- 
„scn zu lassen, damit ich als ater Obervor- 
,^ Steher den Inn. Orient zusammenberufen 
,, könne.'' 

,, Mit aller schuldigen Hochachtung 

„Ihr 

y, Berlin, trenverbundner OBr. 

den 22. May i8oa. Kleia.^' 
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Den a8« Mdy des Vormittags erschien^ 
diesem Auftrage gemäfs^ der vicarirende 
Obermeister mit dem ELaiuder bey mir und 
Br. F**r, wobey folgendes bewerkstelliget 
und zu Protocoll genonmien wurde. — 

„ Verhandelt im Oriente zu Berliq» 
„ den aS. May 58oa.'< 

„Auf Ansuchen des isten Obefau&eherr 
„des Inn. Orients, Brs. Darbes^ ■ verfugte 
„sich der Kanzler am heutigen Tage zu 
^^den Hw. Brüdern Fessler und Fisdier, 
„um daselbst gegenwärtiges Protocoll in 
„ gehöriger Form aufzunehmen. 

^^Nachdem sich gedachter isterOberauf- 
„seher^ Br. Darbes, bey den genannten 
„beyden Bn. Bn. eingefunden hatte ^ trug 
ff derselbe das Schreiben des 2ten Oberauf- 
„ Sehers und Grolsmeisters^ Brs. Klein^ an 
„den abgegangenen Obermeister vom 22. 
^ May vor, worin jener diesen^ oder wenn 
„sich derselbe dem Geschäfte nicht unter- 
„ ziehen würde, den Br. Darbes auffordert, 
„ dem Br. Fefsler alle zum Archiv des Inn. 
„Orients eigenthümlich gehörigen Papiere 
„ abzufordern.^^ 

„Auf diese Forderung des Hochw- Brs. 
„Klein gab der Hochw. Br. Fefsler, als 
,f erster Schatzbewahrer^ folgendes zu Pro- 
' „tocoll:** 
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,,^,Wa« dem Inn. Orient der gr. C3 R. ¥• 
^^^^z. Fr. eigen thümlich angehört^ habe 
y^ ,, ich schon den 20. Febr. a. c^ dem abge- 
9f yy gangenen Obermeister, Br. Fischer, über« 
^,^, liefert, der diesen dem Inn. Orient ei»- 
.^^genthümlich zugehörigen KenntnUs« 
^yy sdhatz in der Versammlung den 26t Pebr» 
', ,, d. a. übergeben hat.*^^* 

,,„ Was aber die Abschriften der Ri- 

^y y, tuale ZU den vier höhern Initiationen xmd 

„,,die Auszüge betriift, welche aus mei- 

,^^,iicn vollständigen Instructionen für 

,,,,den hiesigen Lm. Orient und die auswftt-* 

,, ^, tigen Inn. Oriente abgeschrieben worden 

,,^,sind; so erkläre ich hiermit, dafs ich' nie* 

„ „ gesonnen war , diese Abschriften, als 

„ yy mein Eigenthum , dem Inn. Orient vorzu- 

,,,, enthalten, weswegen ich es denn auch 

,,,,dem abgegangenen Obermeister ganz an- 

,, „ heim stelle , an wen er diese Abschrif- 

„„ten abliefern wolle; nur mufs ich dabey 

,,,^ bemerken tmd bestimmt erklären, da6 

„„ich dadurch eben so wenig, als durch 

„ „ meine ehemahlige öftere Einwilligung zur 

„„Ausspendung dieser Kenntnisse an ein- 

„„zelne Brüder oder □□ gewilliget sey, 

„ „ meinem Eigenthumsrechte auf die von mir 

„„angefertigten Rituale und Instructionen, 

„ „ so wie die letztem, nicht a u s z u g s w e rs e, 

„„sondern vollständig in meinem Besitze 

„,^sind,^zu entsagen, ob ich gleich hiermit 

„,^zum erstenmaUe, und zwar ohne eine be* 
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^,^ sondere AüRor(terung des Inn. Ori^ntSt 1« 
^y,die d erse tb e 1 an g s t an mich ji 
^^^fafitte machen sollen, aber ni* 
fyyf gemacht hat^ auf Manrerwoit vani- 
^^^chere, dafs ich niemahls and unter keiner 
y>y^ Bedingung diese Rituale undlbstmctiona- 
^>'AusKuge in der Form> in welcher sie der 
,;9,Inn. Orient abschriftlich' besitat^ irgend 
y^j^ejnein unter der Jurisdiction der gr. O' 
^„R. Y. u Fr. stehenden Bruder, octer ir- 
^yy^gend einer unter Constitution gedachter 
„ff ff» □ arbeitenden O mittheilen werde; 
yy ,f wobey ich es in Ansehung der Rituale nodl 
,^,, immer dem Ermessen des Inn: Orients an^ 
^,, heimstelle^ ob derselbe sich da^ aus- 
^y^^schliefsende Eigenthum auf diese Ri- 
,„, tuale so erwerben wolle, dafs ich 
,,,,mich aller möglichen Rechte 
^,„darauf begebe."^^ 

„„Was die Auslieferung der Ab sehr if- 
„„ten der achten Initiation und die Ab- 
^Inschriften der letzten Aufschiüsae be- 
,^„ trifft, so kann icli aus dem Grunde der 
„ „ Anforderung des Hw. Grofsmeisters nicht 
„„genügen, well diese Abschriften das Ei- 
,^„genthum der Vollendeten sind» wel« 
„„eben ich die letzten Aufschlüsse mitge» 
„„tbeilet habe, und* welche diese AbscJiiif- 
„„ten eben deswegen nicht fordern, well 
m^aie sie besitzen.''^' 

„„Uebrigens bin ich den guten, reditll- 
9) 99 oben und von mir geachteten Brüdern des 
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i,„In^« Orients und mir .selbst das ebenso 

fyygtreymuthige, als meinem Herzen wehe 

„yythuende Bekenntnifs schuldig, da&mich 

► ^^yiiur die entschiedenste Ungerechtigkeit 

. ,,,,und Widerrechtlichkeit des Verfahrens, 

9,,, das man gegen mich beobachtet^ und wo- 

,,,, durch man jedes nähere i nd heiliger« 

^yyBand zwischen der hiesigen Brüderschaft 

^,,yund mir aufselöset bat, nöthigen konnte, 

^, „ mich gegen die Ansprüche des Innw Orients 

,^y, auf meii^e Arbeiten und maurerischen 

3, yy Kenntnisse so strenge an das zu hal- 

^,,,ten, was in Beziehung auf Eigenthura 

^,, unter fr e m den, durch kein näheres 

^„oder heiligeres Band verbundenen Men- 

y,y, sehen Rechtens ist."" 

',9 unterzeichnet: Fessler." 

„Darauf schrieb der Hw. Br. Fischer fol- 
„ gendes eigenhändig zu ProtocoU : — 

„„Vom Hw. Inn. Orient ist mir officiel 
„„Nichts übergeben worden. — Was mir 
„„in seinem Nahmen, als sein eigen- 
„ „thümlicher Besitz, tradirt worden ist, habe 
„ „ ich demselben, Blatt für Blatt, in der Quar- 
„ y, ta]^rsammlung den 26. Febr. öffentlich 
„„überliefert. — Von dem Br. Feislersind 
„ „mir zu Verwaltung meines Amts als Ober- 
„„meister übergeben worden: 

,y„die Rituale und Instructions -Auszüge 
„„der hohem £rke]lntnilsst«ifen> vott No. 
„„IV.bisNo. Vn. incL 
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„,, Diese nehme .ich keinen Anstand^ dem 
,f ,9 isten Oberaufseher^ Br. Darbes^ su über* 
„,,geben."" 

„ „In Ansehung des Rituals der 8ten Er- 

„„kenntnifsstufe und der letzten Aufschlösse 

„„bin ich, als Schatzbe wahrer , einer gans 

„,, andern Behörde, als dem plenieren IniL 

„„Orient, Verantwortung schuldig; und 

„„trete unter gegenwärtigen UmstandeOi 

„„und da diese höchsten Arbeiten unter kd- 

„„ner Bedineimg, und nicht dem kleinsten 

„Theile nach, der Gefahr der Pröfana^oa 

„ ausgesetzt werden dürfen, *" • 

„„dem Votimi des Brs. Felsler bey, mit 

,j„ der Erklärung, dafs auch ich für mein 

^j„Theil geneigt Din, den einigeil auser- 

^,„ wählten Bn. Bn. vom Br. Fefsler über- 

,^„gebenen Kenntnifsschatz und letzte 

,, „Aufschlüsse allen denen zu öfinen, die 

„ „ deren empfänglich und würdig sind.'^'* 

„Unterzeichnet; Fischer,*^ 

. „ „Als 3ter Schatzbewahrer trete idi im 
„ „Wesentlichen den Votis meiner beyden 
„ „ Collegen bey. " " 

„Unterzeiclmet: Darbet.*^ 

r 

• „Nun übergab der abgegangene Obe^ 
^,meister dem Br. isten Oberaufseher sein 
„Archiv in folgender Ordnung/^ 

(Nun folgt das VerzeicImUs der ausgelie- 
ferten 3o Archivstücke. ) 
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,, Womit das Protocbll verlesen, geschlos- 
sen und unterschiieben worden/^ 

„ sign. 
Fefsler. Darbes. Fischer. Delattre.'^ 



Noch denselben 28. Abends versammelte 
zti der Inn. Orient^ in dem 

a) das heute bey mir aufgencioimene Üe- 
bergabe - Protokoll^ 

b) meine Resignation^ 

c) die Resignation des Obermeisters vom 
lo, May, und 

d) seine Anklage gegen Br. C.^ als Bey« 
läge, vom 24. May, 

'orgelesen wurde. Die letztere wurde, von 
1er Versammlimg beseitiget , „weil hier« 
,iiber keine Form zur Anklage für 
,den Inn. Orient existire.^^ Sodami 
schlug der Grofsmeister allerley vor, und 
üctirte folgendes selbst an das Protocoll; 

[pag- 2.) 

^^Auf alle diese Anschreiben wurde der ä11- 
y, gemeine Beschluls gefaTst, den Hw. Br. 



•^Oberweistier und den Hw. Br. Obenet 
y^ner FeCsler durch eine aus demlmu Oria 
„zu ernennende Deputation zu ersuchei 
f^iß^ß dieselben ihre Aemter fea 
^,ner beybehalten möchten^ besoi 
^, ders aber dem Br. Fefsler anzuliegen^ da 
„ er die Rituale und den Krkenntnirssduü 
^,der höhern Erkeimtnifsstufen , mit -Eil 
„schlufs derer, welche zur 8ten Erkenni 
„nifsstufe gehören, dem Inn. -Orient vol 
^ständig ausantworte, ohne sich dabe 
„ein anderes Recht auf die Mitthei 
„lung dieses Erk^nntnifsschatzes vovzube 
„halten, als ihm, vermöge seiner Ejgen 
^, Schaft als Mitglied des Inn. Orients, zn 

; ^/konune^ dabev aber auch demBr. Fe& 
„ler die Versicherung zu ertheil^, wi 
„sehr der Inn. Orient von der gegen ih 
.; j,obifegenden Pflicht der Dankbaikd 
„ überzeugt sey, . und wie gern er allet 
^,was in seinen Kräften stehe, anwende 
„werde, um ihm seine zum Besten de 
„Loge angewendete Mühe wenigstens ci 
^, nigexina^en zu vergelten. Es wurde di 
„her ayich ferner beschlossen, dals dies 
„Deputation sich mit ihm hierüber in ein 

: „Unterhandlung einlassen tmd dem Im 
^, Orient in der auf den 5. Junius angeseti 
„ten Versammlung darüber Bericht erstai 
„ten sollte. Die Wahl zur Deputation fi< 
„a^f d^io Hw. Br. Br. lUein^ Amelayg un 
„^^tfc^ßr.** 



Miin würdige doch mit efnem unpaneyw 
^Uk prüTenden BlidL« dtf Beiragea de»Gro]»- 
r^Mflislers ! — • ■ 

Den 5. May schr^t-er an den Oberoiei. 
', dafs er die Insinuanten in der gr. Loge 
;dMi 7. May zur gesetzlichen Anbringung ih- 
^ler Beschwerden wider mich av£Fordetil 
würde. 

Den 7. fdilagt er in der gr. Loge dordi 
seine Ahemative die Stimmenfreybeit der gr. 
Loge nieder^ [will die Grunde der Alternative 
sngeben> findet aber dodi besser^ daß meine 
Resignation^ die ich gesetzlich erst den 4« Jo^ 
nins einreichen konnte^ jetzt schon angenom- 
men Iwurde^ weil meine Mafsregeln ihm 
nldit erlaubten^ mit mir gemeinschaftlich dee 
gr. Loge zu'prasidiren; 

Den 25. May schreibt er an den Obev- 
meister: ^^ dieser möchte mich dahiii verm6» 
jfgecL, sogleich meinen Absdiied von det 
»Loge zu verlangen. ^ 

Den 28. May schlagt er eine Deputation 
vor^ ^e mich ersuchen sollte^ mein Amt Im 
Inn. Orient beyzubehalten. — * Dort also^ In 



di^BetOb inner SitenKtei$rej ndllernück 
4k ObeurocLaer., rrngfißd^Lte^. ineiiKeiv Ma&re^ 
geln, neben sich stehen lassen. . Er laßt mA 
^bst persönlkb tau..jdiefleff Depultatioa aa 
mich wählen. — •« jü. a; iu'' . ^ 

Den a. Junins schreibt er wieder an den 
Obermeister: t,er fände es nodi immer am 
^gerath ernten, wenn ich 'noch vor ^em 4« 
^; Jmüus meinen Absdiied v^ji^^ew <^ . , 

. Den 4* Junius hält er kitder gi^ Loge 
«eine Catilinaiia wider mich. 
.>,., Den 7* Junins macht er dem Obermeister 
undBr. iParbes, Vorschläge, die asum Zwed 
haben sollten, den Br. Felsler, obgleich Aein- 
teilos^ doch nützlich für die Loge beyzube- 

hate^. rr .... 

Und dieser Mann konnte mir eine an* 
haltend sich gleichbleibendeHand- 
Inngsweise ^ur Bedingung machen^ (S. 
^Si.dgr jZ. Abth.) unter welcher die Gründe 
seines Mifstrauens gehoben werden sollten. 
^. Die Deputa^oi;! wollte den 29. lyiay er- 
scheinen, wurde aber sowohl von dem Ober- 
meister, als von mir, für diesen Tag verbe- 



ii5 

m 

ten^ mit der Vemchening^ die Deputirten 
es v^issen zu lassen^ wann wir zuverläisig zu 
Hause seyn wurden. Zu gleidier Zeit schick- 
te der Obermeister folgendes «Schreiben an 
den Ion. Orient. «— 

„An den Hochw. Inn. Orient. 

9 9 Der Hw. Inn. Orient hat meine Anzeige 

. ,9 von inhnmanen Gesinnungen eines seiner 

„ activen Mitglieder — (als worüber keine 

,, Form zu einer Anklage für den Inn. Orient 

^, existirty) — • deswegen beseitiget , weil sie 

y^ nicht in der Form eiaer Anklage abgefafst 

yy war. Ich glaubte dagegen^ dais es bey ei- 

y^ner moralischen Gesellschaft^ noch 

„mehr, bey den Geweihten der 8ten 

^yStuf e, blols einer Anzeige der ihrem We- 

„sen, zuwiderlaufenden inhumanen Gesln^ 

^yipLimg und jdes aufgeforderten Zeugnisses 

,^ bedürfe, um den lebhaftesten und allge 

„meinen Abscheu zu erzeugen; ich glaubte, 

y^man würde mit dem Abschnitte: 

„von der Bildung des Herzens; 

„von der Freundschaft und der 

„Maurerey — • — 
9, die Aeulserungen vom Todtschlagen eines 
„Bruders und Mitmenschen mit Keule und 
„Axt vergleichen, und im eignen Her* 
„sen die Form der Klage finden/' 

„ Ich habe mich geirrt. «— * Die Geweihe 

...» 

[8] 
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„ten der Sten Stufe dulden die rohen Laste* 
„ rangen der Menschheit , und es ßndet sich 
„ nur eine schwache . Stimme , die sie an- 
„klagt.« . . 

„Seit dem 24* May habe ich dieselbe So- 
„ che von Männern bestätigen gehört, diebe- 
„reit sind, das Factum vor jedem bürgerh- 
„eben Gerichte eidlich, zu erhärten; es 
„könnte also wohl auch vor dem maure- 
lyrischen Gerichte eine Anklage in streng- 
„ster Form angestellt vyerden. Aber, wenn 
„ich bedenke, dafs in den gegenwärtigen 
„unglücklichen Zeiten alles das nur an ei» 
„nem Manne imbarmherzig verdammt wird) 
„was von allen Andern, die seine Geg- 
„ner heifsen, in zehnfach stärkerem Grade 
„ungestraft verübt wird; wenn ich bedenke, 
„dals ich es mit einer Gesellschaft zu tfaun 
„habe, welche, das feinste Gefühl, die 
„ strengste^ Moralitat und die höchste Hania- 
„nität als ihr Wesen anzusehen, erklärt und 
„doch jene Anzeige kalt abgewiesen hat: 

„so stehe ich feyerlich von alUr 

„Anklage ab, 
„und überlasse den Mann mit jenen Gean- 
„nungen allein seinem Gewissen ündGotti'^ 

„Berlin, den ;&9. May i8o2, 

„F*ch*r.« 

Da ich die Absicht der an mich beorder- I 
ien Deputation wuTste y so hielt ich es für das 
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^wedonafUgste^ mich darüber sdiriftlich zu 
Eoiseni^ und meme EiUärulig in die Yer- 
ifln ^wiliiTig einiger vertrauten Br. Br. des Inn. 
Orients^ der auch der GroFsmelster 
leywohnte^ den 5. Junius einzusenden, 
nachdem ich sie vorher den i. Ju- 

• 

"Blas dem Grofsmeister selbst un- 
mittelbar zugeschickt hatte. 

yyBey der gegenwärdgen Lage der Dinge 

,)»wird der Inn. Orient wenigstens so human 

»und delicat seyn^ mich mit allen Deputa- 

»tionen und fernem Erklärungen , meine 

^^ «Muhe wenigstens einigermafsen 

«vergelten zu wollen» (Protoc. d. Inn. 

«Orients vom a8. May 1802«) zu vcrscho- 

^aen^ indem ich jede dergleichen Anerbie* 

»timg mit der ganzen Kraft meines belei- 

»dlgteii Ehrgefühls zurückweisen müiste. 

*>&echt und Gerechtigkeit, nicht 

>»^«ld, fordere ich; imd nur Herstellung 

»der constitutionellen maurerischen Frey- 

«fleit, welche die Alternative des 

"^^ofsmeisters verletzt hat, nicht 

»«Uchtiges elendes Metall, kann midi über- 

«^ugen, dais ich mit Freymäurern zu thun 
»hat; u 

*»Öer Ew. Grolsmeister erklärte im Inn. 
*' 'ieniden z8. May: ,,i,Er wolle seine 



„ „ Beweggründe zu . der aufgestellten • AI* 
„ „ temative der gr. Loge vortragen ; er 
,,„ fürchte aber^ dafs aie dem -Br. Fefider 
„^^mehr Schaden als Yorcheil bringen wur- 
den ^^^ 

„ Da die hiesige Brüderscl^aft von mir nichti 
„weiter hat, als meinenNäinen in ihrer Liste; 
„da ich von der Loge R. Y. 'iiiehts anders 
„mehr will, als Ruhe, so mag der Ew. Grols' 
„ meister die Beweggrunde seiner Alternative 
„der gr. Loge vortragen, wie er will; denn 
„auf das Wie kommt es eigentlich dödi 
„überall nur an ; mir käfitit der Vortriag sei- 
„ner Beweggründe weder Sbhaden, noch 
„Vorth eil bringen, und für mich hat er 
„nichts zu fürchten. Wenn er aber die gr. 
„Loge R. Y. und sich selbst liebt, ^o mv& 
„ er die Alternative in geöffneter Versamm- 
„lung widerrufen imd bekennen, dafir ier 
„dadurch die conslitutionelle xnaurensche 
„ Siimmenfreyheit verletzt hat ; er mufi nadi 
„diesem Widerruf die Causam in integrtän 
„ rostituiren. Er kann Beweggründe habeO; 
„ warum er nicht länger gemeinschaftlich mit 
„ mir der gr. Loge präsidiren wolle ; er ist 
„berechtigt, dergr. Loge diese Beweggründe 
„ vorzutragen ; die gr. Loge ist verpachtet, 
„sie anzuhören, zu erwägen, auf ^lie He- 
„bung derselben zu dringen> und wenn diels 
„zur völligen Zufriedenheit des Grofsmei- 
„sters nicht möglich wäre, mich zu endas- 
„ sen ; aber durch keinen reditlichen Grand 
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y^lconm« der Grofkmcister befugt seyn, den 
^,7. Mfly die Alternative aufzustellen^ und 
^'die Freyheit der gr. Loge niederzuschlagen^ 
,VKl£ig<^ vvider n^di- ilnxonefamen^ zu unter- 
„ sudien^ zu stimmen , zu entscheiden. Am 
«sSf-b JVIay-.vyar das Geschäft der gr.- Loge> ent« 
^yv^edeJC Klagen wider mich anzunehmen und 
^Uliph zu verurtheil^n, oder mich in meiner 
,9 Amtsverwaltung iur unbescholten zu erkla- 
9f reu. Zu diesem Geschäfte, nicht zum 
^Vortrage einer überraschenden, Freyheit 
,9 verletzenden Alternative, führte derGrofs- 
„pieister das Präsidium. £r mochte sidi in 

i»4i^^^.y^^^^^^^^^S als Präsident oder 
alf. Richter ansehen, in jeder Rücksicht 
war die Aufstellung seiner Alternative raau- 
riHdsch widerrechtlich. Ich appellire hier- 
liber auf das Urtheil aller rechtlichen und 
unpartejliclien Menschen^ ich appellire 

_auf des Großmeisters eigenes Urtheil und 

^ auf die von ihm gelbst aufgestellten Giiind- 

„ sätze. ** 

a ) Br. B. schrieb bey dem bekannten 
Streite mit der Stewards-Loge vor einigen 
Monaten, blofs aus seiner Stube, an die 
gr. Loge appellirend : „wenn der Ste- 
„ war ds«-C=3 gegen Br. M. keineSa- 

„tisfaction gegeben werde, so 
„wolle er lieber sein Amt, als Mei- 
„•ter vom Stuljl, niederlegen/* 

a ) Der Grofsmeister erklärt öuentlich , das 
Präsidium führend, mit dem ersten Hain- 



9f 



ii8 

mer unseres ganzen Logenbundei in der 
Hand: ,,wenn die er. Loge den Br^ 
»«Fefsler beyzubenalten wünsch^ 
,,so wolle er, der Grofsmeisteri 
„lieber sein Amt niederlegen/' 

b) Br. B. schrieb diefs als ernster strenger 
Soldat^ von dem die Kenntnifs sodalrecnt« 
lieber Prindpien nicht gefordert werdea 
kann.. 

b ) Der Grofsmeister erklarte diefs als Deutsch- 
Jands berühmter Rechtsgelehrter^ dem eine 
tiefere Kenntnifs sodalrechtlicher PrinCK 
pien nicht erlassen werden kann. 

c) Br. B. stellte die Alternative schriftlich 
gegen einen Mann auf^ zu dem er in kei* 
nem nähern Yerhältnifs stand. 

c) Der Grofsmeister stellt die Alternative öf- 
fentlich gegen einen Mann auf^ für wel- 
chen ihn der Ort, wo er sals , der Titel, 
den er führr^ der Hammer^ den er in Min- 
den hatte, das Insigne, das an seiner Brost 
hing, zur Schonung, zur rechtlichen Be- 
handlung bewegen mufste; gegen einen 
^ann, der sich dem Grofsmeister vom An- 
fange an, bis zum 7. May^ durch die aus- 
gezeichnetesten Beweise des Vertrauens 
und der Achtung angekündiget hatte. 

d) Br. B. stellte seine Alternative schrifüidi 
gegen einen Angeklagten auf ^ nachdem 
schon eine Sentenz über diesen gefallt 
war. 
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L) Br. Klein stellte seine Alternative über ei- 
nen nie Angeklagten ai^f, um die Anklage^ 
um Yerurtheilung oder Lossprechung des- 
selben zu verhindern. 

Und was antwortete derGrofsmeister den 
zS. October 1801 auf die Alternative, die Bru- 
der B. aufgestellt und die ich ihm, dem 
Grofsmeister, sogleich zugeschickt hatte? — - 
Buchstäblich^ laut des Originalschreibens, 
folgendes. «^ . 

^, Erlauben Sie gütigst, dafs ich Ihnen den 
„Aufsatz des S. £. Brs. B, mit der brüder- 
„ liehen Bemerkung zurücksende, dafs er 
„ sich nach meiner Ueberzeugung zu kei- 
' „ner Circulatipn und zu keinem Vortrage 
„in der Loge qualüicirte, wenn er nidbt 
^, zugleich eine Anklage gegen ihn begrun- 
„ den soll. Die Freyheit unsers ürtheil» 
kann mit der Dronung nicht besteh^, 
dals er, wenn esnachtheuig gegen ihn aus- 
„fallen sollte, sein Amt niederlegen und 
„sogar die cd decken wolle.— Keine Ge- 
„ Seilschaft kann bestehen, wenn es den 
„Miteliedem derselben erlaubt ist, einen 
solchen Zwang gegen die Gesellschaft 
auszuüben. Besonders tadelnswürdig fin- 
de ich es, daß er bis zur Beendigung der 
Sache sein Amt nicht ausüben wül. Dies 
„ darf sogar ein abgehender Beamter nicht 
„ eher thun ; als bis ein anderer an seine 
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„Stelle gesetzt worden. '^): Sachen Sic 
„ ihm begreiflich zu maichen y. . da& die gf^ 
„setzwidrige NiederlegoHg des Hiiinneks 
„und Beeinträchtigung dek frioyen 
„Voti nicht geschickt sey^ den Yoinnrui;( 
„einer vorhergehenden geseCaEwidrige|\ 
„Handlung abteilehnen. »-«-^ Die Gcaell-; 
„Schaft niu&te«n <7mnde geben ^ W€9(m 
„sie sdiwach genug wäre^ ihre Wüsd^ 
„ durch schän<flidi« Nadigiebiigkeit gegsp 
„irgend ein Mitglied auf das <@picliAa 
^ysetzen.^' etc. _v -^ . i „. 



„Diese eigenen Worte ^ i^esQ eigenen 
yt Priucipien des Groismeisters h^tte di^, är. 
»»Loee am 7. May dem zwischen seiner mid 
„ meiner Person altemativirenden Groüsmei:^ 
yy ster entgegensetzen sollen ; diels wurden 
„ihm einige Mitglieder der gr; Loge entge- 
^, gengesetzt haben ^ wären sie nicht, ihrem 
5^ eigenen mir mitgetheilten Geständnisse 
„nach^ durch die unerwartete Alternative 
überrascht tmd in stummes Erstaunen ver« 
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w) Uod doch rieth mir der GroTsmeister des 
29« April, meine Thätigkeic als jnigeordiieter 
GroHimeister xu sistiren. — • Und doch mach- 
te der Grofsmeister der gr. Loge den 7* May 
den Vorschlag , meine Resignation , NB. die 
ich noch nicht eingesandt hatte » jetst schon 
anzunehmen. — - Heifst diefs eine anhakend 
sich gleichbleibende Handlungsweise? 
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^ seut «^offden. DafSr bat steh aber ancfa die 

,, gjL'. 'ILo|(eiam «7. May durch ihre Nachgiebig- 

^"keit*<di6 anffaUendeBlofs^ gegeben^ dals 

/^sie dieHoffoung^ v9fda(s die Ursachen, die 

^y^^mkii detmaMben za meiner Resignation 

^^ y^4ciieiinniin^ hattbn> in kurzer Zeit nicht 

^} '^mehrJCi^tiFen^' und dafs sie mioh sodann 

^V^jHftPftiiede^jB^t ihrer Spitze sehen werde^^^ 

^;la ihiremi-ProtocDll ij-egistriren lie&^ nach- 

i;'deni sie >ieiBig>e Augenblick« vocher dito £r- 

^Idinmg des Grofsmeisters^ ff^dafs^ wenn 

^,,,die gr. Loge die Beybehaltung des Bis. 

^y,; Felsler wünschte^ er lieber selbst .das 

.^yyGrorsmeisteramt niederlegen woUe> in- 

f,i,€Leta Ttieitie Malsregeln i&'n zu dem festen 

y, 1^ Eittsdblns^e gebracht hätten > nicht weiter 

^yyygem^insi^liiEimic'h mit mir der gr. Loge zu 

„ „ gräsiä^en , **^ hatte eintragen lassen. ^ 

5, Aus dem aUen gebef wohl deutlich her- 
I» vor, dafs es .mir ganz gleichgültig ist, ob 
„der Ew. Grofsmeister seine Gründe, war- 
„ura er das Grp&meisteramt nicht mehr ge- 
„meinschafdich mit mir führen will, den 4. 
„Junius der gr. Loge vorträgt oder nicht. 
„Was aus dem Vortrage auch erfolgen möge, 
„ die Folgen können nicht mehr mich , son- 
„ dem die gr. Loge selbst und den Grofsmei- 
„ster treffen , der die Angabe dieser Gründe 
„durch die unzeitig imd unnöthig aufgestellte 
„Alternative noth wendig gemacht hat. Ich 
„werde mich nicht einmahl gegen die von 
„ihm angegebenen Grunde vor der gr. CD' 
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„R. y. vertheidigen ; denn ich kann sie für 
,y meine competente Behörde so lanse nicbt 
j,, anerkennen^ so liange nicht Gerechtigkeit 
„von ihr erwarten, bis sie ihre constitutio- 
,^nelle Freyheit gegen die ihr aufgedrungene 
„ Alternative revinaicirt hat.** 

y^ Abschied nehmen werd' ich nidit, i) 
,9 weil ich. nie mehr eine Logenverbindmig 
,> einzugehen gesonnen bin ; 2 ) weil ich^ nm 
„zum Besten der Freymaurer- Brüderschaft 
y,zu wirken, weder einer Logen -Brüder- 
^ Schaft, noch eines Abschiedes voxx der Loge 
^R.Y. bedarf." 

j,Berlin, den i.Junius 1802*^^ 

I ■ 

„Fefsler.« 
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XXV. 
Det 4* und g» Jonius. 



Xlier ist das in der Quartalversammlang der 
gr. Loge d. 4* Jun. i8oz aufgenommene Prd- 
tocoll treu und buchstäblich^ so weit et 
mich BOOig^ht, mit den nöthigen £ r g ä n Zun- 
gen! — 

„Nachdem der Ehrw. Großmeister, mit 
„Beyhülfe der Br. Br. Grofsvorsteher, die 
^,gr. Loge um J auf 7 Uhr Abends ritualmäp. 
„sig eröfl&iet hatte, forderte er diejenigen 
„Brüder, welchen er die bey der gr. Loge 
„bis dato eingegangenen Sachen zugeschrie- 
„ben hatte, zum Vortrage derselben auf. 
„Dem zu Folge wurde 

„ i) von dem Br. Eo^use, in die Stelle 
„des abwesenden Br. Groüredners, das 
„ Schreiben des Brs. Feßler vom 9. May curr. 
„vorgelesen, worin derselbe sein Amt als 
„ zugeordneter Großmeister, mit Znrücksen- 
„ düng des Brustzeichens, unbedingt und auf' 
„immer niederlegt, mit der Versicherutig, 
„ dafs er dem ungeachtet , als Mitglied der 
„ St. Joh. -Loge Urania, der guten Sache 4er 
' „Freymaurerey zugethan bleiben werde^'^^ 
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,^ Dieses Schreiben tfurde ad acta ^ege- 

Was nun folgte > woilte oder durfte der 
Grofssecretair, unter der Machmi^ Aiiema- 
tivirenden GrolsmeiÄters', nicht ki dete Pioto- 
coU eintragen; allein, gleich ndüA d^r Vor- 
lesung des Fefslerschen Schreibens forderte 
dei" Repräsentant der ProVincIal-Loge von 
Hannover das Wort, und verlangte, an das 
Protocoll etwas zu dictiren , Was sich auf 
Fefsler's abgegebne Dimissionf bezöge. Der 
Grofsmeister behauptete, er mu&te vorher 
einen Aufsatz von ihm selbst vorlesen^ der 
sich ebenlalls auf Fefsler's Dimission bezöge, 
und wo hernach die Erklärungen des Reprä- 
sentanten von Hannover gar nicht mehr n6- 
thig seyn durften. Der Repräsentant versi* 
cherte, dafs sich nichts unmittelbarer und ge- 
nauer auf die vorgelesene Dimission beziehen 
könnte, als seine Erldärungen, Der ate 
Grofsvorstelier niacljte die Motion: „man 
„möchte dem Repräsentanten auftragen^ sei- 
„ne Erklärung vorzulesen, damit maxi ber- 
„nach aus deren Inhalt ausmitteln kiönne, ob 
,, es nöthig sey, dals sie im Protocoll registrirt 
„werde»" Der Gro&meister machte dem Re- 
präsentanten diesen Auftrag , und dieser las 
Bun seine Erklärung folgenden Inhalts vor. 

^Ich, als Repräsentant dergr. Provincial- 
„Loge von Hannover, in Betracht, dafs 
„ich in der Sitzung der gr. Loge vom 7. 
^yMajr, Amtsgescha^ halber, nicht gegen- 



125 

3, wartig seytt konnte ufldmein Stellvertre- 
yy ter durch das Unerwartete des Vortraget 
^ j, und die Aufbebimg der Stinimen&eyheit 
jj verhin4^rt worden^ die Rephte meiner 
^^gr. Loge wahrzunehmen^! und weil ich, 
,9^ nach Gesetzbuch pa^ 49* §• ^*^ d^* 
^^ Recht habe^ meine Meinung zu Protocoll 
^^za geben> um so mehr, da der.durd^ die 
,^ bisherige Procedur nothwendig entste» 
,y hende Scandal die gr. CI3 von Hannover 
,y vor der ganzen Maurerwelt eben so gut^ 
^^ab die gr. xzz R« Y. und die unter ihr ar- 
^,beite]3kd^ii Logen, trifft, erklare ich hier- 
j,dur^i; ;,., ,,« •. . • 

„'iy^ßieh das Sdireiben de« Ew. zu- 
„ geotd!n. ©tidrsmeistersv Brs. T'efsler, vom 
,,3o. April, welches am 7. May vorgetra- 
„gen worden ist, nicht fflur eine Niederle* 
,, gung seiner Aemter halte, sondern, nach 
„seiner eigenen Meinung, nur für eine 
„Sistirung seiner Thätigkeit auf so lange, 
„bis ihm Gerechtigkeit wiederfahren wäre, 
„ und damit ein Jeder das Recht habe, ihn, 
„sobald er den Hammer als Gro(smeister 
„nicht in Händen hätte, gehörig anzu- 
„klagen; 

„2) da(s ich glaube, da(s. durch die Auf- 
„Stellung der Alternative von Seiten des 
„Ew. Grofsmeisters die maurerische Frey- 
„heit der gr. cuR. Y« vedetzt und aufge- 
„ hoben worden, und dals nur allein durch 
„ sie der £r. Fefsler genöthigt worden sey, 
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^y seine Aemter in dem Schreiben vom 9. 
^May imbedingt zu resigniren/' 

^^Ich stimme also ^ als Repräsentant der 
^^gr. di von Hannover^ aus Liebe sur Ge- 
,f rechtigkeit imd aus Achtung für die gr. 
^^□R. Y., dahin: 

„i ) dafs alles in integrum restituirt wer- 
,, de, wie es vor der aufgestellten Altema- 
,,tivewar; dafs daher 

,,2) die unbedingte Resignation desBn. 
„Fefsler nicht angenommen, sondern 

,,3) vor allen Dingen der Ehrvv. Grois- 
„meister ersucht virerde, seine Alternative 
,, zurückzunehmen, imd durch diese Zu- 
,,rücknahme die Stimmenfreyheit <ier gr. 
ffSm ^^^ ^^ Würde wieder herzustellen; 

,,4 ) dafs, nach dem Verlangen des Brs. 
„Fefsler vom 3o. April, Klagen der einzel- 
„nen Bruder oder Logen gegen denselben 
„ angenommen und vor denBehorden ver- 
^, handelt werden; dais er sodann^ wenn 
„er schuldig befunden worden, nadi Ur- 
„ theil und Recht cassirt, im Fall er losge- 
„ sprochen wird , den Gesetzen gemais ge^ 
^,gen seine Anklager verfahren werde^nnd 
„es Jenem anheimgestellt bleibe^ was er 
„ thun wolle ; 

„ 5 ) dafs es sodaim erst dem Ew. Grois- 
„meister überlassen werde, ob er seine 
„ besondem Gründe , warum er mit dem 
„Br. Fefsler der gr. a R. Y. nicht präsidi* 
„ren wolle, «corif^ich einsenden woU^; 
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„ als welches von einer Alternative wesent- 
^^lich verschieden ist; worauf die gr. □ 
^entweder versndien wird^ diese Grunde 
^^zuheben^ oder dasjenige thun wird^ was 
„ sie sich selbst und ihrer Wurde schuldig 
„ zu seyn glaubt ; 

„ und verlange^ dals über diesen meinen 
^9 rechtlichen und gesetzlichen Vorschlag 



in gehöriger Form gestimmt werde/' 



Diels wurde aber dem Repräsentanten 
verweigert^ und der Grofsmeister bestand 
darauf > er muTste zuerst seinen Aufsatz vor- 
tragen^ alsdann der Repräsentant von selbst 
sehen, wurde , dafs es gar nicht mehr nöthig 
sejß über seinen Yorsailag zu stimmen und 
ihn in dem Protocoll zu registriren. Nach 
vielem Pro und Contra mußte endlidi derRe- 
präsei|tant nachgeben imd der Großmeister 
las seinen Au£satz vor; worauf auch der ate 
Grofsvorsteher einen Aufsatz vorlas.—- Nach« 
dem beschlossen war^ dafs diese beyden Auf« 
satze dem Protocoll beygefügt werden soll* 
ten, forderte der Repräsentant noch einmahl, 
dafs auch seine Meinung und sein Vorschlag 
in dem Protocoll registrirt werde ; welches 
ihm aber nachdrücklich^ alsunnöthig^ unge- 
ziemend und überAufsig^ verweigert wurde. , 

»Inzwischen zeigte der Vorsitzende Groß-« 
j^meister an: . 

^^wie er sich jetzt genothiget sehe, die 
ji, Gründe^ die ihn bewogen haben, nidbr 



^^ weiter gemeinichaftlidi init demBjxFels- 
^^ler an der Spitze der gr. Loge za «tehen^ 
y^Eur Kenntnils aller Br. Br. zu biingen.*^ 

f, Zu dem Ende verlas er einen Aakats, wel- 
„eher, der Wichtigkeit seines Inhalte 
„ wegen , diesem Protocolle abschriftlich an- 
y, gehängt, originaliter aber zu den Acten der 
„gr. Loge gelegt werden wird/' 

„ Da auch in diesem Aufsatze gesagt ist, 
„dafs Br. Wendt eine Anzeige gegen denBr. 
„Fefsler eingereicht habc^ so trug das Präsi- 
j,,dium dem Br. aten Grolsvorsteher Hey auf, 
„solche der Versammlung vorzutragen^ um 
„ darüber einen Beschlufs zu fassen.*' 

„Der Ehrwürdigste wollte, aus den in 
„seinem Aufsatze angefühlten Gründen, bey 
„dieser den Br. Fefsler betreffenden Angele- 
„genheit niciu zugegen seyn, und war dalier 
„im Begriff, die Loge auf einige Augenblicke 
„zu decken, als der 2te Grols Vorsteher^ Br. 
„Hey, dahin antrug, dafs auch-üun erlaubt 
„ seyn möchte, die Gründe vorzutragen, wel- 
„che ihn bestimmt hätten, dem Br. Fefiler 
„den Rath zu erth eilen, sein Amt unbe- 
„dingt niederzulegen.'' *) 

„Diefs geschah. Auch dieser schriftUche 
„Vortrag wird ad acta genommen und dem 
„Protocoll copeylich beygelegt werden." 

x) So rieth er es mir nicht; aber to meintt fr 
CS mit seinem Baüie. 
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•yHiemif verlieb der Bhnr. Grolsmeister 
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idie'Venammkiiig^ indem er den Hammer 
»dem Bt^ iiten Grofsvorsteher Clavin über« 
lygab. Während dieses Interimistici verlas 
9 der Br. 2te Grofsvorsteher die Eingabe des 
^Brs. Wendt. Sie betraf das von dem Br. 
vFefsler wahrend seiner Verwaltung desgrofs- 
Kimeisterlichen Amtes an den Ew. dep. Prov* 
Grofsmeister in Hamburg erlassene Privat- 
schreiben > welches Ersterer sich vom hetL" 
^tem absduriftlidi Euruckgefordert und dem«> 
pynächst mehrem hiesigen Bn. Bn. ad statam 
^legendi mitgetheilt hat^ und worin er den 
„hiesigen Katifmaml B** wir Auinahme bey 
„der HambtDTger Brüderschaft empfiehlt, mit 
„dem Beyfugen, daß derselbe hier blob 
„durch Cabale abgewiesen worden 8ey.<< 

„Dem in dieser Eingabe enilialtenen An* 
„trage traten noch einige andere Bruder bey; 
„dem tulgeachtet bemerkte derBr. 2teGrois- 
„ Vorsteher^ daß^ wenn auch alle hier anWe>- 
„senden Br. Br. Meister solchen 2u dem ihri«> 
„gen machen wollten ^ dennoch die gr. Loge 
„darauf für jeut, nadi Malsgabe des Grund- 
„Vertrages und der Ge3et2e> keinen andern 
„Beschluß fassen könne, dls den> welchen 
„er hiermit vorschlage , nehmlidi 1 

„ den Aufsatz des Brs« Wendt dem Meister 
9V. Stuhl der zunächst arbeitenden St. Job.- 
lyLoge zuzustellen, um die sammtlichenBr. 
„Br. Meister in einer extraordüiairenCon- 
'„ferenz zu befragen^ ob sle^ der Aeufse- 

[9] 
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>ning äes Brs. W^ndt gemäfs^ di^ie An- 
»yseige zu der ihrigen machen wollen und 
„sich 9 gleich ihm^ für beleidigt hakep^ 
9, demnächst aber das weiter Erforderliche 
r 99 zu verhandeln und von dem Resultat an 
»die gr. Loge zu berichten.« 

„Dieser Vorsdilag ward mit 14 Stimmen au- 
fgenommen; worauf eine Deputation an den 
„in den Vorhöfen des Tempels sich 
„aufhaltenden Ehrw. Grofsmeister abge^dt 
„wurde ^ um ihn zu ersuchen, nunmehro isi 
'„Präsidium wieder zu übernehmen.« 

„Die Deputation trat mit ihm langsam 
„und feyerlich ein ^ und er nahm den 
.„Hammer aus dei^ Händen des Brs. isten 
„Grofs Vorstehers ^vdeder an, welcLer ihm 
„zugleich den obigen Beschlufs bekannt 
„machte.« 

„2) Nun verlas der Br. Krause, alsGrojs* 
„redner, das Antwortschreiben des Hoch^* 
^ Altschott. Directorii der gr. Loge zu den 3 
„Weltkugeln, worin dasselbe die Notißö]- 
„tion des Abganges des Brs. Fefsler als &^ 
„nen. neuen Beweis des diefsseitigen brüder- 
„liehen Vertrauens anerkennt und dafür 
„dankt.« etc. 

„Continuatum den 9* Junius 58q2.^ 

„II. In dem anzufertigenden neuen Per* - Ij 
„SQnalstatu^ soü Br. Fefsler als ex^ugeordne- 
9iter Großmeister nicht aufgeführt^ |edodi 
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„soll am Schleuse bemerkt werden, daPs der^ 
uselbe dieses Amt freyvrilllg niedergelegt 
Jbabe** 

ffij. Noch ward beschlossen: 

^daß bejr der bevorstehenden Wahl der 
nGroisbeamteA auch ein neuer zugeordneter 
»Gro&meister swar ku wählen sey, jedodi 
«mit der Bedingung, dafs, im Fall, nach 
«gehaltener Rücksprache abseiten 
«der Repräsentanten des ganzen 
«Logenvereins mit ihren Mandan- 
«ten, eine Einschränkung der 
«constitutionellen Rechte des 
«zugeordneten Grofsmeisters be« 
«liebt werden sollte, der Neuge- 
«wählte sich solche gefallen las- 
«sen miisae.^ etc. 

Hierbejr ist noch folgende im ProtocoU 
mtergeschlagene Verhandlung zu suppli- 
len. — 

lyEs ward darauf angetragen, dals die 

lybeyden Aufsätze der Br. Br. Klein und Hey 

«dem Br. Fefsler officiel communidrt werden 

«sollen^ damit er sich über die in diesen bey- 

«den Aufsätzen Ulm gemachten Beschuldi- 

«gungen erklären könne; aber auch diels 

«wurde für unnöthig und überfiQssig erklärt. 

«0er Grofssecretair fragte an, ob er dem Br. 

«Felaler nicht wenigstens privatim eine Ab- 

«schrift davon zukommen lassen dürfte, und 
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^auch diais wurde für ungeziemend erUin 
„■aad blofs erlaubt^ dafs es Fe^ler^ hej 
»9 steh e^ in des Grofssecretairs Gegenwart dtt 
yyProtocoU und die beyden Aufsatz^ ta 
»lesen.". 

Allein, Brüder, welche über die herr- 
schenden Ungerechtigkeiten in ihren Henoi 
ergrimmt waren, wuTsten sich treue Ab- 
schriften von gedachten zwej Attfii&tzen ca 
verschaffen, und durch ihre Gei^ecbdgkeiti* 
liebe kam ich auf einmaU m sechs Afatdiiif- 
ten^ dieser Aufsätze. Hier sind sie ! — - Die 
auswärtigen Logen, denen sie mit den Pro- 
tocollen communicirt worden sind, mögen 
vergleichen, ob der gegenwärtige Abdnui 
derselben mit ihren Communicatis gleidibm* 
tend sey ! — 

Vortrag des Grolsmeisters den 4« Jutiiit» 

1802. 

„In unserer letzten Yeisammlung trog 
„ich Bedenken, die Gründe speciel anzn- 
„ geben, die mich bewogen hatten, zu eiUa* 
„ren, dals entweder der Br. Fefsler^ odex 
,,ich, das Grofsmeisteramt niederlegen mfili- 
„te. So sehr ich mich auch bemüht hatte, 
jy diese Erklärung so zu mäfsigen^ d«fs d» 
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ler ELre des Brs. F. nicht nachthei- 
i g werden möchte^ sa wenig ist doch die- 
er Zweck erreicht worden > und man. hat 
iah er den Wunsch, dafs ich diese Gründe 
laher angeben möchte y von vielen Seiten 
vekoü^i, Ueberdiefs bin ich es auch mei* 
ler eigenen Ehre schuldige den Argwohn 
SU entfernen^ als ob Privat-Streitig- 
keiten mich Verleitet hätten^ ei- 
sea Mann aufzotopfern^ welcher der 
Preymanrer- Brüderschaft überhaupt^ und 
anserer Loge insbesondere^ so wiehtige 
Dleaui^ geleistet hat/^ 

'^^Zufotderst erkläre ich hiermit Feyerlich 
cmcl ernstlich;, dafs ich diese Verdienste 
elbst anerkenne^ und da(s ich wohl wünsch- 
te^ die Würde der Loge hätte sich mit der 
ieybehaltnng seines. Grofsmeisteramtes ver- 
einigen lassen« '^ 

„Allein, die moralischen und rechtlichen 
[rrundsätze, die er gegen mich selbst, in 
&egenwart des S. Ew, Br. Grolsvorstehers 
fiey, erklärte, 
Vergleicbe obeu S. 67. u. f. der 2. Abtheil. 

dachten es >mir unmöglich, mit ihm gemein- 
schaftlich ein Amt zu verwalten? wobey idi 
nit ihm gleiche Verantwortlichkeit hatte^ 
>b ich gleich den gröfsten Theil der Wirk- 
amkeit ihm überlassen mufcte. Wenn man 
LUch annimmt^ dafs die Verschiedenheit 
einet und meiner Grundsätze nur in der 
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„Verschiedenheit der Ansicht Ijege^ so ivSr* 
,1 de doch die GröFse dieser Yerschiedeahdt 
„ die collegialische Amtsverwaltung ganzlidi 
,, ausschließen. '^ 

jyEs liegt aber auch diese Verschiedenheit 
I, nicht blols in den Ansichten^ sondern in 
,9 den Gruxidsätzen selbst/^ 

Ueber irgend einen Grundsatz haben ^nriruntjui 
geatritten, uns nie gegenseitig über amere 
Grundsäue erklart* Zwar wollte er mir am 
27, April den Grundsatz : der Zweck hti- 
ligt die Mittel, in die Seele aqbieben; 
da ich aber in Ansehung meiner Geainanogea 
keinen andern Richter, als Gott und neia 
Gewissen, anerkennen kann, ao wi^ ich den 
unbefugten Recensenten meines innem.Meo* 
sehen mit Nachdruck in seine Schranken sy« 
ruck. Diese ganze Induction von Grundia- 
tzen ist hier also nichts weiter, als «ine höchst 
witzige Subreption. 

99 So duldsam und nachgiebig auch der Br 
),berale Mann gegen die verschiedenstenAn- 
91 sichten Anderer seyn mufs^ so muß er dodi 
99 1X1 seinen Grundsätzen fest und besdnunt 
99 seyn; denn die Ansicht bestinunt sichdordi 
99 den Gesichtspunct, aus welchem die Hand- 
99lung betrachtet wird^ der Grundsats aber 
99 durch den genau angegebenen Um£aiig sd- 
,9nes Inhalts und den Gnind^ worauf « be« 
99 ruhet. Es stehet einem Jeden frey, ober 
99 eine Handlung Von Seiten ihrer Sdiwiexlg- 
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i,keit^ oder von Seiten ihres Nutzens, oder 
„von Seiten ihrer Rechtlichkeit und Sitt- 
i^Iichkeit betrachten will; 

Nor seine eigenaa Handlungen steht et ihm frejr 
. von Seiten der Sittlichkeit su betrachten. 
Mafst er sich die sittliche W urdigung 
fremder Handlungen an, so greife er in die 
Rechte des Gewissens und des Ewigen ein. 
Gott bewahre die menschliche Gesellscbafk 
vor einer Justis, die sich mit der sittlichen 
"Würdigung oder Imputation der Verbrechen 
abgiebt ! denn dann ist die Ruhe und Sicher- 
heit lediglich den subjecdfen moralischen £in- 
dchten des Riditers untergeordnet , nnd nn- 
ter loo Verbrechern müssen gewifs 99 ab- 
•olnrt werden. 

n^ber hat er die zuletzt gedachte Ansicht 
ndninahl . gewählt^ dann darf auch sein 
^Unheil nicht weiter hin und her schwan* 
»ken. Er kann einen Krieg wegen der 
nHeldenthaten, die er hervorgebraditj wq« 
»gen der zufallig guten Folgen^ die er ver- 
); anlaßt hat, rühmen; aber wenn er über 
»seine Rechtmälsigkeit urtheilt, dann mu(s 
))der Grundsatz, nach welchem er diese Recbt- 
»mälsigkeit beurtheilt, fest und bestimmt 
«•eyn. Vergebens wurde ein Räuber sich 
9) darauf berufen, da(s er in allem Ernste an- 
leine noch bestehende Gemeinscliaft der 
»Güter glaube, wir wurden uns doch durdi 
»Aese seine besondere Ansicht in unsenn 
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», Urtlieile über ilm nicht wankend machen 
^^ lassen.^ 

„Doch ich habe wohl schon zu lange* 

lind auch sehr schwankend und venrorren 

j^ey bekannten Wahrheiten verweilt, und 
yy wende mich nun zu den Grundsätzen^ 
loderen Aeufserung meine. Unzofri^en- 
^heit mit: dem Hw. Br. Felsler begründete, 
„und zu den Thatsachen selbst. Worüber das 
„Unheil des Brs, F, von dem zneütigett so 
„sehr abweicht, ^ 

„i) Der Br. Feisler hatte dem Br...F**e 
„eigenmächtig Ritualien der höheniEiikennt-> 
, „nifsstufen mitgetheilt.^ 

Idan sehe ja oben S. 32?. /, undS, .$17« der 
I« Abtheil., was ich dem Br, F**e mitge« 
theilthabel 

„Ich urtheile jetzt nicht über die Handlung 
„selbst, sondern über die Gründe, welche 
„er in Gegenwart des Brs. Hey und, wo idi 
i^nicht irre, auch des Brs. Qavin, zur Yer^ 
„theidigung dieser Handlung anfnhrte^ 
Man 8. ob. S, 67 uf, d. 2, Abth, die Grunde, die 
ich anführte!—^ Wieder eine subreptiveVer« 
wechslung der Gründe mit Grund- 
sätzen! 

„Er behauptete, dazu befugt gewesen msey% 
„weil diese Ritualien sein Geisteseigenthnm 
i^gewesen wären.^ 

Die«e Albernheit konnte mir schon darum ni^ 
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. . ia ^MdSinfn komineji.i weil die dem Br. F**e 
initgetheiiteo Rituale fransösisch und 
deutacb schon mefarmabls. gedruckt warep. 
Auch hat mir der Grolsmeister nicht gesagt; 
«in Geist halie, als solcher, kein 
C i c en t li u m ; denn ich hätte über die Klein- 
wifiaigk^t dieser Vorstelluni^ vom Geiste, des- 
sen Eigenthümiichkeit und Individualität sei« 
lies Denkens und seiner Gedanken eine vre* 
lentliäie Bedingung aeines Seyns. und Wir- 
kens ausmacht, recht bitterlich geweint, weU 
ches jedoch nicht geschehen ist. -»• Wenn 
aber, nach dem allgem* Landrechte 1- c, nur 
das , was einen ausschlieiaenden Nutaea ge* 
ip^ährt, ein Gejfenstand des £igenthums wer- 
den kann , blofse Gedankeh aber darunter 
nicht gehören , so konnte die Loge R. Y. , 
Auch nach dem äUgem. Landrechte , auf mei- 
ne in die längst durch den Druck profanirten 
Kituale der französischen Chevalerie hinein- 
getragenen Gedanken , . Sentenaen und For- 
meln kein £igenthumsrech? acquiriren« 

ch setzte ihm entgegen: ein Geist habe^ als 
olcher^ kein Eigenthum^ auch könne nur 
laß , was einen ausschlielsenden Nutzen ge-^ 
irährt^ ein Gegenstand des Eigenthums wer* 
len ; ( allgem. Landrecht^ Theil I. Tit, 8« 
f. 2. ) blofse Gedanken gehörten darunter 
licht; denn diese verlören nichts sondern 
rewönnen durch Mittheilung. Hier sey aber 
licht von blofsen Entwürfen^ nicht von mög- 
ichen Jäitualien irgend einer Loge^ sondern 
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99 von solchen die Rede, weldie der Br. Felis- 
lyler für die Loge zum Logengebrauch verfer- 
„tigt habe.« 

Ich hatte vor Br. F***8 AfHliation noch keine Ri- 
tuale der höhera Erkenntnifsstufen angefer- 
tigt , welches erst nach F***» Rucksug ge- 
•chehen ist, sondern nur in die langst be- 
kannten, langst gedruckten, und nur hey der 
LogeR. Y. noch practicirten Rituale äer fran- 
zösischen Chevalerie meine indivtduellea 
Ideen, Gedanken und Deutungen hineinge- 
tragen. 

lyDurch diese Bestimmung sey das angebliche 
yyGeisteselgenthum des Brs. Feisler ausge- 
jyschlossen worden.« 

^Er versetzte : er habe nicht den BruderOi 
»sondern die Bruder hätten ihm Verschwie- 
»genheit geschworen. Ich erklärte diels für 
»eine künstliche Wendung^ wobey er die 
»^moralische Person der Gesellschaft^ die er 
»bey Abnahme des Eides repräsenrlrt habe, 
»mit seiner physischen Person verwechsele 
»tmd hielt ihm vor, dafs die Pflicht nur Yer- 
»schwiegenheit schon in der maurerischen 
^Sponsion bey der Aufnahme enthalten sey.' 

Die maurerische Sponsion kann aidi t^ nur auf 
die Verschwiegenheit dessen, was Frey« 
maurerey oder anerkannt freymaure« 
tisch er Gebrauch ist» a) nur anf Ver- 
•chwiegenheit gegen Nicht -Matirer oder den 
geheimen Gebrauch noch nicht wisaettdeJE|ni- 






der ; tdilediterdiiigs aber otcht auf Ceremo« 
nienspiele » die nicht Freymaurerey siad ; 
nicht auf Dioge, die beretu gedruckt sind; 
nicht auf moraliache Ideen und Sentenien, 
die in daa Ceremonienspiel hineingetragen 
worden und, erstrecken. 

fBey diesem Vorfalle wurde noch 

n%) eines Logen-ProtoooUs gedacht^ wo- 
»bey der Name des Brs. Pefsler verzeichnet 
»seyn soll und worin gesagt worden sey^ der 
»Br. Fefsler habe der Versammlung die von 
»den hohen Obern in Deutschland erhalte- 
•neu Aofsdilüsse mitgetheilt.^ 

Han sehe dieses Protocoll bey der Stiftung des 
Inn» Orienu oben S. 95«*» 108. der i. Ab* 
theiL nach ! * 

»Dieses suchte der Br. Felsler damit zu 
»entschuldigen^ da(s er saete: die zerstreu« 
«ten Bruder, welche ihm ihren Erkenntnifs- 
»ichatz bedingungsweise mitgetheilt hätten, 
»Waren durdi diese Bedingungen seine Obern 
«gevroxden. DioTs halte ich für eine des Brs. 
»^rfder unwürdige KünstelejTv,« 

^^d ich halte obige Worte des Grofsmeisters 
für eine aetoer unwürdige Verdrehung. Hier 
sind meine eigenen Worte, wie sie in der 
Versammlung einiger vertrauten Brüder des 
Inn. Orients den 13. May dem Grofs- 
meist er von dem Obermeister vorgeuragen 
worden sind! — 



1^0 



i^Sagte der £r. Delagoanere s. B. : j'ai re- 
fpconnu dans leFr,Fe/sier tmMacon eclai» 
f)r4, itant en relation, par uHe correspon- 
tfdance intitne, avec les Saf^^tiet^rs dctor» 
^dre- so inag eres verantw^rcen; 4cb babe 
nihm Dichts weiter gesagt» als diiCt ifk mit 
j^aufgeklürten Maurern in Briefwediwel tta« 
^he, von welchen ich sehr sehitsbarematt* 
l^rerische Papiere besitze» sie aber^ ohne 
jyihre Einwilligung, weder ^ der £«Q|;e^ noch 
jy einzelnen Brüdern mittheilen dar£ .Diese 
99'Restriction macht sie freylich 10 Ana«- 
l^hiing meiner Papiere gewiss 9 rmaf- 
^sen zu meiuön Obern, und solcbe Obern 
^habe ich de facto noeh mehrere» s» B. 
»Br. S. uiH., Br. F. in H., Br. B. inW., 
lyvon welchen ich viele Papiere besitze, die 
i^ich ohne ihre £ r I a u b n i f s bis' aof den 
1) heutigen Tag weder der Loge B..Y., noch 
^irgend einem Bru4ert al^ ehrll^erMaiui, 
^mttth^ileh darf,^ 

' ' » f 

Auch wird sich der Grofsmeiater wohl ooch 

erinnern, dafs er, nach vergeblicfaea Votib- 

^b?n , mich zur Herausgabe eines mir mitgo- 

iheilten Documenta zu zwingen , selbst nach 

H, schreiben muläte« und von dorther ddi 

10. August i8oa folgende Antwort erbidt. 

lyWahr ist es, dafs Br. Fefsler sich ver- 

^pflichtet hat. Niemand ohne meine ße- 

99 willigung etwas von dem» was ich ihm 

1^ anvertraute« mitzutheilen. Wenn Sit 

^wollen und es Ihnen daran gelegen ist, 
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ipdM T» jni bttiuan» to will ich gern des* 
jylialb an ihn schreiben, und ihn in die* 
ffSem Puncte eeinee Versprechen« «nc- 
sy binden.^ 

»und wenn er einwendet^ dafs er laut genug 

»ttch gegen unbekannte Obern erklärt habc^ 

•K) zeugt diefs nur von derllnzuverlafslgkeit 

sond Veränderlichkeit seiner Aeulserungen 

»imdGnindsäue.^ 

»Da idi selbst zur Zeit aller dieser Bege- 
»beoheiten^ von deren Rechtfertigung hier 
a& Sdde ist, nicht in Berlin gewesen bin, 
fio könnten sie auch erst auf mich wirken, 
»flb ^e Vorwurfe anderer Bruder den Br* 
»Feisler veran^lsten, sich selbst hierüber su 



•t < 



jfinzwiscken waren schon einige Vorfalle 

«vorausgegangen, welche bey mir einigr.<s 

vAüTstrauen gegen den Br. FefiJer erregt hat- 

fften, Idi übergehe hierbey den Umstand, 

ndaCs er, ohne meine Einwilligung und so^ 

jigeir gegen meine vorhergehende inständige 

;^Bitte, die Geschichte meiner Grofsmeister- 

9 Wahl in derEunomia bekannt gemacht hat; 

«denn diefs betrift allein mich , imd er hat 

«den Fehler, so ^^eit es in seinem Vermo-' 

^gen stand, gut zu machen gesucht. «^ 

Siehe oben S. 2. ff. der a, Abtheil, und den, als 
Beylage, am Ende abgedruckten Aufsatz! 
'Wie kommt aber diefs Factum in dia Auf- 
aablung meiner Grunds ata«? 
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„Aber wichtiger war 

„3)^da(s er die von einem durclilaacbr 
„tigen* 

Von mir weiTs der Grofsmeister oichcs weiter, 
als daCi ein grofser Herr die 2000 Thi- 
1er gegeben hac ; durcljilauchtig war und 
ist er nicht» Es ist kein guter Gruoidsati^ 
Jemanden fremde Dichtungen anzudichten« 

jyGonner zum Logenbau empfangenen aooo 
„Thaler darum zurückgegeben haben will, 
^weil einige Brüder undankbar gewesen wä- 
hren. Da das von ihm gemachte Baa*Pro- 
„ject wirklich von der Loge war angenom- 
„men worden ; so wiü: es , wo nidit im jnri- 
fydischen^ doch im moralischen Sinne nn- 
i^recht^ dals er wegen der Kritik einzehier 
y^Brüder^ welche das Project tadelten > der 
^moralischen Person der Loge<< 

' die 90, wie der Grofsmeister, zu altem icfawiag; 
was oben S» 17. u« ff« dera. Abtheil» eriahlt 
wird, 

lyden Yortheil wieder entzog, welchen er ihr 
,,hätte zuwenden können.^ 

i,Ich übergehe hierbey die Frage : ob er 
^ai^ch zu dieser Rückgabe befugt vrar? weil 
»man darüber nicht zuverlälsig urtheilen 
„kana, so lange man nicht weils, was des- 
tfhalb zwischen ihm und dem durdblanchti- 
»gen Gönner vorgefallen ist ;« 

£s steht oben S« ia. u. f. der a. Abtb. auafiiluw 
lieh und bestimmt angegeben. . 
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^aber soviel ist wohl gewifa, äaü hierbey von 
„keiner Untersdüagting der 2000 Thal^r die 
jyRede seyn kaim^ weil er sonst nur dep Em- 
„pfang der aooo Thaler hätte verschweigen 
9durfen.<* 

lyUeberhanpt zweifle ich an der Qute sei- 
\ jpaer Absichten nicht ;^ 

Bis bierber also wäre die Red« von neineB 
Grundsitxen gewesen? -» Ich furch ce« 
«s werde mit den Mitteln nicht besser 
geben! 

j^anein, die Mittel^ welche er dazu wählt, 
)rstiinmen mit meiner Handlungsweise nicht. 
»Dahin rechne ich 

99 A) ^^^ Ausforsdrangs- System des Brs. 
,iFeftler. Dlefs hindert das brüderliche Yer- 
;, tränen ^ und hat ihn selbst mit Mifstrauen 
i,g^en die Brüder erfüllt^ 

Diese Aenlserung des Grofsmeisters erklärten 
snebrere Bruder, die mich näher kannten« für 
boabi^* Statt meines Urtheils darüber, stehe 
bier folgende Stelle aus dem Diario der 
Versammlung einiger vertrauten Bruder 
des Inn. Orients vom tS.Junius tSo«» 
wo auch der Grofsmeister zuge- 
gen war, und ich ihn sum letzten Mahle 
eprach, — 

„Nach diesem Pro und Contra wurde vom 
yyGroIsmeister und Br. A**g vieles über die 
9, Auslieferung des Bituals d^r 8ten £rkennt- 



/ 



144 



^^uifftstufe , vom Br» FefslAr YieM über dit 
^^Unculäfsigkeit unter den gegenwärtigen Uib- 
'^yfttänden und übor die Unnotbigkeit dieser 
,|Au8lieferung« «o wie über die an ihm begas» 
eigenen Ungerechtigkeiten, gesprochen/^ ^* 

^,H^^'^^5^ ^*^ *^c^ ^^* Fefsler eine nähere 
j^Erklärung über die ofrentliche Behauptung 
,,des Groismeisters vonx 4^ Junius ans: dais 
^, demselben das A u,s f o r s c h u n g s - Sy- 
^yStefh des BrSk I^elsier müsfalie^ Dariiber 
,,erklärte sich der Grofsmeister w^ordkh und 
yybuchstäblich folgendermafsen :'^ 

^) ), AusForschungs - Systena nenne idi iie 
jy jf Bereitwilligkeit,« alles, was dem Br. Fei*' 
^y^^ler hinterbracbt wurde, das dieser o^ler 
^y^^ jener Bruder von ihm gesprochen habes 
y^^^solU anauhören; daraus könnte miil 
y^^^wohl schliefsen, da£i der Bn Feisler 
^1^^ ordentlich nach einem System handle, sa 
^^^^ erfahren, ob dieser oder jener Bruder eia 
^^^^ guter Mauter sey, wie er gesonnen sef/ - 
^^^^ob er ein guter moralischer Menacb tey« 
^^,^Auch trügen wirklich mehrere voAi Br. 
yf f, Fefsler ' verfafsten Gesetse Spuren diesei 
Pf j, Ausforschungs - Systems. ^'^^ 

^^ Darauf erwiederte Br^ 'Fefsler: ^»eii 
^^^iMann, der an der Spicse einer ganien 
ff f, Gesellschaft stehe, m ü f s t e Alle und AI- 
j^^^Ies anhören; er bitte nie einen Bruder 
^^^^ gerufen, nie einen Bruder ausgekundscbsf« 
„ff Ut t oder Auskundschaftungsauftrfige ge* 
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ff }f g^ci«'^'' Uebardiefs sagte Felsler : ^^ ^^ Es 
^^^gejnemt sich nicbc, daiii ein reohtiicLer 
^^^^Mann über einen Andern, in öffentlich er 
^^ ^^ Gesellschaft und ofHciel, hinter seinem 
^^^, Kucken, Vro er sich nicht vertheidigen 
, ^y .^kann. auf den Grund des blofsen Seh ei- 
,, y^ n e d s« etwas als positiv behaupte, das 
^y yy die £hre des Abwesenden verletseA oder 
,y,,iha wenigstens verdächtig machen kann. 
,^ ,^ Sodann ist es durchaus unwahr , dais ir- 
p9 >i ^eod ein von mir abgefafstes Gesetz das 
^y ,9 von Ihnen mir angedichtete Ausforschungs* 
„ ,, Systeni vÄrathe,*« " 

^^ Der Grofsmeister wollte dergleichen Ge^ 
^^ setze anfuhren , konnte aber und kann 
^9 keins angeben/' 

(Die Gesetse sind gedruckt und liegen vor 
Jedermanns^ugexSr. ) 

^y Darauf betheuerte der Obermeister bey 
^^Gott und bey allem, was ihm heilig ist, dafs 
„er bey einer i ajährigen intimen (Freundschaft 
„mit Br^Fefsler nie eine Spur in denAeufsc- 
„ rungen seines Cliaracters entdeckt habe, dXe 
„auf eiil Auaforschungs - System hindeuten 
5^ könute/* 

9,Br. Fefsler beschwerte sich demnach, dafs 
„ihm die von Klein und Hey den 4* Junius 
„wider ihn vorgelesenen Aufsätze nicht schrift- 
„lieh codamunicirt worden WäreUk ** •— 

„Der Grofsmeister cr%Yiederte : „ „ es wäre 
„„ihm ja zugestanden worden, wie jedem 
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,, yytiinpleii Meoter» das Protocoll nnd die 
y, ,y Aulsiue bey dem Groimcretair su le- 

„„Von Ihnen, Ehrvrurdigiter,''*" — 
„erwiedeite Lr. Fcisicr, — ^ „„war ich be- 
„„recbtigec, eine delicatere Behandlung 
„„SU erwarten und zu fordern« IhrHen, 
„„Ihr Bewufscseyn mag Ihnen sagen, was 
„„ich Ihnen geleistet^ welche entscliie- 
^f „ dene Merkmahle von Achtung und Vor- 
y, „ trauen ich Ihnen gegeben habe ; ich will 
„ „ sie hier nicht wiederholen« — — Ailei, wsi 
„,9 die Loge Ft. Y. seit 6 Jahren ausübt, was 
„yysie verkauft, ist von mir gegeben, tob 
y, 9,mir geschrieben; und Sie, Ehrwürdig- 
„ „ ster , wollen mich in Parallel mit einem 
„„Meister stellen, der um die Loge kein wei- 
„ „ teres Verdienst hat, als dala er bisweilen 
„„in das Local kommt, um sich zu amusi- 
„ „ ren ? Gleich einem solchen Meister, soll 
„„mir nur erlaubt seyn, in Gegenwart des 
„ „ Grofssecretairs mich verdächtig machende 
„ yy oder meine Ehre verletzende Aufsätze zu 
„ „ lesen ; und Sie haben noch das Herz, zu 
„ „ fordern, dafs ich das Ritual der Sten Er- 
„ „ kenntnifsstufe mit den letzten Aufschlüs- 
„ „ sen ausliefern und a II e m Eigenthumi- 
„ „ rechte darauf entsagen soll ! ! ^' ^' 



„Br« A**g fordeiite jden Br. Felaler auf, 
„ die Bedingungen anzugeben, unter welchen 



er sich alles Eigenthumsrechtes auf das 
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„ Ripial und di^ l^utea Au&cliliLsae begeben 
,, wolle." . ... 

,', Br« Fefsler «rklarte sicTi » dafs er nicht 
„ Geld , sotidem Gerechtigkeit , wolle. £r 
„sagte:" 

,, „Ich'win mich eidlich reversiren, nie 
,, „ ein Amt anzunehmen , um Niemanden, 



„ dem ich im Wege bin , zu nahe zu tre- 
.,, „ ten ; aber ich fordre Cassation alles des- 
y, „ sen, was vom 7. May an geschehen ist» 
,i,,und restitutionem causae in integrum, 
jy jy fordl'e Anklage und Gehör über alle die 
„ „ Beschuldigungen , die der Grofsmeister 
,, ,,und der ateGrofs Vorsteher gegen mich 
„,^den Brüdern insinuirt und den 4, Junius 
„ „ öfFentlich und ofliciel vorgetragen haben. 
,^ „Leistet man mir diel^, dann trete ich dem 
jj jy Inn* Orient mein Eigenthumsrecht ab>^ ^^ 

„Diese Bedingung erklärten der GroCsmei- 
^^stcr und Br« A**g für unerfüllbar» und Er« 
yj Fefsler versetzte : „ „ So bleibt alles dabey, 
„ „ wie ich es den 28. an das Uebergabe-Pro* 
,, „ tocoll dictirt habe. Was Sie besqnders 

-„„Herausgabe des Rituals der 
„ „8ten Initiation nennen, verste- 
if „ hen weder ich, noch die beyden übrigen 

.,y,ySchatzbewahrer. Wählen Sie erst einen 
,1 „ Candidaten zur Sten Erkenntnifsstufe ; 
yy „ dann fordere sich der Obermeister das 
„„Ritual von uns; und es wird uns nicht 
„„einfalleu, ihm dasselbe au. verweigern. 
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,,,,BU dahin aber bleibt es ip itiverer Vet- 
,,,, Wahrung. Ueberhaupt kunnea Sie je« 
^ ,, nichu Weiaeret • Bewerft ood ^eOs aae- 
,i,,ret thim, als die Ihnen von H** aus {•• 

,,„ machten Vorschläge anxupehaieA ; £• 
,, jy Umstände zu dieser Annahme können nie 
)} n günstiger kommen , als eben jeut, Ndi- 
y, jy men Sie diese Vorschläge nn, dann hörea 
,y ,^ ohnehin alle Initiationen , bia auf eias 
^^^^ einzige, auf, und jdann bedürfen Sie we* 
^^^^ der meiner Rituale, nodi der besonden 
,,,, Unterhandlungen mit mir.^^'*' 

^,Die Freymaurerey muft^ man exlanbo 
^^mir den Ausdruck , bi der Masse wizken; 
^, die einzelnen Personen kann sie nicht Id- 
9>ten und gängeln^ wie die Kinder. Die&y 
9^ geliebte Brüder, sind meine Grundsätze; 
;^, stimmen die Ihrigen ^amit überein > so 
^^werden wir ruhig mit einander unsem Weg 
„fortgehen.'* 

,, Allein, ich habe noch auf einen wlcbtl- 
>^gen Vorwurf des Brs. Fefsler za antworteOf 
9, den er mir selbst darüber machte^ da&idi 
„die Freyheit des Voti derEhrw. gr. Loge 
„durch meine Erklärung (den 7. May) be- 
„ schränkt hätte, nicht mit ihm zugleidi Grob- 
„meister seyn zu wollen, und er fuhrt hicr- 
„bey meine Aeufserung in einem andern 
„Falle gegen mich an.— Es- hatte nehmlidi 
,^ein lA)genbeamter geglaubt, in sdnan 
„Amte beleidigt zu seyn; er hatte, weil er ' 
„mit der ersten Entscheidung nicht* sofiie- 
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len war^ an die gr. Löge mit der Aeiifse- 
nuig appellirt> dals er, wenn ibm nicht 
tiinlängliche Genugthuüng wiederfubre, 
lein Anit niederlegen müsse. Gegen diese 
leulserung bemerkte ich^ dafs sie nicht an- 
genommen werden durfte ; denn die Loge 
lollte in jenem Falle einen richterlichen 
Iqssprucli thun> ob der Beamte beleidiget 
yorden sey? Sie mufste also den Vorfall 
ÜL sich beleuchten und durfte sich nicht 
iurch die Vorliebe zu einer oder der an- 
lem Partey leiten lassen. Hier war die 
Bedrohung mit der Niederlegung des Arn- 
es eine Bestechung des Richters, das Ur- 
heil ^u Gunsten des Drohenden zu fällen/^ 

Dieser Vorfall» mit dem Betragen des Grofsmct- 
sters in Piirallel gesetzt, steht ob, S. 1 17 ..«. 
120' d. 3. Abth. — ^ Gegenwärtige Stelle de^ 
gröfskneiateriithen Vottrages aber beweist, dafs 
er den obigen, ihm von mir den i . Juuiui zu* 
gesandten Aufsatz gelesen bat, 

,, Ganz anders verhalt sich der gegenwär- 
ige Fall! Durch meine Erklärung sollte 
eine Anklage gegen den Br. Felsler unter- 
lützt werden/* 

Schlimm genug, dafs sie dadurch gebindert, auf- 
gehalten , und mir der Weg sur Rechtferti«- 
gung abgeschnitten wurde ! 

• — ' _ 

iÄtte idi gesagt: man müsse den Br. Fefs- 
er verurtheilen, oder ich würde mein Amt 
[liederlegen; .— - <^nn wäre der Fall gleich 
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^^ gewesen. S o war aber der Fall nicht ; 
^^mehr besdiuldmet mich der Br. Fe 
y^daß ich dadorcn die Anklage gegei 
,^ gebindert hätte ^ wiewbhlanch dieses 
^^ganz richtig ist. Denn die Brüder w< 
fy sich hoffentlich erinnern^ dafs idi selb; 
jy für stimmte^ man möchte den Bn. Bn. 
ff gewisse Frist zur Anbringung ihrer A 
^^gen bestimmen;'^ 

Diefs geschah, nachdem der GroFsmeisti 
grufsten Theil der Bruder durch seine 
native schon überrascht und die maurc 
Sdmmenfreyheic gefesselt hatte. 

4^ allein, die Brüder verwarfen diesen Ai 
^^weil sie dafür hielten^ die einstweilig( 
^^derlegung des Grolsmeisteramtes von 5 
,f des Brs. Fefsler sey unbejdingt^ ob ihr ( 
„die Aufforderung zur Anklage beyj 
sey. Diese Brüder hatten auch darin I 
dafs sie diesen Beysatz nicht für eineSn 
,,siv-Bedinffung hielten. Es war nicht e 
„lieh eine bedingte Resignation, (Resi| 
„ conditionalis ) sondern nur eineResigi 
„auf Zeit, (Resignatio in diem, ad tei 
„vorhanden. Allenfalls konnte man C 
„Beysatz für eine resolutiv- Bedingung 
„ten; allein, nach bekannten Rechten 
„ dadurch die Wirkung der Erklärung 
,» aufgehalten, ob sie gleich mit der Zeit 
„ aufhören kann. ^^ 

Es .war gar keioe Resignation. Der Gro 
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ster erioiMre sich nur, dafii icb midr am 28« 
April unter tefli«n BeFeh], vor dem 4- Juniua 
zu resignlreo, .nteht fiigen wollte, ob ich 
gleich seinen Rath, meine Thätigkeit za 
sistiren, annahm unds ausführte. Wer 
gab ihm, >yer gab der ganzen grofsen Loge 
das Recht, die bedingte Sistirung meiner 
Thätigkeit für eine unbedingte Resignation 

, meiner Aemter zu erklaren? Uebrigens ste- 
hen hier die feinen Dittinctionen 
,Ton Resignatio conditionalis, Re- 
• ignatio in diem, ad tempus, resp- 
lutiv-Bcdinguug etc. recht gut.und heil- 
sam zur Witzigung für die Brüder, die 
in Zukunft unter der gegenwärtigen Logen- 
Herrschaft etwas zu suchen oder zu ver- 
treten haben > sich ja einen Justiz - Conunis« 
sarius anzunehmen, der ihnen ihr6 Eingaben 
und Erklärungen mit Hinsicht auf alle mög- 
liche Rechtschican.en anfertige ; welches frey- 
lich bey einer m a ur er i sehen Regie- 

' rung sehr am unrechten Orte angebracht 
wäre. '^ 

Mit Recht Ward also das ^ Dimissionsge- 
uch mit der Clausul angenommen^ man 
lofie^ dafs die Ursachen, welche den Br. 
Deisler zur Resignation bewogen hätten, in 
Lurzer Zeit nicht mehr existiren würden.f^ 

„Diese Clausul zeigte klar, dafs die ei- 
gene Erklärung des Brs. Fefsler, nicht die 
neinige, der Grund des bewilligten Ab- 
;chiedes war; dezm es lä&t ^ich wohl nicht 
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yy annehmen., da&'dia ^Bvr. gr. Loge auf mei« 
^,nen baldigen Tod> oder auf die baldige 
,y Niederlegung des Amtes von meiner Seite 
^^ gehofft habe. '^ 

£4 läfst sieb nichts Ge¥r|ssfrf; annehmen , ab 
dafs die groCie Loge den 7. May unter dem 
Schlage der Alternative selbst nicht recht 
wufste, vraa sie. sagen odef hoffen sollte. 

^,Wa8 aber Vlie Anklage g^gen den Bn 1 
^iFc61er betrifit^ so war die gr. "Löee zu dem ' 
^^Ende nicht versammelt^ und cne Brüder 
^^ konnten nicht genöthiget werden y Ihre An* 
^^ klage gegen den Br. Fefsler ebeii 'an die* 
^^sem Tage abzugeben; ja sie koiüiften nicht 
^, einmahl angehalten werden^ 'diese* Klagen 
j^vor die gr. Loge zu bringen^ weil sie auch 
^yim Inn. Orient ihn anklagen konnten. AI» 
^^les^ was geschehen konnte, war.^die Be- . 
^9 Stimmung einer, gevdste;!/ Frist, Wieldie idi 
,^ in Antrag brachte.^ 

DerGrofsniMster mochte iu Antrag brhigen# was 

ifT wollco ; nach dem Ausspruche der Alter- 

' native war die gr. Loge k^ne Versanimlnng 

f r e y e r Maurer mebr. Ihre maureriscbe 

Stlmmepfreyheit v^ar danieder« 

^^Ich gieng indessen gern wieder davon ab> 
f, weil der ehrenvolle Abschied , welchexi. wir 
„dem Br. Felsler ertheilten, mit dem Aufruf 
„£ur Anklage in einem seltsamen Contraste 
jf gestanden haben würde,'' 
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. ^So staadfenrdio-Sfeicfaen in unaeiTMr ersten 
y Versammlung^ als ich die Alterna tiveyiwor- 
9 über sich den£r. Fefsler heklagt^ vorbrach- 
^te ; jetzt haben sich die Umstände geändert, , 
», Jetzt ist eine Anklage gegen ihn eingekom- 
,;^en; tuid ich erkläre feyerlich und wobl- 
^^ bedächtig : 

,f dafs ich^ wie anch die Sache ausfalle, und 
^, selbst alsdann, wenn die Brüder, von der 
„Unschuld des Brs, Felsler überzeugt, ihn 
„bitten sollten, das Amt eines substi- 
„tuirten Grofsmeis ters wieder anzuneh- 
„men, mein Amt nicht niederlegen, son- 
^d^m so lange behüten werde, bis neue 
„Grunde mich zur Resignation nothigen. 

„Ueberhaupt ist wohl zu bemerken, dafs ich 
„die Alternative, worüber sich der. Er. Fefs-^ 
„ler beklagt, ihm selbst vorgelegt, und dals 
„er selbst, in Gegenvfart des S. Ehrw. Br«. 
'„ Gro& Vorstehers Hey, erklärt hatte, dals es 
,> besser wäre., wenn er, als wenn ich dea 
„Hammer niederlegte. Hätte der Br. Fefs«* 
^, ler sein Amt auf eine nicht zweydeutige Art 
„niedergelegt, so hatte es der Bekanntma^ 
„chung meines Entschlusses in der Loge 
„ nicht bedurft. ^^ 

Man erinnere sich nur, wa« S. 71, n. f. der's* 
Abth. steht; man gehe meinen Brief an den 
Grofsmeister S. 76-— 78 ebend. durch.; und 
man wird ünden, dafs ich an keine Nie» 
derlegiing des Amtes den 7. Majr 
gejaqhr habe. ... 
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^ Diese vmrde nur dadurch nothwendigy dals 
^^de» Br. Fefsler zu verstehen gab, er wolle 

ff 



das niedergelegte Amt wieder annehmeiii 
f^ wenn sich kein Ankläger fände ; ^ 

Kach welchem moralischen Orundsatxe 
konnte der Grofsmeister diese Stelle liinschrä- 
ben und vorlesen, nachdem er meine Briefe 
vom a5. Januar (S. 6. o. f. der a. Abtheil.) 
vom a. May (S. 79« FE ebend.) und drey 
.bis vier kräftig.e Versicherungen 
Yon dem Obermeister in den Händen 
hatte, da(s ich zur geseUslichen Zfeit, dea 4* 
, Juniusy mein Amt für immer resignirett würde? 

^^denn die Furcht vor der Geschicklichkeit 
,, dies Brs. Fefsler, solchen Gründen, die ein 
91 Anderer als zu schwach aufgegeben haben 
^, würde, das Ansehen der Stärke zu geben, 
9, und die in den Gesetzen bestimmte Strafe 
9, der Talion konnte die Ankläger zurückhal- 
y,<ten ; imd alsdann war die mit ihm getrof- 
„fene Abrede vereitelt; gleichwohl aber he- 
„ hielt der £r. Fefsler in meinen Augen alle 
>,die Eigenschaften, welche es mir bedenk- 
„lieh machten, das Grofsmeisteramt mit glei- 
^ eher Macht und Verantwortlichkeit gemein- 
„ schaftlich mit ihm zu verwalten« Auch, jetzt 
„noch bin ich fest davon überzeugt, daß es 
„dazumahl Pflicht war, mich darüber offen 
„und frey zu erklären, imd derBr, Hey ist 
„mein Zeuge, da fs dieses gegen denBr.Feß- 
„ler selbst mit Ruhe und Gelassenheit; ge- 
„schah; auch schied ich von dem Br. Felsler 
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mit d^r brüderlichen Erklamng: ich hofite' 
,, und wünschte, daß die Gründe ineines 
„ MlTstxauens gegen ihn mit der Zeit geho- 
lt ben werden möchten ; diels könne aber 
„nur durch eine anhaltende^.sich 
„gleichbleibende Handlungsweise jge- 
„schehen.^^ 

Wer sich selbst nicht gleichbleibt, sieht auch 
aufser sich alles ungleich. (Man vergleiche 
hier ja oben S. 4 1 1. u. F. der 2. Abth«) 



„Jetzt, nachdem wirklich eine Anklage 
„gegen ihn eingekommen ist^ nehme ich 
„jene Erklärung zurück.*^ 

Medicinja post mortem ! 

,i Zwar habe ich zu der Gerechtigkeitsliebe 
„der Brüder das feste Vertrauen, dals sie 
„sidi TÜcht durch Nebenb^trachtungen von 
„ dem geraden Wege des Rechts werden ab- 
„ führen lassen ; aber ich halte es für Pflicht, 
„ auch fien Verdacht der Parteylichkeit von 
„meinen geliebten Biüdem zu entfernen, ob 
„ich gleich von ihrer unerschütterlichen 
„Wahrheitsliebe so fest überzeugt bin, dafs 
„ ich, wenn sie ihr Unheil gefällt haben wer- 
„ den, meine. Privat -Meinung über den Br. 
„Felsler der Ihrigen willig aufopfern werde." 

„Also nicht aus Besorgnils^ dafs ineine 
„ Gegenwart auf Sie zum Nachtheil der Ge- 
^, rechtigkeit wirken möchte , sondern damit 
„ dem Br. Fefsler auch der Anlafs benommen 
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„werde, Ihren Bescbliifs HIr erschlichen' an- 
„ zusehen^ nehme ich die mehttnatls er- 
,,WHhntc Alternative zurück,, und übergebe 
2, so lange, bis über den Antrag des Ew. Brs. 
„ AVendt gestimmt seyn wird , äen Hammer 
,, in die Hände des S, £w, Brs. isten Grols- 
„ Vorstehers," 



Vortrag des Bruders Hey. r) 

„Ohngeachtet die drohende Stellungi in 
„weldier einige Wenige der jungem Bruder, 
„nach Beendigung der letzten Versammlung 
,,der gr. Loge, die Grunde, warum dem 
„Br. t'efsler die Niederlegung des groGunei- 
„sterlichen Amtes angerathen worden > for- 
^, dem wolltei^ jPiir nur ein Lächelpi ahnathi- 
^,gen konnte, so bin ich doch denjenigen 
Brüdern, welche ohne Leidenschaft Erläu- 
terung wünschen, solche zu geben verbun- 
„dciiji da ich es war, der zuerst, in Beyseyn 

y) Dieser Vortrag eignet sich, seines Geistes 
wegen, zu gar keiner Bemerkung von meiner 
Hand. Unter meiner Hammerfuhrung yräre 
ein solcher nicht einmahl gegen meinen 
ärgsten Feind gehalten und, — zum Beweis 
meiner Wertbschätzung für den Verfasser sey 
es gesagt! — i> höchst wahrscheinlich vom Br. 
He)- eiq solcher nicht einmahl coucipirc 
worden« 
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ff des Hw.XhoSuneiBien, dem Br. Feßler die 
„Mederlegtnig seines Amtes anrieüi/' 

„Daß i<^ dazu Grunde haben mu(ste, sie 
y^mocht^n wididg oder unwichtig seyn, sol- 
„ches ist einleuätesd; und ich könnte sol- 
yyche ausschliefslich für mich behalten und 
„deren Mitiheilung durdiaus verweigern^ ja 
vielleicht solche für meines Geistes Eigen- 
thum ausgeben^ wenn überhaupt derglei- 
dien denkbar wäre^ und wenn ich die Fufs- 
,, stapf ea ttmger neuen Sophisten betreten 
wollte« Offenheit ziemt dem Maurer^ und 
nur ihr ^allein werde ich huldigen/^ 

r 

^ySeit geraumer Zelt konnte es mir und 
„ gewiß auch Vielen von Ihnen niclit entge- 
„hen'^ daß SpaninnDgen zwischen Fefsler und 
,, einzelni^n Brüdetn obwalteten. Da indes- 
„sen das Ganze darunter nicht litt^ und da 
„ diese Spannungen auf mich nicht wirkten, 
„ so hielt ich es der Mühe nicht werth , mich 
„ darum zu bekümmem^ Als fiber seit jenem 
„unglücklichen Bau -Project die Spcinndngen 
„ allgemein wurden , und Fcßler mir einige 
„ihm müsfallende Brüd'cr nahm entlieh nann- 
„ te, auch er selbst so manche ungünstige Ur*» 
„ theile einzelner Brüder über sich ergehen" 
„lassen mufstc; als die Uneinigkeit die St- 
elle der ganzen Brüderschaft zu werden 
schien, und wechselseitiges Mifstrauen die 
^, Ordnung des Tages war ; da erst sammelt^^ 
„ ich ilie von Ohr zu Ohr laufenden Thatsa- 
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,,chen^ in der Absicht^ nun mir Aufschlüsse 
„und Ueberzeugungen an der Quelle za 
„ suchen. ** 

„Fast jede einzelne dem Fefsler gemachte 
„ Beschuldigung habe ich mit ihm selbst di- 
„scutirt^ und ohngeachtet er durch ihm ei- 
„genthumliche Wendungen und Sophiste- 
„reyön sich zu rechtfertigen vermeinte, so 
„ mufste mein Vertrauen zu ihm doch wan- 
,,ken und meine Achtung sich mindern, da 
„ er weder nach meinem innem Gefühl» noch 
,,nach den ersten Prindpien von Recht und 
„Unrecht gerechtfertiget war." 

,ylch konnte es unmöglich gut heilsen, 
,,dars er 

„i) die zum Bau eines Logen -Saales 
j» schon erhaltenen, der Loge oiFeniten und 
jy von der Meisterschaft in einer dazu ganz ei- 
»ygentlich von. ihm berufenen Conferenz an- 
97genommenen 2000 Thaler eigenmädbtiger- 
99 weise, blos weil eim'ge wenige Brüder mit 
9 dem Bau und der Art, wie die Kosten zn- 
9?sammengebracht werden sollten, unzofne- 
yyden waren, angeblich zurücksandte. We 
^konnte er es wagen, über das Eigenthnm 
99 der Meisterschaft zu disponiren und, ohnge- 
79 achtet der ehrenvollen, an ihn erlassenen 
»Deputation , auJF seinem Eigensinne zu be- 
istehen? Wahrlich, die Meisterschaft war 
99 mehr als grolsmüthig, da sie solches über- 
9» sah und ihm, blps in Rücksicht seiner fibii- 






gen maurerSsdien Verdienste^ die Wieder- 
herbeyschaifung und den Ersatz jener aooQ 
„ Thaler erlleis. ** 

„Ich konnte 

„ a ) es unmöglich billigen^ dals er durch 
^seine Correspondenz und Verwendungen 
„in Hambuiig den B**d, der nicht blos we- 
y^gen des ihn beschuldigten Judenthums undf 
^der Heucheley^ sondern auch besonders 
,, wegen seines unsittlidien Betragens^ aii^ 
y^eine durchaus gesetzinälslge Art von der 
,, Meisterschaft zurückgewiesen war^ derBni- 
„derschaft aufdiingen wollte^ und dadurch 
„Unannehmlichkeiten verursachte^ die noch 
„nicht gehoben sind und vielleicht noch 
„manche Dlfiferenzien veranlassen können. ^' 
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Ich wage >es nicht, 



^3) über die Art und Weise, wie einigt 
,9 Bruder aus dem Inn. Orient entlassen wor- 
„ den , ein Unheil zu fällen ; ja, ich wage es 
„nicht, das Benehmen des Fefsler/ welcher 
„dem Br. F*e, eingestandenermaßen, die 
9^ Kenntnisse der hohem Grade und dere» 
„ Rituale einseitig in seiner Wohnung mitge- 
,^theilt hat, mit dem verdienten Namen ztx- 
„ belegen, imd ich würde 'dieser nur allein 
„ den Hw. Inn, Orient angehenden Gegen- 
„ stände nicht einmahl hier erwähnen, wenrt 
„nicht solche dazu beigetragen hätten, m^ 
„Vertrauen zu demBr.Feßlev zn schwachen^ 
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^,und mir ihn als einen geföhijichott Mann 
1^ darzustellen. '' 

9, Diese aus inehrem Iiehiusgehobeneo 
»,Thatsachen^ seine projectlrte Mafsregel) 
,,nach welcher mehrere mir namentlich be" 
„kannt gemachte Bruder dnrdi ein anzuord- 
),nendes Tribunal^ ohne Urtbeil und gesell 
,^ liehe Formi aus der Brüdondiäft aosge- 
„schlössen wetden sollten^ seine wiederiiol^ 
,, ten Versuche^ einem hier anwest^liden wöp- 
j, digen Bruder das Vertrauen einer ausvfä^ 
^^tigen Loge zu entziehen , und ihn dadurch 
9^ von der Mitgliedschaft der gr. £x>ge ausxu- 
^^ schließen ^ aUes dieses^ sage icfa^ brachte 
>^nothwendig den Wünsch bey mir zuwege^ 
„ den Br. Feßler von einer Stelle zurucktrc' 
^^ten zu sehen ^ auf welcher er eben soge^ 
^, fährlich werden konnte, als er bis dahin ifi 
i^so mancher Hinsicht nützlich gewesen war.^ 

^^Eben so grols> als meine Anhänglicb- 
j^keit an die Brüderschaft ist> eben so grob 
^^mufste daher meine Freude seyn> als er 
^^mir selbst erklärte^ dafs er mit Johannis 
^ d. J. das Grolsmeisteramt niederlegen wer- 
^, de, und ich würde diesen Zeitpunct rahig 
„ und mit Sehnsucht erwartet haben , wenn 
,, nicht die allgemeine Unzufriedenheit mit 
,,ihm lauter geworden wäre, und wenn nicht 
>, ein neuer Umstand meine Thatigkeit rege 
i; gemacht hätten , 

^Den 28. April maclite mir der Hochiv. 
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^Großmeister^ tmzufrleden mit den FePsler- 
^^ sehen Mafsregeln^ bekannt^ daTs bey der 
^ immer hober steigenden Unruhe und ün- 
„ Zufriedenheit der Brüder er augenblicklich 
^j sein Amt niederlegen werde ^ falls Felsler 
,,€s nicht gerathener finden sollte^ abzu- 
^ treten.'^ 

^^InBrwägtmg det allgemeinen Achtung 
55 und Liebe unsers verehrten Grofsmeister^, 
ß,uxid in Erwägunge dals durch den Abgang 
^, desselben 

,, l) die allgemeine Unzufriedenheit und 
^,das peinliche IV^fstrauen der Brüder unter 
^^aich nicht gehoben^ vielmehr noch allge^ 
3, meinex' würde ; '^ 

„2) selbst die Aufmerksamkeit und das 
^»MDUfttrauen der Regierung rege gemacht 
», werden durfte ; ^' 

,ß wurde mir die Wahl der mir vorgeleg* 
^ten Alternative nicht schwer^ und ich ent* 
^schied um so lieber fürFe&ler's Abgangs als 
j, dadurch alle Parteyen beruhiget und wech* 
^, selseitiges Vertrauen und brüderliche Ein« 
j^tracht hergestellt werden konnten«^' 

5^ Felsler selbst^ dem die Alternative und 
^^diie Gründe dazu vorgelegt wurden > war 
^^ hiermit einig und bereit^ das gro(smeister« 
^ liehe Amt niederzulegen ; und jedem unbe- 
^^fangenen Beobachter mufs es klar vor Au- 
.^gen liegen 5 dafs meine Erwartungen nicht 
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„ getauscht worden. . Allgemeine rrende 
^^und Zufriedenheit der Bruder war der 
„ Erfolg/' 

9^ Hätte Fefsler den ihm gegebenen und 
^^frey angcnoinmenen Rath leidenschaltslos 
„befolgt, hätte er nicht Verläumduiigeiiy 
„sondern Verläumder angegriffen, und Leo- 
„tere, wenn er dergleichen wulste^ bey der 
„Bebörde belangt, dann würde längit völlt- 
„ger Einklang aller Gemüther vorhanden 
•„ seyn. '' 

„Feisler und einige sonst sehr geschätzte 
„Brüder, die ich vor mir sehe, sind inde^ 
^,sen mit dem bisher beobachteten* Yeifili- 
„ren und damit unzufrieden ^ da£s die von 
„Fefsler nachgesuchte Entlassung angenom- 
'^,men worden, und daß die gr. Loge, statt 
>, dessen, die unzufriedenen Brüder nidt ge- 
nöthiget liabe, gegen Fefsler zu klagen ttw 
Beschuldigungen gegen ihn geltend su mS' 
„ chen, ja, sie behaupten laut, dab FeUer 
„hart imd mit Undank behandelt word« 
„und dals die Freyhelt der Brüder verletit 

„O ! ihr Brüder, auch bey Euch wird der 
,, durch Sophistereyen veranlalste Nebel ver- 
„ schwinden, und Ihr werdet Euch eurer Ter- 
„ blendung scliamen. '^ 

„Es ist Thatsache, daPs der Hocfaw. Br. 
,> Klein und ich dem Fefsler riethen, sein 
,>Amt als Grofsmeister einstweilen und 1ms 
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ladi h ergestellter Rnfa^ niederzulegen. Die 
xründe dazu liegen in dem Vorhergesag- 
en. Darüber klagt Fefsler selbst nicht; \a, 
r darf darüber ajich nicht klagen^ weil ich 
onst als Wiederklager auftreten und ihn, 
ireil er einen ihm^ gegebenen verderblichen 
Ut!i befolgte^ der Einfalt beschuldigen 
mrde. Allein, dals die Autorität der Harn- 
ler in der letzten extraordinären gr. Loge 
ie einzelnen Beschwerden und Klagen der 
Irüder zurückhielt, und dals die gr. Loge 
ie Brüder nicht zu Klagen gegen ihn anf- 
orderte, darüber äußert er laute Unzufrio» 
enheit/* 

,V Guter Fefsler, die Zeit der Verblen* 
ung ist vorbey; wir durchschauen dich 
anz. Es war nicht dein Ernst, durch dei- 
e Retraite dem allgemeinen Wohl und der 
infriedenheit der Bruder ein kleines Opfer 
11 bringen ; du glaubtest , statt deiner Ent« 
issung, allgemeine Acdamätion zubewir- 
en. — Der Plan einer fein angelegten 
arce ist gescheitert. Männlich, und ihrer 
iTQrde gemäfs, hat die gr. Loge entsdüe- 
en, und ihn> das gewährt, was er ver- 
engte und was sie, ohne sich zu compro- 
tittiren und ohne unnatürliche Mieilstiegeln 
11 ergreifen, gewähren konnte. 
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XXVI. 

• • • ' 

Officielie Urtheile einiger aust^äiti- 
gen Logen über den 7« May und 

4* Junius. 



,11.1 
Die S. E. Log^ in Hohenstein. 

^Verlundelt in Lungmt» am a4* ^ 
,y6.Monaths 58oa. *■ 

etc. jfAis hierauf unser S. E« Meister denen 
y^Bn» Bn» Meistern das Protocoll der gr.Mnt* 
y^ter-Loge zu Berlin , Br. Fefsler's Absagmig • 
9, wegen, bekannt machte > und sugleidittn 
jfia dieser Angelegenheit eingegangenes 
^, Schreiben unsers S. Ew. Repräsentanten 
yy Schmidt in Berlin vorlesen liefs, so'* — •- 
y^bat er, nach allseitiger Bekanntmadnuig; 
^f den Br. 2ten Vorsteher, sämmtlidie Bi^ 
,,der Meister namentlich anzurufen > ihre 
,y Meinung abzugeben und sie sodann proto- 
,,colliren zu lassen. Das Resultat dieser 
yy Stimmensammlung fiel dahin aus:'* 

,9 Das Verfahren der gr. Mutter-Loge bef 
,f fiesem, wichtigen Ereignisse könne > nacn 
»,den uns eingeschickten Protocol- 
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'^^leiLj nidit andergj als eigenmächtig 
ffXmd zweydentjg^ erklärt werden. Da 
ff aber unser S. £• Repräsentant^ Br. Schmidt, 
9,sh uns bekannter warmer Freund vom Br. 
r 9|Felsler, nach seinem Schreiben^ die zwey 
j^angefuhrten Bescholdigongen wider Br. 
yyFwler, (die Mittheiinng der Rituale an 
9yBr. F^^e nnd die Zurücksendung der aooo 
»yTbaler^) als wichtige Grunde zu dem Yer- 
9, fahren der gr. Mutter -Loge anführte, und 
,, zugleich meldete, da(s die folgenden Pro- 
,,tocolle nähere Aufklärung in der Sache ge- 
jyben wurden, so wolle man so lange war- 
yyten, bis Letztere eingegangen. Erfolgte aber 
ff die Ueberzengung von dem rechtmäfsigen 
„Verfahren der gr. Mutter -Loge nicht, so 
yysebe sich die Loge genöthiat, selbige um 
,9 nahem Aufschlnfs ihres auiiallenden Betra- 
,ygens nicht nur zu bitten, sondern auch zn 
„erklären, daJs in der Folge jede ähnliche 
,y Art von Benehmen unserer Loge auffallen 
„müsse; und wexm sie mit auslänglichen 
^Gründen nicht versehen wurde, solches al- 
„lezeit müsbilligen und ihrem Repräsentant 
,;tem auftragen wurde, für sie in keine Weise 
„ohne ganz besondere Weisung zu stimmen.^ 

„Dieser Erklärung traten der S. E. Mei* 
„ster V. Stuhl, der S. £. deput. Meister imd 
,,alle Brüder bey. Dieß Protocoll wurde 
„nocbmabls vorgelesen und von allen an- 
„wesenden Brüdern Meistern unterschrie- 
„ben.** etc. 



»9 



i66 

b. 
Die S. E. Loge in Hoff, 
(An den S< E. Br. Buddee in Berlin.) 

„ Sehr Ehrwürdiger, 

,, Geliebtester Bruder Repräsentant* ^^ 

,)Die ger. u. voUk. St. Job. ^CD zum Mo^ 
genstem in Hoff sieht sich mit LeidweseB 
„in die Lage versetzt, — * nachdem dersel- 
,)ben das vom 7. May a. q, ihr zugesandte 
„ProtocoU der gr. ci3 R. Y. z. Fr. vorgelegt, 
„ und der darin enthaltene wichtige Gegen- 
„stand, die Resignation des £w. dep, Grofs- 
„ meistersy Br. Fefsler's, von ihr mit aller der 
„ Aufmerksamkeit in Betracht gezogen wor- 
„ den, welche derselbe verdient, — r ihre b e- 
„ stimmte und feste Müsbilligung an den 
„ Tag zu legen, über die Art, wie diese wich- 
^tige Sache von der gr. CZ3 R* Y. z.Fr. ist be- 
9i handelt worden, ** 

„Der Ew. dep. Großmeister, Br. Feßler, 
„sagt sich, wiederfahmer Kränkungen imd 
„Yerläumdungen von Seiten der dortigen 
„Brüderschaft wegen, v<^n aller maureriscben 
„Thätigkeit los so lange, bis 

„ 1 ) die durch heimliche Insinuationen ge- 
„genseitig erhitzten und beunruhigten Brü- 
„der ihre Klagen gegen ihn bey der ge- 
„ setzlichen Benörde würden angebracht ; 

„2) bis diese Behörde solche auf das streng- 



59Ste wiirde untersndit und demnäcbst dar- 
,,uber erkannt^ 

9f3) bis die durch Yorurtheile und Insinua- 
j, tionen gereizten Brüder sich von seiner 
„ bisherigen Aratsverwaltung eines bessern 
„ wurden überzeugt haben. " ' 

,^ Anstatt dieser drey billigen und gerechten 
»9 Forderungen^ welche jedem, auch dem am 
», wenigsten bedeutenden Bruder aufs streng- 
te ste zuzugestehen^ dergr. CZ3 heiligste Pflicht 
»^gewesen wäre, wenn man auch auf die Ver- 
i^oienste und grenzenlosen Aufopferungen 
f, an Zeit und Kraft des £r. Felsler^s gar keine 
f, Rücksicht hätte nehmen wollen, wird, nach 
„ einer Erklärung des £w. Grofsmeisters, 

,,d€& er selbst Schuld an dieser (beding- 
9,tw) Resignation $ey , weil derselbe dem 
^,Br. Fe&ler aus unbekannt geblie« 
. ^ybenen Gründen erklärt habe, da& 
„ er Anstand nehme, das grolsmeisterliche 
„ Amt jnit ihm zu verwalten, 

„und nachdem selbst der S. E. Br. Hey das 
^, Präsidium aufforderte, 

„die ihm bekannt sey enden und gerecht 
„scheinenden Gründe den übrigen ver- 
,^ammleten Brüdern auch vorzulegen, weil 
„diese vielleicht anderer Meinung «eyn 
„ könnten, 

„vidrd, auf den Vorschlag des Präsjdii, die 
„(bedingte) Resignation de« Br, Feüler's, 
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ffohne eine der BediilgungeB erfüllt sa ba* 
„ ben^ angenommen^ und zwar mit dem un- 
^^begrei fliehen Ziuafise: 

„ dafs es alsdann nicht nothig seyn würde, 
^^ die Gründe anzuföhreo. ; 
„ und dem verdienten Br. pebler fut alle er- 
^^sprieüsliche Dienste auf die ehrenvollste Art 
„ gedankt. <^ 

„Gewohnt, die gr, C3 R-'X» *• ^* ^ 
j,mer gerecht urtheilen und hälidehi zd le** 
,,hen, gewohnt von ihr. Jeden' ih'iW Schritte 
„mit unsem geheiligten Gesetseii Coi^bnQ 
„ zu finden, waren wir eben so erstaunt'&ber 
,^die gegen Br. Felsler verübte Ui^erexjitig" 
„keit und Undank, als über die VöIBj^Ao- 
,f weichung von dem bestimmt aiügeapiodie« 
„nen Artikel unsers Grundvertraf^, 9« loi. 

^,$v 4* ^^^ ^' ^o^* §• ^v ^QA<^ fOTdefii Sie, 
„S. E. Br. Repräsentant, bey ihf ist flBicht 
„ andurch auf, in der geoffiieten c? «u ei- 
„ klären: 

„dafs die unterzeichnete St. Joh.-c3 zuni 
„ Morgenstern in HofiF sich in ihren Rech- 
„ ten gekränkt findet imd diesem zufolge 
„verlangt, dais alle Verhandlungen vom 
„7. May 1802, rücksichtlich des Ew. Br. 
„dep. Grofsmeisters , als ungeschehen be- 
^, trachtet und der Gang dieser wichtigen 
„Angelegenheit, frey von aller,Parteylich- 
„keit, den gesetzlicfaen Weg gehen solle; 
„dafs dieser gesetzliche Weg nicht unter 
„dem Vorsitz des Ew. Grolsmeisters, Br. 
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^^Klein^s^ eröffnet werden dürfe, da der* 

^9 selbe sidi selbst in obenberOhrter Stelle; 

ßy^^er m^sse bekennen, selbst Veranlas« 

,, ,, sung^^ ^* etc. f xind vorzuglich in der Al- 

„ temative: ,v,> entweder selbst den Groli- 

^y^^meisier- Hammer niederzulegen, oder 

,>^,Br. Fefsler'n zu entlassen,*'" als Partey 

,, erklärt und folglich nicht in dem Gerich- 

„ te über £r. Fefsler'n präsidiren könne ; 

,^^dals auch, der nehmlichen Gründe we- 

^^gen, weder Br. Clavin, als ister, nocit 

^^Br. Hey, als ater Gro(svorsteher, dessen 

^^ Stelle einnehmen könne; dals endlich, 

,^nac|i geschehener genügsamer* Informa«- 

■j,j tion und nach dem denen auswärtigen 

ßyZDZH hierüber mitgetheilten ProtocoJie, 

^,aach erst nach eingeholter spedeller Ini- 

„ stmction derer Bruder Repräsentanten, 

^darüber entschieden werden könne. '^ *) 

„Wir versichern Sie übrigens, S. E, Br. 
Repräsentant, unserer wahren Hochach<^ 
tfnig imd Bruderliebe. '^ 

„Die ger. u, voUk. o z* Morgenstern 
„in Hoff. <' 

n) Von dem Allen aber hat der Br. Repraaeiv- 
tant nichts befolgt. 
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Die S* E. Loge zur Sonne in Bajn 

(An dan Hw. Br, Clavin in Berlin.) 

^Hochwürdiger Repräsentant uiid geL Ol 

^^ Eingedenk der fejerlidien Sponsi 
^1 mittelst deren wir den Grandvertrag i 
9> das Gesetzbuch vom 6. Juny 1800 übemo 
>y men baben^ und fest entschlossen^ von 1 
ff Sern Gelübden nicht im mindesten abznw 
,^cben^ dürfen wir Ihnen ^ gel. OBr.^ \m 
,^ Bedauern 'über die Entlassung des Hod 
i^dep. Grolsmeisters Felsler aus demOn 
„de nicht bergen, weil wir die Art n 
,, Weise, auf welche diese ganze Begab« 
f,heit behandelt worden ist, mit den v< 
^, ganzen cz3r Bunde beschwomen Grund« 
,,trag und Gesetzen zu vereinigen nicht 1 
>, mögen.** 

„Schon die von Ihnen angeführte V- 
,,anlassung, nehmlich, einige V< 
V^falle im Inn. Orient, fällt, uachS 
„und 6. S. XVIII. und XIX. des Grundi 
„trags, gänzlich bey der Direction der 
„Tin hinweg , und es tritt daher 'die Reg 
„ cessante causa , cessat elFectus, iein.** 

„Hiemächst vermissen wir schon in Su 
„ Beschreibung eines Robespierre, i 
,yWuth der Brüder und einer Revol 



y,tion^ wie in P'^rtA» *) d&i Geist der 
yHaznanität und Braderiiebe^ ohne welchen 
ydie ganze Ordensverbindnng keinen Reiz 
„für uns haben könnte , und schon der lel- 
„denschaftlidie Vortrag erregt in uns den un- 
„angenehmen Verdacht gegen die Reinheit 
ydes ganzen Vorfisdls.^ , 

fyBetraditen wir aber vollends die SacAe 
lyvon der Haüptseite, so mQssen wir die gan* 
^ze Behandlung mifsbilSgen,^ 

nDie zur Leitung der Angelegenheiten 
«dea ganzen c^cz:* Bundes bestimmte 
„grl TZH besteht aus sammdichen b^sondern 
»□ □• (S- '3. S. XXXIV. des Grundver- 
vtrags.) l^tfemte ZI3C3 geben ihre Stim- 
lymen durch einen Repräsentanten ab; (§. 
i>i5» S. XXXV. ebend.) und dieser Reprä- 
nsentant darf, nach §. 65. S. 48. des Gesetz- 
lybuchs, bey wichtigen Angelegenheit 
nten nicht anders, als wie er, nach ge- 
i,pflogener Rücksprache, von seiner 
„□ instruiret worden ist^ stimmen; Da 
«nun die Entlassung eines dep. Grofsmeisters 
lyohne allen Zweifel unter die wichtigen 
»Angelegenheiten unsers aili-Bun- 
ff des gehört, so durften und mulsten wiiv 
,9nadi §. 66. ebend., nothwendig erwar- 
99teii, dals wir vor einem entscheidenden 
„Sdiritte actenmäFsig, so vollständige 

a^ Hieraus kann m^n auf den Inhalt des Npti- 
ficatohi diese# Repräsetntaivtea •chlielten. 
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jyals möglich^ von Omen intötmiit wüi- 
^^den. Aber diefs sind wir nödi in diesem 
,^ Augenblick^ selbst nach di^tnEjthpfoogdei 
,,Protocolls vom 7. v. M./ nicht imMMe- 
^^sten. Denn^ ohngeaditet> natih $. iff/S. 
^^XXXIX. des GrundvertragSy der Hw. G10&- 
,y meister dem ersten CoUegio iist gr/o nidit 
,^blos dieUnzn&iedenheit-der cj o mit dem 
^^dep, GroGmieister^ sondern auch die Ur- 
^^ s a c h e n vortragen soll , und ohngeadite^ 
jyTXi allem UeberuuTs^ der Hw. dep. Groli- 
yy meister Fe&Ier hierauf ausdruqklidh provo- 
jy^drthat; — (ein Schritt^ der^ insofenier 
^^ nicht in dem Gesetz über mauresiidM 
^^Rechtspflege besonders enth^lten^ aos 
^, allgemeinen Gesetzen in jedem Betradit 
;;^ gerechtfertiget ist,) — so si^ doch diese 
,, Ursachen einer Unzufriedenheit dergr. Q 
^^ durchaus noch nicht vorgelegt^ ja^ nodi 
^^nicht eiomahl constitutionamäfsig 
^,gesammelt.^' 

j^Der S. 18. S. XXXVIII. des Grundver- 
^^trags spricht nehmlich nicht von der Unzu- 
9^ friedezmeit einzelner Mitglieder^ son- 
yy dem von der Unzufriedenheit ganzer 
„□0^ ^^d so gar nicht einmahl einzel- 
^>ner [3CIi> sondern wenigstens Vier 
j^müssen^ mit schriftlicher Angabe 
„ihrer Grunde, ihre Unzufriedenheit er- 
^^klären, ehe imd bevor die Sache im ersten 
„Collegio vorgetragen, und ehe und bevor 
„die Stimmen hierüber von sämmtlichen 



173 

»CüQ eingeholt wefdi^n k6mien. Selbst ein 
^^Orolsbeamter kann daher ^ :venndge $. 14« 
^8* XXXIV. des Qnmdvertraga> nicht als 
^^einzelne Person stimmen^ sondern es komtnt 
^9 erst darauf an,, ob seine Privatmeinung in 
„ der b e s o n^4 ^ ^n C3 , von welcher er Miu 
^yglied ist, zum O-Schlufs erhoben 
a^XLnd, als dieser, dem: Repräsentanten 
^^bey der gr. o zur Abstimmung bekannt 
^j gemacht wird ? '^ 

,y Hieraus geht hervor, wie gesetzwidrig 
3, die Meisterschaft dei^ besondem Berliner 
^,CJCj zur grofsen t~^ in vorliegender 
^Sachö gezogen worden ist, und wie wenig 
^die ausw'Srtigen besondem CI5C3 sich dieses 
^y erfahren gefallen lassen können,, wenn 
nicht das ganze Wesen der gr/a (§♦ i3. S. 
XXXrV. da i&rundvertrags ) über den Hau-^ 
fen geworfen und dadurch der ganze C2d^ 
Bund eo ipso aufgeloset werden solL'* 

,^Bey dieser Lage der Sache haben wir 
noch nicht nöthig, Sie, gel. Bruder! dar- 
auf aufmerksam zu machen, dafs unser 
„ganzer □□-Bund dem Hw. dep. 
„Grofsmeister Fefsler in der That 
„ausschliefslich ein System zu ver* 
„danken hat, das mit den Begrif-» 
„fen gereinigter Philosophie so 
„sehr im £inklang ist, wahren Se^- 
„gen über die Menschheit bringet 
„kann, und daher sich nicht nur 
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^,deii gerechten Bejrfäll und Bey- 
9ftritt der biedersten fremden □□, 
^,80'ildern anch die ausgezeichnete 
^»Achtung unters Monarchen er* 
^yWorben hat; wir bedürfen noch nicht 
,, der Betrachtung! wie schwer und beynahe 
^) unmöglich es andern mit so vielen Staats- 
„ Dienstgeschäften überhäuften Brüdern , im 
^^Gegensatz von einem für die Fre3rmaurerey 
,, beynahe ausschliefslich lebenden Privat'» 
„ manne ^ werden müfste > ,dfis Gan^e zu 
j^ übersehen und nach dem Geiste des Fefs- 
^j lerschen Systems zu leiten ; wir haben also 
,, auch noch nicht di^ Folgen zu ahnen und 
!,den Schaden zu berechnen ^ der aus einer 
,^ abermahligen Trennung der Brüder von 
j, Brüdern für den grofsen Credit, den sich 
^ unser Bund erworben hat, erwachsen müls- 
,,te; nein, wir bleiben zur Zeit bey dem 
,',blofsen Buchstaben des von uns Allen be- 
9,schwornen Gesetzes stehen und Verlan- 
,,gen, daü 

„ I ) die Verhandjbngen vom 7. M^ d. J. 
„und alle ihre bisherige Folgen 
9, als nicht geschehen angesehen^ 

. „ a) die Provocation des Hw. dep. Grofs- 
„mstrs. Fefsler auf Klage sämmtlichenbeson- 
^,dem 00 bekannt gemaj^ht und ihnen eine 
^ vierwöchentliche Frist zur Mittheilung der 
^Gründe ihrer Unzufriedenheit mit dem Hw. 
^^dep.. Groismeister FeJsler an ihre Keprä- 



9,8entant6n^ unter dem Präjudiz > daß sie 
Mkeine dergleichen Grande haben ^ gegeben 
^ „werde; 

^' nS) dafs, wenn nicht wenigstens vier be^ 
T .^sondere □□ innerhalb dieses Zeiü*aunid 
? j^sich mit sdiriftlichen Gründen ihrer Unzil* 
f ^iriedenheit an den Hw. Grofsmeister wen- 
^^den^ gar keine Zusammenberofung des 
r »»ersten GoUegii der gr. C]^ geschweige denif 

9m eine Proposition oder gar eine Entlassung^ 

»9 statt finden könne ; 

„4) daß hingegen — wenn sich, wider 

i,Verniuthen, vier unzufriedene □ □ iindeÄ 

» \ sollten, ihre schriftlichen Gründe jeder be-* 

^, sondern O vor allen Dingen mitgetheilt 

^9 und der geräumige Tag, an welchem von 

^yden alsdann hinlänglich instruirt 

9,s6yn konnenden Repräsentanten 

39 sämmtlicher besondem □□ ballotirt wer- 

^,den kann, bekannt gemacht; und daß 

,y endlich 

„5) nur alsdann, wenn die Zahl der ent- 
„ lassenden Kugeln die Zahl der leuchtenden 
„ vrenigstens um Eine übersteigt, der Hw.. 
„dep. Großmeister entlassen, — ihm aber 
yjfreygestellt werde, eine vollständige Re-, 
„ chenschaft über seine Verwaltung dem Pro- 
^ ,, tocolle heyschreiben und bey allen beson- 
, dern CUD bekannt machen zu lassen." 

9, Da sich diese unsere Stimme auf den^ 
9, wörtlichen Inhalt des f. i8. des Grundver- 
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^^trags stützet^ so mußt sie^ucti derWlUe 
^^sämmtlicher mit uns verbundener QQ 
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seyn. « 



»Wii ersuchen daher Sie^ & £. Hepri^ 
^^sentant^ dieses ganze Schreiben» 
^^als unsere Stimme in dieser wichtigea 
9^ Angelegenheit^ in der gr. Q schleunigst 
^^ abzugeben > imd auf Mittheilung desselben 
^, an sämmtliche besondere CD O sur Ab^tun* 
^^mung anzutragen.«' *») 

lyDa wir aber gar wohl. wisaen> -welch 
^eine grolse Stütze unser ganzer Qo-Bnnd 
^^ zugleich an dem Hw. Grolsmeister Klein 
y, mit Recht verehrt^ so bitten wir Sie eben 
„so dringend, diesem Hw. ersten Grofsbe- 
^,amten unsem devoten, tmsem herzlichen 
„Wunsch zu hinterbringen, dafs VeKcbi^ 
„denheit in einzelnen Meinungen und Ver- 
„fahrungsaiten nicht zwey Männer trennen 
„möge, die, wie wir uns zur Zeit überzeugt 
„halten, Beyde nach dem großen gemdn- 
„schaftlichen Zweck achter Freyntiaurerey 
„hinstreben, deren einzige Richtschnur das 
„Sitten g es etz ist, und bey denen also 
„der Eintritt der traurigen zerstörenden AI- 
„temative des Scheidens Eines oder des An- 
„ dern nicht nur nicht nothwendig, sondern 
„auch eigentlich nicht denkbar ist.« 

„Dafür uhd für die baldige Uebenen- 
„dung des zwar nicht hieher gehöri- 

b } Diefs ist wohlbedäcbtig unterblieb«!. 
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en Beobaditers an der Spree, ^) und des 
chlüsffel» dazu, verharren wir mit in- 
jgster Bruderliebe 

»Ihre 

^^Bayreutfa, (Untendiriften.) 

ien 2. Jun. i8oa/' 

c} -Armseliger Behelf, wenn ein Reprasentint; 
2ur Kechtrerti|;iiag des Verfahrens des Gro(s& 
meisters , seine Loge auf den Beobachter 
an der Sprae aufmerksam machen muis| 
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Logen - Injurien - Procels. 
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V or allem eine authentiscbe und actenmäf- 
sige Darlegung der Thatsache^ über welche 
dieser possierliche Prozeß wider mich ange- 
hängt wurde ! — - 

ProtocoU - Auszüge , die B**sche Ange- 
legenheit betreffend. 

ä. 
Constitution. Conferenz. 

,, Verhandelt den 18. April 5799.** 
ProtocoUbuch pag. i5. 

f^ad 2. wurde die Ballotage über den 
yydie gehörige Zeit auf der Candi- 
yydaten-Tafel gestandenen Herrn 
yyB^^t verhängt; selbige fiel hellleuch- 
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tend aus.*^ 



„Der Proponent des Hrn. B**t ist. der 
„würdige Br. Hiller sen., und ist seine Auf- 
„ nähme auf den a. künftigen Monats ki 
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„ der CD zur siegenden Wahrheit festgesetzt 
„worden. ** 

(ünterzeichn.) y^Hansniami. Hermes. Drecke. 
„Jammart. Labaye. Fe&ler. Felmy. 
„Wiesemeyer. Godet. Gro6. Herbst. 
99 Basset. Buddee. Langheinridi. 
„Darbes. Hiller. Clavin. delaHaye. 
,>Bülow. Süvem. BlumenthaL^^ 

h. 

Auiserordentliche Meister -Cpnferenz, 
den 3. May 6799. 

Protocollbuch pag. a3. 

9yV)eT S. Ew. (Br. Basset) zeigte den Brü- 
^dem an 5 dafs besondere Umstände es nö^ 
„ihig gemacht hätten^ wegen der Aufnahme 
;,des Hn. B**t vorher eine Meisterconferenz 
^abhalten zu müssen.^ 

„Ißr machte nehmlich den Brüdern be- 
^kannt^ wie der genamite Hr. B**t nach un- 
^sem Gesetzen sich zur Aufnahme deswegen 
^^nicht quali£cire> weil er ein Jude 
„Beyn soll. Er verlas ein Schreiben des 
^W. Brs. Wenzlau, welches bewies, daü er, 
„der von vielen Brüdern gehaltenen Nach- 
,;frage zu Folge^ wirklich ein Jude 
..sey.«<i) 

d) Diefs bewies der Brief nicht, sondern führte 
nur Zeugnisse von Juden aa, die be- 
bauptecen, Herr B**t. wäre i[virklidi..noch 
Jude. 
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,iSo wurde von dem S. Evr. ein ahxdidies 
^Schreiben von dem W. Br. Bnransberg voi- 
^getragen^ welches das nelixnliche bewies. 
^f)er S. £• notificirte^ nach dem Empfong 
99 der erhaltenen Schreiben^ die gemaditea 
^fiinwenduxigen dem W. Br. Hiller ^ als Plo- 
^ponenten^ und bat^ den Taubdiein dei 
^Hn. B**t einzureichen; dieses wurde von 
^yselbigem bewerkstelliget^ und nadidem ilm 
^der S. £• den anwesenden Brüdern vorgele- 
^sen und dem W. Br. Herbst vorgezeigt^ 
„wurde derselbe vom Letzteren ffir 
„acht erklärt.« 

pag. a4. 

„Ein anderes Schreiben^ welches derS. 
„Ew. vom Ew. Br. Amelang erhalten^ wurde; 
„so wie Eins des W. Brs. Wolff, «) Wegen 
„des Herrn B**t vorgelesen'^ v^relche beyde 
„Nachrichten vom Judenthume enthielten.^ 

„Der S. Ew. forderte die anwesendenBrfi- 
„der auf, nunmehr ihre Meinung > ob der 
„B^^t aufgenommen werdet solle oder nicht, 
„gefälligst abzugeben; welche denn dahin 
„ausfiel, data die mehrsten gegen die Auf- 
^nahme protestirten.« 

• ) Auch diese Schreiben der lieben Bruder 
Braunsberg, Amelang und Wolf führten 
Bichts weiter an, als theiis mündliche^ 
theils schriftliche Zeugnisae von 
Juden, dals Herr B** wirklich nodi Jude 
$ey. 
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; wurde daher, aiif den Antrag des 
lep. GroGuneisters, beschlossen, den 
^*t, der der Heucheley überführt sej, 
L er zur christlichen Religion gewisser- 
a heimlich übergegangen sey und un- 
?r jüdischen Gemeinde noch als Jude 
ebräuche beobachte, gänzlich abzu* 
1. Bey der dieserhalb veranstalteten 
age waren 28 Stimmen gegen die 
hme und 4 für den AuEschub dertel* 
etc. 

rz. ^Weinbeck. Nitze. Braunsberg. 
„Blumenthal. Salzenberg. Grols. 
„Hauschka. * Böhme. Pastiani. 
„v. Sellentin. Schmidt. Wiese- 
,ymeyer. Müller. Wenzlau. Loh- 
,9 der. Herbst. Felmy. Krück- 
^^mann. Basset. Hiller. Daniels. 
x^Fefsler. Gründler. Küster. Gla- 
ffvin. Süvezn. Kühnemann. Ame- 
»lang.« 

c. 

tution- Conferenz, den i6« May 
5799. 

protocollbuch pag. 27 — 3 1. 

Noch verlas der Hw. (Br. Basset) 

:hreiben des Hw. Br. Felsler^s wegen 

in. B^^t und dem Zeugnifs, so 

chiedene Brüder ^} seinetwe- 

ie Bruder konnten dieft Zeugnilk nicht ab* 
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^genabgelegty data derselbe noch Jaden- 
^thumsgebräuche übe^ wodurch er zu dem 
^harten Urtheil im letzten Protocoll 
;,pag. a4.: 

„dafs der B**t der Hencheley überfuhrt 
yysej , indem er zur diristlichen Religion 
;;gev^issermaGien heimlich übergegangen 
yysey y uud noch die Gebräuche der Juden 
^beobachte;« 

^veranlafst sey, welcheji er hiermit zurud- 
T^nehme^ da er sich für seine Person über- 
;,zeugt habe^ dafs man den B** nicht der 
^Heucheley überführen könne ^ worüber 
jjex seine Gründe ausführlich an- 
/7gegeben^ g) vielmehr glaubt er^ dafs 
^diese Stelle im Protocoll dahin abzuändern 
^seyn mögte : 

„dafs der Convertite B**t, theils weil er 
„nicht auf der Candidaten- Tafel gestan- 
„den; ^) theils weil mehrere Brüder ihre 
„Unzufriedenheit laut über seine Auinah- 
„me erklärt haben ^ abzuweisen sey.^' 

legen, sondern blos die von Juden mn^e- 
holten falschefi Zeugnisse beybiingen; 
und nur diefs ist auch gescbeben« 

g) Der Hauptgrund war der, dafs der Ober- 
Rabbiner selbst die angeführten Zeugnisse 
der Juden für falsch erkläre hatte. 

b ) In dem Protocoll S. 1 6. wird das Gegen* 
(heil versichert. 
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^Dieser Meinung trat auch der Br. Sfivem 
^bey,^ etc. 

(Unterz.) ^Basset Clavin. Labaye. Da- 
^niels. Löhder. Godet. Döring. 
^Hauschka. Wiesemeyer. Griei- 
jyhfinu Weber, Darbes. Wenz- 
^läu. Braunsberg. Blumenthal. 
^Streicher. Marmalle. Wendt, 
^Hermes. Rhode. Grundier. 
»Schmidt. Muller. Hiller. Wein- 
»beck. Böhme. Buddee« Pieper, 
n Salzmann. ^ 

d. 

Constitution. ConFerenz den 7« May 

i8or. 

.'■' Protocollbuch Seite aai — aaa. 

^l>er Vorsitzende (Br. Grundler) trug 
»den Umstand wegen demHn.B**t vor, wel- 
scher zuerst zum Maurer-Lehrling helUeuch- 
i^tend ballotirt^ nachher aber aus Gründen 
»abgewiesen war, und wurden die dahin zie- 
»lenden Abschnitte aus dem Protocoll vom 
»18. April 1799, ^^^ ^^^ beyden folgenden 
»ProtocoUe (3. imd i6. May eod. ) verlesen. 
»Er verlas femer ein Cabinets - Schreiben, 
»worin der Kaulinannschaft allhier aufgege- 
»ben wird, den Hn. B**t in ihre Gilde auf- 
»zunehmen, so dafs*,' nach der Aeufserung 
»des Vorsitzenden Meisters, wohl nicht mehr^ 
»wie a. 1799, die Rede davon seynitnogte. 
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jyob er noch Jude oder Christ iat« Diesem* 
^nach wurde der Hr. Bi^t vom vorntzenden ■] 
^Meister mündlich proponirt und b e schlaf- 
^sen, seinen Namen auf die Candi- 
^daten-Tafel zu setsen« Nachdem 
^wnrde^ auf die vom einigen Brüdern ge- 
yymachte Einwendung, baUotirt: 

^i) ob diese mündliche PropositiDn gahig 

^seyn soll; ^ . 

ff 2) oder ob er noch sdbriMich propoilDt 
„rmd zuvor das Consentement der bef- 
inden Grofsmeister und 4 ^^* Joh.-Lo- 
. lygenmeister eingeholt werden soU?^ 
99 18 Stimmen waren für die erste und i4 
Jastimmen für letztere Meinung.^ 

(Unterz.) ^Clavin. Braun sen. Wendt 
ly Wilm. Ißtze« Gärtner* Bratutt- 
ffherg. Wiesemeyer« Sasse. Groll. 
i^Gründler. Schumadier; Si^ 
yymund. Charrier. LinckouBud- 
lyd^e. Felsler. Bhode«^ 

Um jedoch sicher zu gehen, holte Br. 
Gründler dennoch den i3. May auch das 
Consentement der beyden Grofimeister und 
der 4 Logexuneister sdiriMidb ein. •— BBer 
sind die Aeulserungen dieser 6 Yoxsteher; 
nach ihren eigenen Handschrift«a , abg^ 
drndit! — 

fpDer bey der Kmifinannschaß der Mturid' 
^haiuUunß recipirtc Km^numn^ Harr C B. 5« 
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ffJB^'^tt hat schon längst den Wunsch geaufsert, 

f^^i^ mit ' uns nls Maurer nulter zu verbinden» 

ff Er ist ZS Jahr alc, aus C**n gebürtig, luthe- 

ff rischer' Religion und unverheirathet ; übrigens ist 

fftierselbe allgemein als ein moralisch guter Mann 

f^^ekannt, der bey seinem ansehnlichen Verm&' 

ßf^en immer unaufgefordert ein Freund und WohU 

ffthäter der leidenden Menschheit war, so lange 

, ff ich ihn kenne. Ich kann ihn daher in jeder 

ff Rücksicht als ein künftiges würdiges Mitglied 

ff tutsers Bundes empfehlen, und bitte um die Ein^ 

ff%9illigung, solchen nächstens in Vorschlag brin* 

ff gen SU dürfen.*^ 

ffBerlin, den iS.Afoy i8oz. 

ffGründler,^ 



ffZuoSrderst ist zu bemerken , dafs der Name 
' ffdes Hn* B^t bereits auf die Candidaten^ Tafel 
ff gesetzt Worden, ehe dieser Vorschlag bey den 
ffHw. Grofsmeistern und den Logenmeistern cir^ 
ffCulirt hat. Diese Irregularität mu/s zuvor ab' 
. ff gestellt, und der Name vor der Hand gelöscht 
ff werden, welches ich dem Br, Engel aufgetragen 
pkabe. In der Hauptsache wollte, ich wohl ra^ 
'ffithen, den Vorschlag zurück zu nehmen , nicht 
fistle ob ich gegen die Rechtschaffenheit des Su* 
ffchenden etwas einzuwenden hätte, sondern, weil 
ftich weift, dafs viele Brider, wenn auch nur 
ff deshalb, gegen ihn gestimmt sind, weil er ein 
if^«^a^£0r Jude ist, und^ befurchten mufs, dafi 
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„seine 2te Proposition eben solches Mi/svergnu^m 
^erregen könnte^ ah die vor % Jahren geschehene, ' 
„Es würde ihm seid st unangenehm se^n müssen, 
ff^venn er durchfiele,^ 

"^ fyjimelang,^ 



„Ich stimme gfvar dem, was der S, E, Br, 
„Amelang sagt , bey , hole aber ührigens für 
„meine Person nichts gegen die Aufnahme des Hu, 
„B^^t einzuwenden,^ 

pReiicher.^ 

' 4. 

ffConsentio* Hausmann,^ 

6. 

ff ConsentiOm Pefs ler,^ 

6. 

„He rbst. Ich stimme der Meinung des Brs, 
„Amelang bey,^ 

7- 
„Et ego. V. Sellentin,^ 

Unterdessen hatte Br. Amelang jgegen den 
BeschluTs der Meistrschaft^ (s. ob. S. 184 sub d.) 
via facti , den Namen des B**t von der Can- 
didaten- Tafel streichen lassen^ worüber sich 
Br; Grundier beleidiget fand , und folgende 
Klage wider ihn bey der gr. Loge einreichte, 
welche ich den 17. Mäy i8oi vorläufig zur 



Circulimng beyden Grormneistem tmd 4l'0- 
gemneistem decretirte. — 

P. P. 

yyDem biebey xuruckkominenden Gesuche» den 
;,Kaurmann» Hn. B**^*!, cur Aufnahme in unsern 
^ehrw. Ordea vorschlagen zu dürfen , ist swar in 
^so 'vreit deferirt worden , dafs die Proposition in 
^der am Himmelfahrtstage gehaltenen Lehrlings - 
^ r—^. hätte geschehen können ; ich habe aber fie- 
„ denken gefunden, die Proposition xu machen, 
^weil der S. E. Br.' Amelang den in der Conferens- 
„ r^. am 7. d« durch Ballouge bestinimten Be* 
^schlufs : 

yyyydea Aspirantcu ohne weitere Consenseinho« 
^^lung auf die Candidaten - Tafel zu setzen,^^ 

yy als irregulair erklart , und dem Br. Engel schon 
^vor Ansicht meines Gesuchs aufgetragen hatte, 
^ihn vor der Hand zu löschen. Ich über- 
„gebe gern die Kränkung, welche mir dadurch 
„gemacht ist, weil ich in Abwesenheit des Ew. 
„Meisters v. Stuhl, des Brs. Hausmann, den Harn* 
„mer geführt habe , und will mich nur rechtferti- 
„geu, dafs keine Irregularität dabey vorgefallen ist«^ 

„Der Kaufmann B^^^ ein 'judischer Proselyt, 
„war bereits am 2. April 1799 gesetzmäfsig baU 
„lotirt , und die Ballotage war hellleuchtend au»« 
„ gefallen. Expost entstand bey einigen Bn. Bn, ein 
„Zweifel : ob er wirklich getauft sey? — Der 
99 producirte Taufschein wurde dem damahls anwe* 
„senden S. £. Br. Herbst zur Recognitton vorge«' 



^ylegt, und für authendich «rklArt; man oMchul« 
^dlgte ihn der Heucheley, (d. i. » tey nodi ein 
lybeimlicher Anbänger des Judenthums , ])| ^udi 
^ diese Beschuldigung wurde gehoben; nun be- 
^scblofs aber « ^2|ir, Beruhigung dcrjesi^ni -fir. Br., 
^welche sich nach der hellleuofatead aas- 
ige fallen en B all o tage, erst mit jeoenDa* 
^büs gemeldet hatten« ihn nicht au&unehmea.^ 

^Alle diese Verhaadiungen habe ich hey dsr ' 
i^am 7« d. .wie<lecboltea Proposidon durch denSe* 
^cretair, Br. Sabmann, und iii| Beyseyn det.Hir* 
jydep. Grolsmeisters, Brs» Feisler» vorlesaa lassen«^ 

99 Der Hr. B'^t ging nun in HandluBgsgesdiif« 
^ten nach Danzig, und da er nichts so sehr wünsc)i« 
ffte, als Maurer zu werden, so meldete er sich da- 
jy selbst bey unserer ebrw« Tochter* C3 und wsr 
yydabey aufrichtig genug, gleich bey der Aeuüserung 
seines Wunsches auch das ihm bey unterer O 
wiederfahrne Schicksal ohne Ruckhalt sa eröff- 
nen : man erkundigte sich von dort bey uns, er« 
^ hielt die Abschriften der allegirten Protocolle, und 
..nach dem Inhalt derselben konnte si« ihn nur an 
^uns zurückweisen. Die Gründe, warum ebige 
^Br. Br. damahls die aus der Luft gegriEFenen du- 
^^bia hervorsuchten , waren Privathafa oder 
^Ueberredungen, So lag dieSadie seit 2 
9^ahren ruhig. Der gute Wandel des Hn« B**U 
^ydie aligemeine Achtung , welche er sich im Pn- 
^blicQ durch sein gutes moralisches Betragen er- 
^worben hat, rechtfertigen ihn hinlänglich, und 
yybestätigen die gute Meinung der Br. Br« Meister« 
D welche ihn ehedem hellleuchtead ballotircen.^ 



^Jetüt bin icli selbst sein Propo- 
^nent, ich bin seit einiger Zeit in näherer Ver* 
^bindung mit ihm, und mein Umgang mit ihm 
^muia in der Folge noch häufiger Trerdeii.^ 

y^Ich hatte mich, ehe ich seine Proposition uu- 
^temahm,' von den ehemahligen Verhandlungen 
^nochmahls TöUig unterrichtet, und fand mich 
^überxeugt, diesen B'^'^t ohne Bedenken 
^proponiren ^tu können*^ 

^Diefs that ich also« und nach Verlesung^ der 
^Torigen Verhandlungen producirte ich dessen 
^Bürgerbrief, ein Privilegium, dafserbey 
yyder KaufDoannschaß als Mitglied aufgenommen 
^Vf erden, und ein Cabinets« Schreiben vom ii« 
^ April h, a«, welches ich in original! beylege. 

^Nun hieau gerechnet, 

^t) dais der Hi, B'^tin a. 1799 bereits halU 

jyleuchtend ballotirt war ; 
^3^ dafs nur blos dnbia aufgeworfen worden, 

^welche jene Folgen hätten ; — - 
jy3) dais alle diese dubia nun gehoben worden; 

9^80 konnte der Hr« B'^^'^t schon nach diesen weg* 
;y geräumten Hindernissen sogleich aufgenom* 
^men we<rden. Um indessen nicht anzustofsen, 
^wurde durch Ballotage von Meistern, Gesellen 
,, und Lehrlingen beschlossen , ihn auf die Candi- 
^daten- Tafel 2U setzen. Wäre der S. £. Br. Ame- 
i^Iang wogegen gewesen, so wurde er wider .den 
^modum procedendi gfwifs nicht geeifert, und 
^ durch sein rasches Verfugen, den Namen 
^wieder absulöschen, 
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ff&) mich nicht gekränkt und 

fjh) nicht gleichsam die Losung zu einem neuea 
^MifsverständDifs wider diesen braven Mann 
^gegeben haben, welches unvermeidlich ist, 
^da er nun bey den letzten Arbeiten von der 
^ Tafel verwischt war." 

^So aber glaubte der S. £. Br. Amelang, was ihm 
^obenhin über den Actum vorgesagt wurde; diese 
^7 Erzählung kam von Privatverhältnissen« und so 
^mufste die Handlung demnach, wie gesche* 
y^hen ist, ausfallen. << 

^Ich überlasse es nun meinen Hw. und S. £« 

^Bn. £n», was Sie über den für mich höchst 

^^Unangenehmen Vorfall entscheiden 

^w ollen. Ich für meinen Theil mufs Ihnen mit 

;; Rührung erklären: 

.^dafs ich, so lange die Sache nicht 

^völlig rectificirt ist, die □□-Ar- 

^beiten decken werde»" 

fj'Da ich mich schmeichle » dafs ich das Vertrauen 
^der £w. Brüderschaft für mich habe, dafs ich 
7ilhnen kein schlechtes Mitglied em- 
^pfehlen werde, so kränkt es mich um so 
^mehr, dafs 2 oder 3 Br. Br. , welche einea 
f^alten Privathafs gegen den Hn. B^^t 
^hegen, durchaus einen Fehler an ihm entde- 
»cken wollen, (d.i. er soll einmahl, ein bischen 
rzu viel getrunken haben ,} der aber in der Regel 
ffhey ihm nicht existirt; dafs sie durch sweydeutigs 
i^Erklärungen , ( er passe nicht für uns , ) wovoa 
Jedoch keine nähern data Angegeben werden koa- 
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ffuea , aU » dais sein Vater ein Jude war , die Br, 
i^Br. in ihren Gesianungea su verwirren suchen: 
i^ala wenn sie etwas daan beyget ragen 
«hätten, dafs ihr Vater kein Jude war. 

^Ich nenne mich mit innigster Bruderliebe 

ly Ihren 
y^Berlin, treu verbl. OBr. 

«den i6.Maj i8oi. Gründler.'' 

Hier folgen die Erklarangen der beyden 
GroCsmeister und der 4 Logemneister, nach 
ihren eigenen Handschriften abgedrudct. — *- 

ff Ick bin gewifs ein wahrer Freund und auf' 
yf richtiger J^erehter der Verdienste unser s schätz^ 
jfbarert und gel, Brs, Grundier, hätte aber ge- 
„wünscht, , dafs er den gegenwärtigen Schritt , der 
ff den beabsichteten Zweck gewifs verfehlen wir dt 
yf nicht unternommen hätte*^ 

ffDie geschehene Irregularität, dafs ohne vor^ 
ff herigem anderweitem Vorschlage bey denen zu 
^dessen Genehmigung berechtigten ^^^^-Mei- 
ff Stern, der Hr. B^^t auf die Candidaten- Tafel 
ff gesetzt worden, ist gesetz - und observanzmäfsig 
ff von dem Hw, Br, Amelang gerügt worden,^ 

ff Alles, was in Ansehung dieses mir SQnst 
ffgänzlich unbekannten Mannes vor zwey 'Jahren 
ff geschehen, ist durch seine Abweisung abgemacht, 
jfund erforderte, wie der Br, Gründler auch nach* 
ff her selbst eingesehen, eine neue Proposition , 4n 
tfWelcher jedoch, meines Erachtens, des Vorher-* 
ff gegangenen hätte Erwähnung geschehen sollen,^ 



ffÖie Bal/otage mir in a, 1 799, wie ich mich 
ff dessen ganz wohl entsinne, nicht hellleuchtäfi^ 
f^fur den Hn. B^'^t ausgefallen, ^ ') und er mjU€4f(^ 
ff als die Sache zur Sprache kamt aus fvichtigp^ 
ff als denen jetzt angezeigten Gründen,, mit einqf 
ffgrofsen Mehrheit der Stimmen abgewiesen ;• er. 
fffvandte sich an unsere Tochter- O i^ JDangjßg, 
ff um per indirectum sich d^n Eintri^ in. unserer^ 
ff zu verschaffen, haue aber du* nehmlichfi'Schick»^ 
ffsal der Zurückweisung,^ ..^ 

ffDafs er sehr zudringlich sey, beweist die ori~ 
ffginaliter beiliegende Cabinets - Resolution , die 
ff Jedoch auf urnern ^3 -Bund keinen Einflufs ha» 
ffben kann,^ 

ffVer Hw^ Br, knielang hat diso gewifs ohne 
f^boabsichteter personeller Krankung des Brs, Pro» 
ffponenten den Antrags den P'orschlag wegen der 
ff Folgen zurück zu nehme n $ ge t ka n, weil er vor" 
ff ausgesehen t dqfs die Ballotage zur Aufnahme 
ff des Hn, B^^tfür ihn ungünstig ausfallen werde, 
ff und diesem Antrag sind, nebst dem Hw» zuge» 
ffOrdn. Grofsmeister , k^ sämmtliche übrige C ! - 
ff Meister beigetreten. Ich bin auch völlig über' 
ff zeugt, dafs der gel, Br, Gründler, bey nthiger 

i) Man sehe oben S. 178. d. s« Abth. cUsPro- 
tocoU 8ub a, und man wird finden, 1} dale 
Br, Y. Sellentin in dieser Verfammlung nicht 
gegenwärtig; 2) dafs die Baliotaüon wirk- 
lich helllenchcend ausgefallen war. 

k) Dieser hat, wie ob, S. i86* sub no. 5.» tut« 
bedinge oonsentirt. 
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üdferhgimg dieser öhWaUenden Umstände, seine 



^ms,r,^^'^-^t ^itf OO -'^^'^i^Mft SO lange deckStn 
^^Woilen,his die Snehe nicht völlig rectift" 
^^^^rt' Sern wird, Murucknehmen , und der gr Q 
. gjtt^ ein so thSsiges , einsichtsvolles, dmrchgän'^ 
^fgtg gelieStes Mitglied in seiner Person entziehen, 
^vi^hnekr in Erwägung ziehen wird , da/s nodk 
ßUie ein Proponent es als eine Beleidigung angese» 
ffhen hat, wenn der von ihm in Vorschlag ge» 
ffbrachte Candidat Flicht den Btjfdll der Mitglied 
„der der Q gehakt.^ 

„Ick ßtr mein particulier wiederhole den 
ff Wunsch] däfs durch Zurücknahme des Vor» 
yf Schlags die Sache niedergeschlagen werde.^ 

• ff Berlin, deni^i May i%ot,^ 

. , . j»v. Sellentin.^ 



ffjBs ist die höchste Wahrscheinlichkeit da, 
^daft dem Hn B^*t, ungeachtet seiner unbezwei» 
gelten Sittlichkeit und Rechtlichkeit, die Ballo» 
Station nicht günstig seyn durfte, weil seine 
fflaute Freude über die VQjrtßieilhaftern Ver- 
ffhaitnisse, in welche er durch den Ueber tritt zum 
^Christenthume eingetreten ist, von den meisten 
ff Brüdern fkr Süffisance, Zudringlichkeit und 
fi Ruhmredigkeit gekalten wird. Es ist nickt Je- 
ffdermanns Sache, die unendlich mannigfaltigen 
ffjieufserungenund das vielförmige Betragen der 
ff Menschenkinder psychologisch zu w&rdigen, und 
ff die /ein gezeichnete Grenzlinie zwischen den hei'» 

Ct3] 
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^len u^d dunkeln SUigen itr m^tscklichen Ck<t' 
gfraclere ^uszumUteln; die/s Ding liifs^ ^iah weder 
^lehren, noch gebieten, noch erzwingen; p^.,iH 
ff also l^^er , nachzugeben: und in sßf^ern vfunf^^^ 
ffSche auch ich* da/s die PrpposUion de* ffmJgff^^ 
ffZurückgenommen tverdje, .oha^ dafi detfvegenBr» 
ff Grundier das IJnangenehnfte odpr Kränhendfi, 
fffvat eine.blofie Folge einseitiger. Ansichfien ist, 
ff auf seine Person ziehe, und'dahsr die Loge auß 
ff kurze oder längere Zdit decke , wozu ich den Br^ 
ff Gründler überall für zu klug und zu moHnUch, 
ff achte,** 

ff^ejsler.^ 



ff Ich bin in al/erp ^ffncten. Vf^rspehfirtder Hw. 
ff Brüder Meinung und wünschte, dafs der gel, ßr, 
'ff Grundler die Sache selbst als Logen ^ und nicht 
ff eigene betrachtete; denn -sod an n trift ihn, die' 
ffSen so eifrigen und fieifsigen Bruder Maurer, 
ffnichtt.** 

ffS. Ch. P. Buddie 
^auf üebertragung der 
ffHw, Br, Herbxst.<»> 



ffljfßch denii 9 Vfos vorstehend Ifereits , gesagt 
ffWprden, hake ich nichts weiter hinzuzufügen,, 
ff als das, dafs ich für rifteine Person w,ohl wünsch' 
fftß, dafi dßr Hf* B^'^t acceptirt werden mischte, 
tfWeil es mir, so Wie ich ihn kenne, scheint, dafs. 
ff^r sich dazu qualificiren würdßß** 

nRetuker»^ 



ff Ich kenne den f(n» B^^t gar nichts und mir 
^ist es deshalb gleichgüiUg, oh er angenommen 
ff wird oder nicht, Rathsam ist es indessen, ihn 
ff nicht in Vorschlag zu bringen, ^eil viele Bruder 
ff gegen die jinnahme jetzt sind , und er deshalb 
ffbey derBallotage gewifs durchfallen würde, üe^ 
ffbrigens weifs ich nicht, ob der gute Br Grund» 
ffler deshalb Ursache hat , die Q zu decken ; ich 
fjfinde wenigstens keine Beleidigung darin, wenn 
ff ick Einen vorschlage und die Gesellschaft acce^ 
ffptirt ihn nicht. Wie kann man eine Gesellschaft 
^zwingen wollen, schlechterdings einen J^orge* 
ff schlagenen anzunehmen!^ 

ffHausmann,^ 



ffDafs die Annotation eine Irregularität war, 
fffVird wohl J^iemand in Zweifel ziehen können» 
ff War die erste Ballotation gültig , so mufste Hr. 
ffB^t aufgenommen werden; war sie es nicht, 
^und mufste Hr. B^'^t deshalb von neuem auf die 
ffCandidaten- Tafel kommen, so konnte es nicht 
jyonders geschehen, als nachdem der p^orschlag 
ffCirculirt hatte. Meine Bemerkung und meine 
ff Verfügung waren also rechtmafsig ; denn Jeder 
ffinufs seine Rechte aufrecht zu erhalten wissen, 
ff Wenn Br, Gründler, den ich personlich schätze 
ffUnd liebe, die Sache von der Person zu unter- 
f^scheiden weifs, so wird er in meinem Verfahren 
ffkeine Kränkung finden, Uebrigens bleibe ich 
ffbey meinem ersteren Voio , wenn es auch nur 
ffdeshidk wäre , wn» den Br, Gründler unel Hn. 
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ffB^^f» ^^i^n dessen ReclaschaffenkeU , ich wie- 
ffderhole es, meines Wissens nichts xu erinnern 
fjistp sinfT sehr wahrscheinlichen Ünannehmlich' 
f,keU m mherheUß,^ 

ffAmelan^.f 



Durch diese Bemerktmgen wurd^ Br. 
Grundler bewogen^ seinen £ntschiiils, die 
Loge zu decken^ aufzugeben^ und übetdiels, 
um sich und seinem Freunde noch weitem 
Yerdrufs zu ersparen > auch die Proposition 
des B'^^t völlig zurückzunehmen; weswegen 
denn auch in den Logenversammltmgen vaa 
R. y. des Hn. B**t's nie wieder Erwähnung 
geschah^ als bis er^ von der Loge St. George 
in Hamburg aufgenommen, sicn den 24. Au- 
gust bey der Loge Urania z. UnsL einstellte 
und die Zulassung verlangte. 

Aus diesem wahrhaften, auTs gründlidi- 
ste documentirten, Gange der B**tsdien An- 
gelegenheit "gehet nvxLf als deutlich erwiesen^ 
hervor: * 

i) daPs die über den am i8. April 1799^ (^' 
1 78. sub a. der 2. Abth.) heUleuchtend ballotir- 
ten B^'^^t den 3. May ej. a. gehaltene Baiiota- 
tion null und nichtig war, indem die da- 
mahlige Meister - Conferenz durch beyge- 
brachte falsche Zeugnisse der Juden 
dazu indudrt worden war ; 

2) dafs es durchaus unwahr sej , dals im 
L 180 1 bey erneuerter Proposition des Hn. 
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^ B'^^t.ubvr «eine Aufnahme ballotirt, 
und .er dorch Ballotation abgewiesen worden 
sey ; weil der Br. Grundler seine Propositioji 
irejTwillig zurückgenonunen hat; 

3) daTs ich vollkommen berechtigt war, 
dem Hn« B'^'^t folgendes Privat schreiben 
an meinen Freund mitacugeben. 

ff Ueberbringer dessen , ein Mann von sehr git- 
fftem moraiiscken Character , unbescholtenem 
ffRuf& und reinem Sinne für das Gute, wünscht, 
jfMitglied der Freymaurer - Bruderschaft zu 
^•werden» Er hat anfänglich diesen Wunsch 
nB^^'^ einige Bruder unserer hiesigen vereinig» 
fften Logen geaufsert, aber durch eine, von mir 
ff durch und durch gesehene Cabale, 1) deren 
ff sich die jinzettler >") ewig werden schämen 
ffinussen , fand ich für gut , das darauf Beste- 
ffken Oi^ seiner hiesigen j^uf nähme zu widerra» 
fftken, °) und ich habe ihm sclbH den jin» 
ffSchJag gegeben, sich bej seiner Reise nach 
jfHamburg an Sie zu wenden. Wird er in 
ff Hamburg aufgenommen, wie ick ihn wirklich 
ff der jiufnahme würdig halte , so sind die Ca- 

1^ Die falschen Zeugnisse der J u den, 
dals Herr B**t noch immer die Sjmagoge be- 
tnche, ' Jodenthumsgebräuche mitmache, und 
▼on «einer Taufe gar nlchu bekannt sey. 

m) Die Juden, welche diese falschen 
.'Zeugnisse ausgestellt haben. 

,|i} NB. dem Br. Gründler, wie obfn S« 194* 
aus meinem Yoto zu ersehen ist. 



„Baieurs o) Beschämt, und der Zutritt zu wh 
ff Sern yirbeiten steht ihm jeder^it offenm^ 

ffMit aufrichtiger Hochachtung etc. 

. ^Berlin, FefsUrfi 

^den^S.MayiSoi.^ 

4) Daß ich gelogen haben würde^ hatte 
ich in meinem Schreiben gesagt: dals B^^t 
ballotirt tmd abgewiesen worden sey ; 

5) dafs auf den vorliegenden Fall des 
von der Loge St. George aufgenommenen 
&rs. B^'^t unser Gesetz S. iii. $. 9. schledi- 
terdings nicht anwendbar sey ; weil der B**t 
zirni ersten Mahl h ellleuchtehd^ «im 
zweyten Mahl auf den Grund falscher 
Zeugnisse verwerfend ballotirt^ undzwef 
Jahre darauf nur pröponirt^ aber üicht ba&o- 
tirt^ mithin durch die Kugelung nicht 
abgewiesen, sondern nur seine Proposi- 
tion von dem Proponenten J'rey willig zurüdi- 
genommen worden ist; dafs idi also mit Recht 
schreiben konnte^ ^>der Zutritt zu unsem 
^^ maurerischen Arbeiten stehet ihm jederzeit 
;i, offen. '^ 

o) Die Juden. — « Ware ancb nicht scboi 
von Rechtswegen jed^r Mensch der iaaturiiche 
Erklarer meiner Worte, so könnte doch der 
strengste Richter, seihst nach den ydrliegen- 
den Acten, meinen Worten keintti afldeni 
Sinn, als diesen, unterlegeo. 
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Die Anklage ^d^r inich vrarie vom Br. 
Wendt den 4« Junius in der gr. Loge , laut 
Protocoll^ (oben S. 128. S, d. 2. Abtn.) insi- 
nulrt und von dieser der Loge zur siegenden 
W^rheit aufgegeben^ die Klage zu instrui- 
rfinjmd sodanji an die gr.X^oge zu bericbt^n. 

Dieser Bericht lautet folgendermafsen« —7 

^^Ehrwördigster Großmeister,^ 

■ ■ • ... 

etc. etc. 

9,Zufolge des Ansdbr'eibens dör fehrw. gr. 

i,,£oge vom 7. d. M. , ist in der^ durch C{r- 

^>cidair aiif gestern zusamrheh berufehehMei- 

^■ter-Conferenz ad extraordin. die Anzeige 

^des Brs. Wendt, betreffend deil Br. Fefsler, 

tfder gesammien; Meisterschaft vorgetragen 

f,^otdei^., Ihre Stimmen a,bzugeban : ob sie 

^yd^ese gemachte Anzeige zu der ihrigen ma- 

yy.chen. wolle, JDilit 5$ anwesende]^ und zwey 

;, schriftlich eingesandten Stimmexr, gegen 10, 

^ward entschieden, dafs die Meister- 

„VcliaiPt in dein Fall^, daTs sich al- 

;,l'e*i g^kau so verhält, als der Evr, 

„ft r. 'Wen dt, iii welchen durchaus kein 

vMifsthiuen au ietzen, es darthut, sich 

f,eh vom fir. Fefsler beleidigt . auslebet.^ 

. fyDieses -zeigen vyir hiermit achnldigst der 

„S. Ew. gr. Loge an, indem wir sämmtliche 

^Acten beyliigen, und stellen den Verfolg 

^der Weiweit der £w. gr. Loge anheim.« 

;,Dei- Meister vom Stuhl tuid die'Vorsteher 
,yder Loge zur siegenden Wahifiiflt.^ 
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. Anklage '^«ifirs; Wendt; 

«Ehrwürdigster Cirolsmeister^^ 

■■ . etc. etc.; . . .. 

lyFoIgendi^' Brief' des Brs. Fe&Ier an den 
yydep. Grofsmeister^ Br« Schröder, in Hain- 
^;btirg^ ist mir zu Gesichte gekommen: 

nnUeberbringer dessen ^^^ (u. s*.w. wie oben 
8. 197. bis Z. 17. SU den Worten : ) ^fjatd 
^ffick für gut , ihm. P) das Aatauf Besitkok 
ffffuuf seiner hiesigen Aufnahme xu miith 
tfffraihen;**^ (u. s« w. wie oben bis m Ende.) 

99 An der Aechtheit dieses Bxie£i,kaitm dämm 
f) kein Zweifel seyn> weil 

fft) der Br. Fefsler selbst die Copie dessel- 
tfben, von der Hand des Ew. Grofkcneisten, 
i^Brs. Schröder^ durch den Bn Gro&secre- 
jytair Sigismund an den Br. isten Großvor- 
i^steher Glavin geschidtt hat ; 

« 3 ) Letzterer dieselbe mit der dem Br. Bas- 
jyset aus Hamburg jKugeschickteii.,,^^)>schriß 
99 vom Original gleichlautend gefunden hat 

' jy Vergleicht man die wegen des in demBriefe 
^ygedachten- Hn. B^^t geführten Logen »Pro- 
jytoGolle mit dem angeführten Briefe; aolai- 

p) Diele ihm steht nidbt in aeiBeai Biiefo; 
denn nicht ihm» sondern dem Br. Orund- 
1er, hatte ich das dsrauf Bestehen e^ wid«- 
rathen. 



»seil ndi^i siiilner. induilbdK« Meihong 
i^nach, folgende Resultate ueben. 

j9 1 ) Es müsse in dem Briefe des Wn, B**l 
„wohl mit mehrerm Lobe gedacht worden 
- ifSeyn, als der Wahrheit gemäls ist; dem 

39^a ) kann der Hr. B^^t wohl wenig feinet 

,, Gefühl besitzep> und mufs sehr zu* 

^dringlich, seyn, wenn er, nachdem er 

9 von uns abgewiesen worden, welches 

. ^au^, wie ich gehört, bey unsrer 

^Y). fyTocbter-Loge in Danzig geschehen 

. ^ist, .noch nach seiner Aufoahme in 

)9 Hamburg begehren koimte , bey un- 

^sem Arbeiten zu erscheinen ; 

tfnh) hat sich derselbe, wie es mehrem 
jyBrudei^ bekannt ist, als Gast bey den 
9pr9fi^nen Mahlen in unserm 
ly^ogen -Locale nicht artig betra- 
„gen, und zwar lange vorher, ehe der 
„Brief geschrieben war. " " 

,, a) Es ist dem Hn. B**t nicht blosWunsdi 
. ,, geblieben, bey uns aufgenommen zu wer- 
„ den, sondern er ist förmlich bey uns vor- 
„geschlagen worden; hat die gehörige 
„Zeit auf der Candidaten-Tafergestan- 
„den^ ist heUleuchtend ballotirt, sodann 
„aber^ nachdem mehrere Protestationea 
„eingelaufen waren, abgewiesen worden; 
„lange nachher hat ma|i ihn wieder auf 
„die Candidaten - Tafel gesetzt, welches 
„aber, weil gegen den $. ii. Tit*44ef 
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„den gimzen Xo^önverebi ^erbindendeoi 
,y Gesetze ^ die von keiner einzelnen Job.« 
..4,^Qg9 aufgehoben werden können^ g^ 
i ^isf^.Üt war^ ohne Folgen blieb. Diels al- 
mW \erschweigt der Br. Fefsler, ofanei- 
,, achtet er es recht gut wufste^ und sagt 
i, gärlz gegen Üie Wahrheit , der Hr. B**t ■ 
„Hätie gd"^uhscht, Mitglied der Frey- 
' ji'Thaurer- Bruderschaft zu werden, und 
hätte diesen Wunsch gegen Einige unse- 
rer Bruder geäüfsert, da doch viel mehr; 
als blos gewünscht worden.** 

,,3) Kann in Hinsicht derer, die gegen die 
„Aufnahme des Hn. B**t >varen, wohl 
„ gar nicht von Cabale oder Cabaleurs die 
„lledb seyn; denn es sind, wie aus dem 
),Prbtocolle erhellet, die allerrechtlich- 
,^isten Leute, und zwar 28, gegen 4# welche 
ij Letztere nur für die Aufnahme des Hn. 
ii B*^t vlrareii. Durch den Gebranch die- 
„ser Ausdrücke möchte der Bn Felsler 
„wohl schwer gegen den Q. i5. im i. Tit 
„ der den ganzen Logenverein verbinden- 
„den Gesetze gefehlt nähen; denii könnte 
„ er sich' auch vor dem bürgerlldien Rich- 
y^terstnhle rechtfertigen, dafs er nur in 
:,'j einem vertraulichen Briefe sich miwah- 
„rer übler Nachrede •zuschulden kommen 
,^ lassen, vor dem mauteri'schen Blditer- 
iy Stuhle wird er nicht dadtirch gerecfatfer- 
,,tigt wetden; det vermag röan den nicht 
(i 16 iemer Mitte* to dulden und ihm den 
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- „ Bmder • Namen ta gebeta /'dcai miai ver* 
„ ächten rniifs/^ 

„4) Der Br. Fe&ler, der dep. Grolsmeister 
„wiar^ als er den Brief schrieb , dem es 
,, als tolchem vorzüglich oblag, für das 
„Wohl der Loge zu sorgen, Zufrieden- 
„heit, Ruhe und Einigkeit zu erhalten; 
„dieser selbst zerstört den Frieden, in» 
„dem er sich herabläfst, Jemand hinter* 
^„rücks einien Anschlag zu geben, wie 
„ er gegen den Willen eiAer respectablen 
„Loge hintun sich dränge. Ihm war es ^ 
j,noch dazu bekannt, dafs, nach dem §. 9. 
„im ersten Titel der Localgesetze, derHr, 
„Ö**t, wenn er auch bey einer andern . 
„Loge aufgenommen war^ doch nicht als 
„besuchender Bruder bey uns zugelassen 
„ werden konnte. Er verschweigt aper dies 
„Sowohl der Loge zu Hamburg, als dem 
Hn. B^*t , hinierffeht Beyde , verspricht 
ihnen das Gegentneil, und zieht dadurch 
unsrer Loge höchst verdrußliche Händel 
„mit der respectablen Loge zu Hamburg 
„zu, die gar übel hätten ablaufen können.^^ 

,,5) Der Er. Fefsler, welcher mit dem Nim- 
„ bus eines dep. Großmeisters 'umgeben 
„ war, und der deshalb'ein so unumschränkt 
„ tes Zutrauen genoß, wie das hier feigen- 
„'de Antwortschreibeil des Ew. MtlislÄi v. 
„ Stuhl der O St. George iti HeLmHüfg; Rw. 
„]ansen> an deb hies^en Reptä^^ntJCfifen 
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y,der dortigea et. Provinaial-Loge^ Br. 
^ Basset ^ beweilat^ dem hatte- nie ao öi 
„Brief am der Feder flieben aoUen. •* 

„ ,1 Der Vorwurfe den Sie, geL Bmdert mir 
„ „ tnacfien, als hatte ich bey dar Atifni^ou 
„ „ </« Brs, ß^*t mit mehr Forsicht verfaß 
„ ,y ren tollen^ *-• hmin mich nicht tr^au 
99 yy-^/v^/t'cÄ i/£ ^r. Fcfeler nur ein einieimt 
,y ,, G/W des Ganzen, aber ein Bruder, der 
t9 99 ^^ Ihnen in dem grS/sten Afuehn steht, 
fj ,1 und in dessen JVorte ■ MipttroMten xa «• 
y^yytzen, von unsrer Seite aufteret Meidi' 
jy Jugend gewesen fvare! Ja, meim'ßruier, 
^j ,, wenn ich den Empfehlmngen eimet deftU 
99 99 Gro/smeisters nicht mehr trauern soU, « 
„ „ ist es mit unsrer Brüderschaft elend k- 
jjjy stellt I^^^'' etc. 

„Einer Ew. gr. Loge muß ich ea uberiv- 
„ten, ob sie meine Ansicht zu deribi^ 
„ machen kann und will^ und weotm aie diuni 
„ ebenfalls findet^ dais der Br. Felaler dmdi 
„ den angeführten Brief die hiesige Brfider- 
„ Schaft sehr beleidigt habe^ in dieser Sad» 
„zu verfügen, was sie der Ehre und dem 
„Wohl der Loge gemäfs hält. Da nicht idi^ 
„ sondern die ganze Loge beleidigt wordeOi 
„so halte idi dafür, da(s auch diese nur al- 
„lein den Br. Felsler darüber belangen imd 
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den. Gesetzen nach gegen ihn veiüsbren 
müsse; ja dals es ihre unerlälalidie Pflicht 
afiiy^.ao wie ich ea für uaerlaTsliche Pflidit 
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gehalten Iiabe^ von dem YergAtn det Bn. 
FeGder Anzeige zu machen.** 

y,Mit aoMcJidgster etc. 

„Berlin^ Wendu*« 

,deD a. Juny i8oa.** 
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venammelte sich die gr. Loge 
den i6. Julina^ von welchem Tage an idi 
bis zum i5. August verreiset war. Die Ver- 
handlungen und Beschlüsse erzahlt folgen- 
des ProtocoII. «-» 

w Verhandelt im Orient von Berlin, 
„den t€« Jul. 6802/* 

„ Extraordinaire Conferenz^ gehalten nn- 
„ter dem Vorsitz^ des ä..£. Brs. GroFsvor- 
stehers Clavin^ wegen Unpälslichkeit der 
beyden EhrW. Grolsmeister^ mit Beyhulfe 
der Brüder Hausmann und Hey^ als ister 
rmd 2ter Grofsvorsteher^ und in Gegenwart 
der Repräsentanten der £hrw. greisen Pro- 
,,vinzial- Logen zu Hamburg und Hannover, 
,, so wie auch der Repräsentanten der hiesi- 
„ gen und auswärtigen Sl Joh. -Logen/* 

„Nachdem der vonitaende Groiamei* 
„ster** etc. etc. 

Y9 Nunmehr kamen folgende Angelegen- 
,, Iieitea zum Vortrage t 
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„ 1 ) Das Sdireiben der Log^mr deg» 
„den VValirheity mit welchem sie dieEa* 
„ gäbe des Brs. Wendt gegen den Br. Fefi- 
„ 1er , wegen des von Lelzterm in der B**!- 
,> sehen Sache an den Ew. Grolkmeister, Bci 
„Schröder in Hamburg, erlassenen Frivi(' 
„Schreibens, einreicht, mit dem Beylugei^, 
„da(s in einer pienieren Conferenz dieM» 
itsterscliaft erklärt habe, wie sie sich doicl 
„das Fefslersche Schreiben beleidigt Bak, 
mithin die Anzeige des Brs. Wendt zu der 
ihrigen mache, und die Entscbeidiuig do 
gr. Loge überlasse.** 

„Nächst diesem von dem Br. 2tenGiofr 
„Vorsteher vorgetragenen Schreiben, veri« 
,9 derselbe auch ein ihm zufälligerweise fl 
„Händen gekommenes Circular - Schreiben 
„des Brs. Meifsner zu Freyberg ^ wooBl 
„derselbe, mit Inserirung eines Schrdbem 
„ vo^ dem Br. Mofsdorf in Dresden, tmd ei- 
„nes andern von dem Br. Fefsler>' dieLo* 
„ gen zur Subscription auf die von Letztem 
„angekündigte Kritische Geschichte 
„der Freymaurerey und der Frcj^ 
„maurer- Brüderschaft einladet^ init 
„ der Bemerkung, dafs diese Schrift mit dem 
„Abgange des Brs. Fefsler aus der gr. LogC; 
ni(£t allein nicht verzögert oder hintertrie- 
ben, sondern aoear befördert wird, dt 
seine in Händen nahende die -Freymaure- 
„rey betreffende D9cumente von denPapie- 
„ren der Loge R. Y. eben so imabhipjjig 
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i^wiren^ ab wesentlkfa veiicfaied«n die Ew. 
Vr^^reyxnaurer - Br Q derschaft von 
«t^'der R<>yal -Yorker-Bruderschffft 

. f)Anm, des Heraiisgeb^rs. Pamit 
sijie Leser in den Stand gesetzt vy^^^en> 
^in den Angekla^en so onächtig gravi'» 
rendes Corpus delicti von allen Seiten 
in Augenschein zu nebmen, finde ich 
fyr nötlüg, das ervvabnte, Cirkuia? in ex- 
tenso hier abdrucken zu lassen. -^ 

P. P. 
In meinem Circular vom Monat April 4» J'i 
womit idi Ihnen den zweyten Jahrgang des von 
mir heraiugegebenenNeu'e>te Freymaui^er« 

* T.aachenfoucba überseiMieee, hiacbte ic];^Ie 
jiaf die darin enthaltene Ankündigung einer k r i- 

' tischen Geschichte der Freymanre- 
rey und der Freymaorer-Brüdersc^hafc 
vom £r. Fefsler aufmerksam. Jetzt aehrrich 
mich veranlafst , folgendes Schreiben ,■ -welches 
JUr Verf. jener Aokündiguns;, Br. Mofsd^rf, 
in Beziehung auf dieselbe an mich erlassen bat, 
mit seiner Bewilligung, zu Ihrer Kenntnila zu 

'^'bringen. — ■^ 

„ jyü^ weniger , als Si^ selbst • theuensiter 
^y Bruder, bin ich tief gekränkt worden über die 
y, TVennwig des Bandes zwischen der gr. Loge 
„Ä. K. zu Berlin, Ihrer nunmehrigen Mutter • 
jfLoge, und dem Ew. Br. Fefsler. Undwel- 
y^ chen redlichen Bruder, der, auch ohne ümk" 
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9,Nadidem die anwesenden BruderäKt 
9, diese zwey wichtige Besdnddigiingeagegei 
^ den Br. Feisler sidi besprochen hatten^ est 
,, standen folgende zwey Fragen: 



^ sieht auf System, bisher-^ wüt PPTmne^jf^' 

^den grqfien und schönen Bau mnhiickte, solk^ 

^ es nicht im Innersten schmerzen, dafs Eäuf 

jy der thätigstenjirbeiter an diesem Ba^ akn- 

„ ten mufste! Der Mann, der — wie este&it 

yf die gr. Loge R» Y. in der Urkunde, wodsrck 

„ sie die Sistirung seiner Anusgesck&fte amuku, 

„ erklärt -« ,y ,f durch eine sechsjährige nu^ 

„,y/o#e und unverdrossene GeisteeanstrenffBif 

^jjyund Geistesthätigkeit dem ganjten Lag»- 

y^yj Bunde 'wichtige Dienste leistete t^*^ iff* 

ff Wie es al/gemein bekannt iH, die Loge A. T, 

jfZu einer selbstständigen grojfsen Logs sM 

^und ihr durch die von ihm eing^iknm 

fy Gmndsätte den Beyfail und den ausgmAr 

■Yt ueten Schm» Sr, Ma/, des Königs von Preif 

ffSen, so wie vor der ganten ^yemunfiiff» 

ff Maurerwelt Achtung und Würde, versd^' 

ffter dieser Mann wird nicht nur von ein^ 

ff seinen Jjogenbrudern eben dieses Systemi 

}, durch die gehässigsten und schanUasesten V&* 

^ läumdungm verfolgte sondern aatck ( wie Uk 

fy zuverläfsig weifs) von dieser gr, Loge säbttt 

fydie mit tUlem, was sie ist und besitzt, sti» 

jffVerk ist, angehört, blos atif^die Ina* 

yynuationen einiger Brüder (!) , \¥elche durch 

jffgßn^ .besondere Betriebsamkeit mehrere andere 
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* 

lySoli über denseH^en in der heutigen Yer* 
i yj Sammlung entschieden , oder 

a) sollen die gegäi ihn angebrächten und 
fj bereits klar zu'Tage liegenden Beschul- 
9, digungen ihm demohngeachtet mitge- 
„theilt^ seine schriftliche Vertheidigung 
„darüber eingefordert^ und demnächst 
9, von der gr^ Loge entschieden werden? 

Die Repräsentanten der gr. Provinzial-Loge 
zu Hamburgs der St. Jphahnis- Lögen frie* 

jj in ^ngst und Schrecken zu versetzen wufiten, 
ly ohne irgend eine öffentliche Klage oder Ver» 
,y urtheilung, nAchflefn ßr vergeblich Gerech» 
^ytigkeit gefordert hftte , kalt entlassen t — *• 

^^öch ruhen €B^ ^UesenkJ^eJigange unerklär* 
^j J^ars \Dunkelhfiitmk-\"f^ia ^iti^ iss z, ß, möglich, 
„ die officielle Erk/ät^ung kiie^r grofsen Loge : 
jy ^.fff^ie si^' hoffe, daftdie Ursachen^ die den 
„ Yf Br, Ftfder zu seiner Resignation determiniret 
yy yy hätten, in kurzer Zeit nicht mehr existiren 
^y yy und sie ihn sodann aufs neue an ihrer Spi- 
„ „ tze sehen %verde, ** ** mit jener Alternative 
^ydes gegenwärtigen Grofsmeisters zu verein i' 
yy gen , nach welcher er erklärt haben soll : 
yyjfdafs er Anstand nehme, das grojsmeister- 
^y ^y liehe Amt mit ihm zu verwalten, und da- 
ff ff her ^ wenn die gr, Loge die Bejbehaltung 
,, ,, des Brs, Fefslcr wünscne , lieber selbst das 
ff 99 Gro/smeisteramt niederlegen wolle, ** ** und 
ff dadurch sowohl seinem Kollegen die IVohl» 
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„ drich Wilhelm, siegemde Wahrheit, Urania, 
„SchweidnitZy Emmerich, Danzig, Hohen- 
„stein und Bayreuth beantv^orteten die erste 
,, Frage bejahend, und entschieden zuglddi 
„dahin: 

„dafs Br. Fefsler aus der Mitgliedschaft 
„der Loge Urania vornehmlich aus den, 
„ Gründen heute schon gänzlich zu ent- 
„ lassen sey, weil die ganze hiesige Mei- 
„sterschaft ihre Indignation gegen seioe 
„Handlungsweise bestimmt dedarirt ha- 

^ythat nahm, sich gegen elwanige anklagen ver» 
j^theidigen zu können, ah auch die Brikder aus- 
j^ser Stand setzte, über diese Angelegenheit ir- 
„ gend eine fr ey e Stimme abzugeben ?'* 

„So unglaublich diefs und mehreres in die' 
,yftfr Begebenheit ist : so dürfen doch wir übris,« 
jj Brüder, rutch den Aktenstücken, die bereiu 
jy vor mir liegen , zu urtheilen, auf einen sehr 
ff instruktiven Bericht rechnen , der um 
„ darüber mitgetheilt %9erden wird, ** * 

fflndefs aber fragen Sie, 5. E, Bruder, htf 
ff diesen Umständen mit Recht: fffflVird nlda 
, ff „etwa dieser Austritt des Brs. Fefsler aus ai- 
fffylen logenamtlichen. Verhältnissen mit dergr, 
ff ff Loge R, y. die abschriftliche Kommunikation 
ffffder angekündigten kritischen Geschick- 
ffffte verschieben oder völlig hintertreiben?*^^ 
„-— Ich selbst liegte bey den ersten Nachrick- 
fften diese Besorgnifs und sah von mehrem Sei- 
fften ähnliclten Zweifeln entgegen ; wendete mich 
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„he, und vorauazuse^e^ sej, daß eine 
^^ förmliche Untenachung derTbatsachen 
^^ihm die fixdusion zuziehen müsse/' 

„Dieser Entscheidung trat auch der Reprä- 
„sentant der Loge zu Hoff^ Br. Budd6e^ bey^ 
„mit der Erklärung^ dafs solches seinerseits 
^^hauptsächlich aus dem Grunde geschähe, 
lyweil hier nicht mehr von dem zugeordneten 
„Grofsmeister, sondern von dem Privat-Bru- 
„der Fe&ler, gegen welchen jetzt alle Brüder 
1, höchst aufgebracht wären, die Rede sey. 

„daher eiligst deshalb an den ßr, Fe/sler, und 
ff er halte darauf so eben /olgende bestimmte Er- 
ffklärung, die ick Ihnen mit seinen eignen Wotm 
^ten anführe,^- — • 

ff ff Durch die völlige Aufhebung meiner Lo^ 
ff ff genwirksamkeit kann die abschriftliche 
j, ffKommunikation meiner kritisch enGe^ 
fff^cchichte der Freymaurerey und 
ffffder Freym,aurer^Brüderschaft^ 
^fffün die subskribirenden Logen nicht nur 
jf ff nicht verschoben oder hintertrieben, son^ 
„ff dem sie mufs, in Betracht dafs mein maU" 
„„rerisches jirchiv von den französischen 
yy ff und deutschen Papieren der Ix^ge R, Y, 
^, ff ganz unabhängig ist, und ich dieser auch 
ff ff nickt den kleinsten Theil meiner maure^ 
ff „rischen Kenntnisse verdanke, vielmehr 
„ff derselben bisher nUr von dem Meinigen 
ff ff mitgetßieilt , nichts von dem Ikrigen em^ 
Pf ffP fangen habe •'^ nunmehr, da ick mich 
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„Für die zweyte Frage stimmten die.Rci 
„Präsentanten der gr. Provinzial-Loge za 
„Hannover und der St. Job. -Logen Pytnago« 
„ras, Potsdam^ Graudenz^ Plauen^ Charlot- 
lytenburgy Frankfhrth a. M. und Freybere.* 

nSoldlemnach ist mit lo Stimmen^ g^S^^ 
„8^ die Entlassung des Brs. Fefsler beschlos- 

r 

ff ^j diesem wackligen Geschäfte ganz aus- 
yf ff schliefsend hingeben kann -«> dadurch 
Pf fy vielmehr befördert werden ; so zwar, dafs 
ff ff ich bey der Heiligkeit des achten Maurer- 
ff ff Worts versichern kann , das vollstän» 
ffffdig zu leisten, was Sie in meinem Na- 
" 99 99 men versprochen haben» Keiner der in 
ff ff Ihrer u4nkändigung bestimmten sieben 
ff ff Punkte leidet einige Abänderung, — Ue- 
ffffbrigens wünschte ich,, dafs sowohl alle 
ff ff S. E. Logenmeister, als auch alle Wahr- 
ff^fheit und Recht ehrende Brüder, sich über- 
ff ff zeugen mochten, dafs die gute Sache der 
ff ff Freymaurerey und die Ehrw^ Frcymait-' 
ff ff rer • Brüderschaft als wesentlich verschie- 
ff ff den von der Berliner Royal- Yorker Brü- 
ßf ff der Schaft in meinem Geiste dastehe ; dafs 
ff ff Sie also auch allen etwa voreilig verbrei' 
jfffteten nachtheiligen Gerüchten über diese 
99 99 ^^ ^^'' Maurerwelt von mehrern Seiten 
ff ff merkwürdige Begebenheit keinen Glauben 
99 99 bemessen und ruhig die gründliche Auf- 
ff ff klärung erwarten möchten , die ich Ihnen 
ff ff in einer akcenmä/sigen Darstellung so- 
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tfSen^ und es soll solche den sänundichen 
„Töchter -Logen , mit Beyfugung der Acten- 
„stücke^ und dem Hw. Altschott. Directorio 
jyder gr. Loge zu den 5 Weltkugeln bekannt 
jy gemacht werden.« etc. etc. etc. 

ffDa weiter nichts vorzutragen war, so 
,9 ward für den Schatz gesammelt^ das Proto* 

ff^fWohl meiner sechsjährigen Amtsvertval' 

99 99 ^'^^ Überhaupt, als der letzten Begehen' 

ff yy lieit insbesondere f werde geben könuen,^^ ^* 

ff Da mich nun Br. Fefsler zugleich bevoll' 

ßfm,ächtigt hat, von dieser seiner Erklärung 

ff jeden beliebigen Gebrauch zumachen, so 

ff scheint es mir am Zweckmiißigsten , wenn es 

ff Ihnen , gel, Br, , gefallen wollte , allen den- 

ff jenigen 5. JB. Logen , an welche Sie Ihr Ta* 

ff sphenbuch vermittelst eines Cirhulars versen» 

ff det haben , davon Nachricht zu eVtheilen, 

ff Vielleicht können Sie, was Ihrem Herzen ^e'\ 

99 ^if* wohlthuend seyn mufs, etwas dazu bey^ 

ff tragen , um bey Vielen , die noch nicht von% 

ff ganzen Zusammenhange unterrichtet sind, vor^ 

ff eilige ürtheile Über einen unschuldig gekränk' 

fften, Ihnen selbst so theuern, Bruder aufzu' 

ff halten und' die nur allzu schnell gegen ihn 

ff verbreiteten gehässigen Insinuationen zum 

ff Theil niederzuschlagen. Mir gewährt es das 

ff lebhafteste Vergnügen , dafs das grofsB ver- 

ff dienstliche Werk, wodurch Br, Fejsler der 

ff Freymaurer ' Brüderschaft ein bleibendes Mo ' 

ffnument und Dokument liefern, wird^ allem 
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i,coll vorgeleseiii genehmigt^ untencbrieben, 
9imd die gr« Loge geschlossen«^ 

„A. U. S.« 

(XTnterschrifiten der anwesenden Bruder.) 



Diese Verhandlungen und Beschlüsse wa- 
ren durchaus constitutionswidrig und 
illegal, mithin null und nichtig. Hier 
ist der Beweis ! — 

x) Nach den Gesetzen war nicht dis 
grofse Loge gleich in erster In- 
stanzy sondern das Beamten* Colle- 

y^bSsen Willen zum Trotz, seinen Mingehindtf 
f^ ten Fortgang haben soll. ^^ etc. 
ßP Dresden, am 9. Jun, iSoa.'' 

jpFriedrich Mossdor//^ 

Sehr gern endedige ich mich des ia diesem 
Schreiben mir gegebenen Auftrag! , und halte ei 
nicht (ur nötbig , noch etwai hinxa su setsen, 
um die S. £lirw, Logen 2ur baldigen Bdianiiu 
machung Ihrer Theilnahme an dem angekündig- 
ten Werke ra ermuntern, 

Freyberg, am t5. Jun. i8oA. 

Johann Carl Meifs»er, 
Hstr* V« Su derger.u. vollk. Suloh<r 
Loge SU d« 3 Bergen, 
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gium dex Loge Urania z. Unsterb- 
lichkeit^ deren Mitglied ich war^ meine 
competente Behörde^ vor der ich an- 
geklagt werden mufite ; und der Gesammt- 
vrille der 35 Meister war nicht befugt, mir 
dtürch Uebertragung der Angelegenheit an 
die gr. Loge das Forum competens und 
die zweyte Instanz, als das Constitution 
nelle Appellatorium , zu verschliefsen , und 
der Loge Urania z. Unsterblichkeit ihr Recht, 
über mich zu richten imd zu erkennen, zu 
beeinträchtigen. 

yyHat irgend ein Mitglied der Loge ein Ge- 
„setz übertreten^ so wiid es von demjeni- 
ffgen, der die Uebertretung bemerkt hat, 
„ oder, wenn sie öffentlich in der Loge ge- 
„schah, von dem Redner, bey dem Be- 
samten- Co llegio angeklagt — -— 

Grundvertr. S. XXX. §. lo. 

* 

„ Die maurerische Rechtspflege inerster 
„Instanz ist durch den Grundver- 
„trag dem Beamten-Gollegio jeder 
„besondem Loge übertragen.^' 

Gesetze. Tit. VlIL §. i. S. 76. 
2) Ist mir die Abschrift der Klage nicht 



2l6 

zugesandt und kein Termin der Verhandlmig 

bestimmt vvotden. 

,,Das Beamten- Colleginm soll die 
^^ Klage annehmen > sie» in Abschrift dem 
^^ Beklagten zusenden, und Ahm zuglddi 
„den Termin der Verhandlung bestimmen^ 
„zudem ersieh entweder persönlich^ oder 
„durch einen andern Bruder eimustel- . 
„lenhat.** 

Gesetze. Tit. VIIL §. 4, S. 79. 

5) Bin ich vqr der Entscheidang 

nicht vorgeladen , nicht gehört worden. 

„Kein Fall darf ohne gehörige üntersu-- 
„chung, und ohne den Angeklagten gehoit 
„zu haben > entschieden werden^ und in 
„der Entscheidimg müssen die Entschd- 
„ dungsgründe selbst ausführlich angezeigt 
„ werden. '^ 

Grundvertr. S. XXXI.. §. 10. 

4) Wurde mir durch die constitu- 
tionswidrige Verwandlung der zwey- 
ten Instanz in die erste die jedem , ibgar 
dienenden^ Bruder offen stehende Appella- 
tion an die gr; Loge verschlossen« 

,,Vor das erste Collegium der gr* 
„Loge gehören : III. alle Entscheidungen 
„bey Appellationen einzelner Mitgliedet 
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„von dem Beamten -Collegio besonderer 
„ Logen." 

Grundvertr. S. LVI. 

5) War ein Punct der Anklage in der gr. 
•oge^ durch Herausreifsung aus dem Zusam- 
lenhange^ falsch gestellt. Die Stelle meines 
^rivatschreibens lautet folgendermafsen. *) 

6) Führte in dieser Versammlung ein 
iann das Präsidium , gegen welchen die S. 
L Loge zur Sonne in Bayreuth, welche er 
epräsentirte, in Ansehung aller mich betref- 
enden Verhandlungen exdpirt hatte, (s. S. 
70. folg. der 2. Abth.) und gegen den auch 
cb, wegen seiner allgemein bekannten feind- 
leligen Gesinnung wider mich, nach allen 
EVechten hätte excipiren müssen. 

7) Wurde bey dem Stehen der Stirn* 
rnen, von welchen 9 für die au genblick* 
licheEntlassung imd^ für rechtliche 
Vorladung und Gehör sich erklärten^' der 
Grundvertrag verletzt; indem Br. Buddee 

*) 8. das Inserat In der vorigen Aniöerkung, 
S. 211 — -2i3 der 2. Abth. 

der Herauagtber» 
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seine St im me von den letztem 9 zurücknahm 
und zu den erstem 9 hinzusetzte^ um das 
Stehen der Stimmen aufzuheben. 

9, Madien die Anwese|iden eine gleidie 
f,Zahl aus^ und es träte der Fäll ein^ da& 
,y die Stimmen gleich wären , so wird die 
„zur Entscheidung vorgelegte Frage von 
9, neuem erwogen und darauf wieder znr 
„Ballotation geschritten > an welcher der 
yy Vorsitzende Meister nicht Thell nimmf^ 

Grundvertr. S. XXVIIL §. 8. 

Diese siebenfache Illegalität undNnI' 
lität der Verhandlungen und Beschlüsse det 
gr. Loge vom 16. Julius schien der Grofi^ 
meister zu ahnen. Sie würde ihm dent* 
lieh und klar geworden seyn , hätten es ihm 
anderweitige Geschäfte erlaubt^ sich mit dem 
Grundvertrage und dem Gesetzbuche der 
Loge R. y. vertrauter zu machen. Von ei- 
ner blofsen Ahnung getrieben^ veranlafste 
er eine zweyte Versammlung^ in welcher 
jedoch die grofse Loge nur wiederholt ihre 
Bloße verrieth. 



zig 

M Verbandelc im Oriant fon Berlio, 
den 3o» Jnl« 68oa.** 
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Extraordinaire Versammlung. 

»»Die gr. Loge versammelte sich heute ex- 
»»traordinair. Der Ew. dep. Grofsmeistery 
„Br, Rettcher, eröfiiiet^ die Arbeiten mit 
ifdeva. Beystande der S. £.« Brüder Gxolsvor* 
»»Steher Clavin und Hey.** 

»»Der Hauptgegenstand war ein Antrag 
»»des Ew. Grofsmeisters, Brs. Klein» welcher 
»»dahin geht» dem Br. Felsler bey der Be- 
»»kanntmachung des letztern Beschlusses der 
„gr. Loge, wodurch er den Abschied als 
»»Mitglied der Loge Urania erhalten» zu er- 
,» ofinen» dafs ihm demohngeachtet der Weg 
»»RecJitens noch offen stehe» und dals ihm 
»»dazu ein Termin von 3 Monaten gesetzt 
„ v?;erde. " 

„Es ward hierauf mit allen Stimmen^ eine 
»»einzige ausgenommen» beschlossen: 

,, dafs es zwar bey dem Beschlüsse q) 
9» der gr. Loge in ihrer Gonferenz vom i6. 
»»d. M« verbleiben solle; ') damit 

q) Der siebenfach illegal, null und nich- 
tig war, 

r) Dieses verbleiben solle macht alle fol- 
genden Gehörgewährungen awecklot» und 
sie dienen blofs, die Inconsequena der gr, 
Loge au£Eudecken. „ £• bleibt bey dem Be- 
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5, jedoch dieser BescbluG», welcher b los 
9, aus Schonung gegen denBr. Fefsleii 
,,in Hinsicht auf das von ihm bekleidete J 
^,maurerische Amt, gefafst woMen ist, dem- 
9, selben keine Veranlassung gebe, ufaHer 
versagtes rechtliches Gehör zu klageBf 
so soll derEutlassungsbrieffür jetilioi- 
,, nicht ausgefertigt, sondern dem des Et 
„des an den Br. Felsler zu erlassendei y 
„ Schreiben beygefugt werden^ dafs, weas 
„ er sich bey diesem Beschlüsse nidit ben- < 
„ higen wollte, ihm der Weg der VertM- 
„ digung offen stehen, und ihm fireygestdlt 
„werden soll, ob er auf ein rechtlidui 



„Schlüsse, dals du ua^ehort das Landes fff* 
^wiesen werdest ; damit du aber nicht «bs 
1^ Ungerechtigkeit klagen könnest, wollen int 
„dir Gehör geben; jedoch wohlgemeikt: • 
„bleibt bey dem Beschlüsse deiner Laodtf* 
^verr/el8ung.<* — - Was heifst das in ^edi^ 
Uchem Sinne? Uebrigcns sieht dieser B^ 
schlufs dem , was der Grolsmeister den 9. 
April dess. J. im Inn. Orient contra fir« Btf- 
set etc. an das Protocoll dictirte , ( s. ob. S. 
43 — 45 d. a. Abtb.) wie mq Ey dem an- 
dern, äbaltcb ; überall dasselbe Ungewisse, 
schwankende Wesen ; überall das ohne Ge- 
hör verfugte Hinausweisen, und darauf dai- 
. selbe Anerbieten einer motuarde apris diner; 
überall derselbe Anfang des Prozesses bey der 
£xecution. 
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fy maiireriscfa^s Erkeimtiiifs antragen wolle ; 
fjYTOTM er sich jedoch spätestens binnen 3 
;, Wochen nach semer Zuruckkiinft in den 
^hiesigen Orient gegen die gr. Loge schrift- 
j^lich erklären müsse; worauf Letztere das 
j^ Weitere veranlassen werde/' 

ji^Nadi diesem Beschlösse kam ein Schreiben 
9 der hiesigen St. Johannis - Loge Urania zur 
n Unsterblichkeit^ Namens der gesammten 
j9 Meisterschaft^ zum Vortrage ^ worin die- 
i^selbe^' etc. 

,j Femer verlas das Präsidium ein Schrei* 
fyhea der vorgedachten Stl Joh. - Loge^ wor- 
ein sie^ Namens der Meisterschaft^ die gr. 
^Loge auf die mannichf altigen Pamphlets^ 
>^Pasq[iiiIle und allegorischen Darstellungen 
^ gegen den Br. Fefsler aufmerksam macht, 
;^und derselben anheimstellt, ob sie deshalb 
^ nicht etwas in die öffentlichen Blatter ein« 
;, nicken lassen wolle, was ihrer Würde ge- 
,,mä& sey, imd wodurch zugleich das Pübli- 
;,cuai informirt werde, dais nicht persönli- 
„cher Hafs von Seiten einiger ihrer Mitglie- 
^der gegen denBr. Felslcr jene Pasquille er« 
„zeugt habe.'' 

,^ Die Versammlung war, mit Ausnahme 
„ der Loge zu Hoff, der Meinung , dafs dio 
„gr. Loge über dergleichen einseitige Be- 
„sdiuldigungen erhaben sey, und dafs des- 
„ halb durchaus nichts diurch den Druck be- 
„ kannt gemacht werden müsse. Hiemach 
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,^8oll den 4 vereinigten Logen geantwortet, 
„ und ihnen für ihre Aufmerksamkeit gedaab 
„ werden. '' 

^^Bey dieser Gelegenheit äußerte der^. 
«^zugeordn. GroPsmeister^ Br. Rettdier, 4ttj 
^^Wunsch, dafs die erste Pflicht desManm^j 
^^nehmlich die Verschwiegenheit in Bet 
,f der Logenverhandlungen^ stets beobadittll 
^, werde. ^^ etc. 

A. U. S. 

(Unterschriften aller anwesenden Brüder.) 



Die Beschlüsse dieser beyden Yetmat 
lungen wurden den auswärtigen Logen ü 
mir durch folgende offidelle Schreibeaii^ 
kannt gemacht — 

a) An särnmtliche auswärtige LogeOi 

P. P. 

^^Mit Bezug auf den ersten AbsdmlttM 
,, unserm Schreiben vom a5. Juny d. J. i" 
^^schriftlich beygef ügten ProtocoUs v.^*^ 
„ Mon. , f9ffd\e bey der gr. Loge eiagAo^ 
„ i, mene Beschwerde über den Inhalt deivol, 
,, j, dem Br. Fe&ler an den Kw. Provifflid* 
„ „ Großmeister^ Br. Schröder, in Hambii^ 
„„für den hiesigen Kaufmann B**t eA«'*' 
y, ,y nen Empfehlungsschreibens betreffen^' 
»theilen wir Ihnen das in unserer extnßtt 
^^nairenConferenz vom i6. v« Mon. abgeht 
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„tene ProtocoU hierbey sub A. abschrifdich 
^^mit. Zufolge des darin sub i. enthaltenen 
5> Beschlusses ist Br. Fefsler, sowohl wegen 
^^des gedachten, als auch wegen eines an- 
^ dem f ganz neuerlich an den Br. Mcisdorf 
„(Churfürstl. Sachs. Regierungs-Secretair su 
^Drbsden) erlassenen Privatschreibens, nun- 
„mehro zwar auch aus der Mitgliedschaft der 
' ,, hiesigen St. Joh.-Loge Urania zur Unsterb* 
,,lichkeit völlig entl assen ; nachdem 
M jedoch der unterzeichnete Grofsmeister, 
„welcher, Krankheits halber, der Versanun- 
„lung nicht beywohnen konnte, den Mitglie- 
„dem der gr. Loge, mittelst Circularschrei- 
»,bens eröffnet iiat, wie er besorge, dafs die- 
„ ser Schritt ^em Br. Fefiler Gelegenheit ge- 
,,ben mögte, über versagtes Gehör zu Ua- 
„ gen, so hat die gr. Loge sich anderweit ex- 
„ traordinarie am 5o. v. M. versammelt und, 
„ mit Ausnahme einer einzigen Stimme, den 
y, Beschluß gefaßt , welchen das gleichfalls 
„abschriftlioi sub B. angeschlossene Proto- 
„coli enthält. '^ 

y^Ohne Zweifel werden Sie, gel. Brüder, 

„mit uns bedauern, dals ein Mann, der, we- 

„gen seiner maurerischen Kenntnisse und 

Thätigkeit, Ansprüche auf die Liebe und 

Achtung seiner Mitbruder hatte ^ sich den 

^Verlust derselben durch seine Handelsweise 

,^ zugezogen hat. £s wird nun darauf ankom- 

„men, ob Br. Fefiler bey der b eschlos- 

„senen Entlassung, welche mit allen 






99 gen, oaer od una wie er sicn g€ 
99 vorerwähnten und klar am Tage li< 
,9 Tbatsachen vertheidigen werde. A 
9 9 Fall wird die gr. Loge auf dem 
„Wege der Wahrheit imd des Rec 
99 wandeln 9 und in ihren rein gesei 
9, mit Liebe und Wohlwollen verschv\ 
„Gesinnungen beharren, ohne we 
„ bey aller Aufklärung in der Freymi 
,9 um die Freymaurer - Bruderscha 
„ schlecht seyn wurde. " . 

fJLa diesen Gesinnungen grulsen \ 
9, armen wir Sie herzlich, theilenihn 
„das am gestrigen Tage, als der Jah: 
9, der Annahme unsers Grundvertrags 
,9setzbuchs, und dem Geburtsleste 
99Landesherm und Beschützers, abgc 
99protocoll anbey abschriltlich sub C. i 
99 beharren hochachtungsvoll Ilire l 
„ bimdenen Brüder." 

99Berlin, den 4* August 1802." 
,9 Die gr. L, derFreyraaurer R. Y. z. 
„Klein, Rettcher. Clavin 
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b. An mich. 



(L.S.\ 

\ atti iac y 

Ehrwürdiger Bruder !<^ 
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Ungeaditet seit Ihrem Austritte aus der 
ngr. Loge der Freymaurer, R. Y. z. Fr. ge- 
„ uannt^ dieselbe sich möglichst bemuhet hat, 
„ allen Beschwerden der hiesigen Brüderschaft 
,>üb^: Ihre Handelsweise während der Ver* 
^ waltung des grofsmeisterllchen Amts zu be* 
^ gegnen^ hat es dennoch nicht in ihrer Macht 
n gestanden, die bey ihr eingekommene An- 
„ zeige. 
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dafs Sie in einem unterm a6. May a. pr« 
an den Ew. dep. Provinzial-GroGimeister, 
Br. Schröder in Hamburg, in Betreff des 
hiesigen Kaufmanns B^^t erlassenen 
Schreiben die Abweisung des Letz- 
tem Seitens der hiesigen Logen eine 
Kabale ') genannt, und zur Beschä- 
mung der Kabalenrs denselben zur 
Aufnahme bey der dortigen Brüderschaft 
empfohlen haben. 



t^ Ist eine officielle Unwahrheit* Die falschen 
Zeugnisse habe ich eine Kabale, und 
die Juden, die diese ausgestellt hatten, K a* 
baleurs genannt. 

[i5] 
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von der Haad zu weisto. Diese Anzeige, 
,,welche die hiesige Meisterschaft ia einer ex- 
„traordinairen CöüieTetU mit 5y g^gen lo 
„Stimmen zu det ihrigen gemacht hat^ nüt 
,, dem Beyfügen , dafs sie sich durch den In- 
y, halt Ihres vorgedachten Schreibern beleidigt 
., Rnde. ist darauf, nebst einem andern von 
thnen an den Br. Mof9d<^f in Dreiden gau 
neuerlich erlassenen Schreiben^ wf^rinSit 
,, sich des Ausdrucks bedient haben^ 

' „dab die Ew. Freymaurer* Brüderschaft 
„ als wesentlich verschieden von der Beruf 
„ ner Royal - Yorker Brüdendhaf t in Ibm 
^9 Augen dastehe j ") 

,, in der Versammlung der gr. Loge am iS 
,) V. M. zum Vortrage gekommen. Da in An- 
sehung der Aechtheit dieser beyden Schrei- 
ben nidht der mindeste Zweü'el vorhanden 
^ist> so ist^ wegen der darin enthidtencnBe- 
^^leidigongen, Ihre völlige Entlassung aUsder 
,, Mitgliedschaft der hiesigen St. Job. «Logt 
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u ) GtMrade ^o, Wie det* GroHlnieister «Is weteot- 
Hch vericfaied(eti roh der gr. Lö^ R. Y.x.Fr. 
oder der Rücken des Titiis, qua Part, aIsw^ 
sentlich verschieden von dem ganzen Meo- 
tcheii Titu3« ({um totum» in mcioen Aagea 
d^aceht; ohne dafs sich dadurch irgend Je* 
BMnd von Ihnen vemünftigvrwaiwe von mit 
beleidigt finden kann« 



9, Urania «asür Unsterblichkeit durch Stimmen* 
,,inehrheit vornehmlich aus dem Grunde be- 
„ schlössen worden > weil die ganze hiesige 
^^Meisterschaft ihre Indignation über Ihre 
^j Handelsweise bestimmt zu erkennen gege- 
^;ben hat^ und weil vorauszusehen ist, dafs 
,(,eine förmliche Untersuchung der Thatsa- 
i^cheh Ihnen die Exdusion zuziehen müsse, v ) 
», Damit jedoch dieser Beschlufs, welcher blos 
»^aus Schonung gegen Sie^ in Hinsicht auf 
,^das Ton Ihnen bekleidete maureriscbe Amt^ 
^ygefafst worden ist, Ihnen keine Veranlas- 
yysung gebe, über versagtes rechtliches Ge- 
^, hör zu klagen j so ist derselbe in der Ver- 
^^ Sammlung der gr, Loge vom 5o. v. M. da- 
„hin modifidrt worden, dafs, wenn Sie sich 
^dabey nicht beruhigen wollen, Ihnen der 
^ Weg der Vertheidigung offen, und die Pro- 
^, vocatlon auf ein recaitliäes maiu-eriscbes Er* 
iikenntnils frey stehen soll, wozu Sie sich je- 
„ doch spätestens binnen drey Wochen nach 
^ Ihrer Zurückkunft in den hiesigen Orient 
^^Mgen die gr. Loge schriftlich zu erklaren 
^ haben Würden.^ 

„Wir haben nicht unterlassen wollen, Ih- 
j^Bcn ^eses- Ineidurch bdioanc zu machea^ 



v} Eint rttWtade» llocbtt mla4efi(l0 iBttannp 
tiou, weoa man Jen^anden rechtlLcfaei und 
^cyet/liclifs Gehör anhirtet. 
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„\md stellen Ihrem Ermessen das Weitere 
„anheim.*' 

^Berlin ^ den i5. Angibt 1802«^ 

^Die grofse Loge der Freymaurer, Royale 
^York zur Frenndschaft genannt. << 

^Klein^ Rettcher, Claviii; 

y^GroIsmstr. zugeordn* Grofsrnttr. -i • GroDivoFSteli' 

^Hey^ Sigismund^ 

1^2. Groüivorsteli. . - . GrodMecretair.^ 

„An 
^den Ehrwürdigen Bruder Fe&ler,^ 



'.^ '• 



Was sollte ich nun tbun? Die Ehrw. Mei- 
sterschaft hatte einmahl oEBciel die Schaade 
derJuden^ die über B*^t*s unbekannt sey» 
sollende Taufe imd seine TheilnahmeanJo- 
denthumsgebräuchen falsche Zeugnisse aiu* 
gestellt hatten , zu ihrer eigenen Sache ffr 
machte hatte sich officiel für beleidigt erklärt^ 
dafs ich mich unterstand^ falsche Zeug- 
nisse eine Kabale imd die Juden^ als 
Aussteller derselben^ Kabaleurs zu nen* 
nen. Die gr. Loge konnte ich unmöglich in 
dieser Sache für meine competente Behörde 
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erkennen; und hätte ich es auoh, salvo 
I Grundvertrags und der Gesetze^ gekonnt^ 
war doch von einem Gollegio^ das fähig 
ir, siebenfach illegale Beschlüsse zu fassen^ 
f das gelindeste zu sprechen ^ keine reife« 
hige und unparteyliche Verhandlung mei« 
;r Sache zu erwarten. Wie man übrigens 
sonnen war^ mir Recht und Gerechtigkeit ' 
ederfahren zulassen^ mag folgende That- 
che zeigen. 

In der Quartalversammlung des Innersten 
cients« den 27. August 1802^ machte der 
rolsmeister folgende zwey Vorschlage: 

f,i) DaCs Br.S*^ ihm, dem Grofsmstr« den 
^Wunsch eröffnet habe^ dafs er über die 
^wichtigsten Angelegenheiten und Fun- 
„cte, zum Zwecke Ser Conformirung in 
y, den Arbeiten^ sich mit ihm allein, ohne 
^Dazwischenkunft der übrigen beyden 
^Mitglieder der in der Quartalversamm- 
>Iung den 28. May gewählten Commit- 
^tee f in Correspondenz setzen möchte. 
^£r^ der Grofsmeister^ stelle es dem«* 
^nach dem Inn. Orient anheim^ ob der- 
^ selbe ihm dieses Vorrecht derausschlief- 
^senden Correspondenz mit S** unter 
;9 der Bedingung des demnach zu halten- 
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rden Vortrages üb«r die Resultate die- 
ffsei Correspojidenz einräumen wolle ?^ 

ff 2) Dafs wobl vorau^usehen ware^ dals 
^Br. Fefsler den Wee Rechtens einschla- 
^gen und auf das Anschreiben der gr. 
ffhofje an ihn vom i5. August^ in Bezug 
yrauf seine Entlassung , eine weitläufige 
^Defension einreichen würde« Es wurde 
yf iahet gut sejm/ wenn man bey'm Ein« 
itgange dieser Defension schon auf eine 
yy Widerlegung und ausführlichere Dar- 
yyStellung seiner Strafbarkeit gefafst wäre ; 
»weswegen wohl zu berathsehlagen ware^ 
»wem diese Bestellung zu übertragen 
»wäfe.^ 

»Einigte Mitglieder brachten dazu den Br. 
»ClavSn in Vorschlag; wogegen aber eine 
^Mehrheit denBr.Natoip zu diesem Zwecke 
9 für instruirter und tauglicher hielt. Dem 
^Letzten! geschah also der Auftrag, mit der 
»Bemerkung, dafs ihn Br. Clavin dabey un- 
»terstützen könnte.^ 

Mit gerechtem Unwillen schrieb ich da- 
her den 5. September folgendes, und liels 
es noch an demselben Tage an den Gxoß;- 
meister abgehen. — 

»Ehrwürdagt Brüder!^ 

»Die den i5. und 3o. Julius a. c. in den 
» extraordinairen Yersanunliuigen der grofsen 
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jyLoge aufgenonunenen ProtocoUe, wovon 
ffich Abscbriften besitze^ verglichen mit dem 
^Schreiben« welches die gr. Loge do dato 
ffden i5. Augu4t an mich erlassen hat, über« 
jyzeugen midb» dab de^ gute Wille der- 
^zeitigen Orofsbeatnten» mich eu schonen» im 
],Kaiiipfe gegen die vorgebliche Inüignaiion 
^der ganzen Meisterschai't wider mich , die 
»gr* Loge zu Vorschritten verleitet habe^ 
jywelche der gerade schlichte Mensclienver- 
»stand von dem Vorwurfe der außallendsten 
jyinconsequenz schwerlich durite befrcyen 

yl^en i5« Julius wird die Dimission über 
j^cb verhängt 9 weil es, trotz dem $. 54. 
;,S. LXTV. des Grund Vertrags und den $$. 4. 
jyund 9* S- 7^- u. 81. des Gesetzbuchs, nicht 
j^nötbig sey> mir Gehör zu verstatten« indem 
fjicb, ich möchte sageui was ich wollte» den- 
»noch excludirt werden müfste. (?)" 

„Den 5o. Julius wird beschlossen und pro* 
„tocollirt, dafs es zwar bey meiner den i5. 
^beschlossenen Dimission bleiben 
^m u fs t e^ damit ich jedoch mich nicht über 
;,üiigereclitigkeit beklagen könne, wurde mir 
„durch drey Wochen Frist gelassen, mich zu 
,, verantworten, ob es gleich überall bey mei- 
„ner Dimission sein Bewenden haben mülste, 
„welche mir sodann ausgefertigt werden 
„ sollte. <* 

„Da ich für unnütze Arbeiten weder Zeit 
„noch Lust habe, so will ich doch wenigstens^ 
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^soviel an mir ist, dazu thim> daß dieEbrw. 
j,gc. Loge durch den guten Willen Einj^ 
ffger ihrer Grofsbeamten, mich zu scho* 
i^nen^ nicht zu noch mehrem und gröfsent 
»yinconsequenzen verleitet wesde. Daroa 
9, erklare ich hiermit: , ., . , 

„dats ich von heute an^ mit völliger Ter- 
^zichtleistung auf alle Schonung^ alle Ab- 
fyschiede^ Oimi$sionen> Urtheile^ Erkenot- 
^nisse^ für immer aus der Mitgliedsdiaft 
^derS. E. Loge Urania zur Unsterblidikeit 
19 ausscheide^ alle Verbindung mit was im- 
^mer für einem hiesigen^ unter Direcdoa 
^der gr. Loge R. Y. z. Fr. stehenden Col- 
lylegio aufhebe^ allen Hechten, Anspifi- 
;,chen tmd Yortheilen eines hiesigen Lo- 
^ygenbruders entsage^ imd mir für alle Z1^ 
»kunft jede Zuschrift, Nachricht und Gom- 
i^mimication, sowohl von Seiten der Ew. 
„gr. Loge R. Y. z. Fr., als auch der hier 
,7 vereinigten St. Joh.- Logen, verbitte.' 

^ Allen guten tmd gerech tenFreymauremhio- 
i^gegen, welche sich unter Ihnen befindeOf 
^versichere ich meine eben so unwandelbare 
,y Achtung und Bruderliebe, als das Band, i» 
yymich an Sie bindet, unwandelbar und ua* 
t^auflöslich bestehen wird.^ 



»Ihr 



^»Berlin, 
^den5. Sept. i8o2. 



trenverbtmdesster 
Fefaler.« 
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So mufste sich meine sechsjährige Lo- 
;enthätigkeit enrligen^ ob ich gleich nie in 
[esetzlichex l^om^ angeklagt , . nie gesetz- 
icJi vorgeladen^ nie gehört ward^ und alle 
neine Forderungen des Rechts und der Ge- 
rechtigkeit ungehört* zurbckgewiesen worden 
^d. ^) Mögen nun auch 9 oder 10 Brüäer 
der Loge K. Y. mit Karl ^) sagen: 

-7- *— — — — In Gottes Namen ! 
So sind wir eines mürrischen Manhes los^ 
der^ unverträglich^ uns nur meistern 

wollte ! 

Es giebt^ ich weils es, eine gute Anzahl D u- 
n o i s unter ihnen ß die mir nadirufen : 

Ein Mann ist viel werth in so theurer 

Zeit ; 

vf) Wer über dlefs alles noch mehr su lesen 
Lust hat, wird im 2. Bande der Eleusi- 
nieii Seite 61-— ksd. und S. stS6 — >3ao. 
Unterhaltung finden. Nur ist dabey zu he- 
merken» dafs ich an dem letztern Aa£iat^e 
nicht den geringsten Antheil habe. • 

. x)In Schiller's JungErau von Orleanff 
(Berlin i8oa.) S* 3a« u« f. 
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Ich m6ch€ ihn nicht mit leichtem Sinn ver, 

lieren^ 

Kr wuf\te nie zu enden; — ^ diefs Mahl 

aber 
wufsC er'*si er wufst* zu rechter Zeit zu 

gehif etc» 
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Urtheile einiger auswärtiger Br. Br. 
undLogea über diesen Logen -Inju- 
rien -Proce£i. 



Der S. E. Meister vom Stuhl der Loge zur 
Sonne in Bayreuth schrieb folgendes an die 
Quartal Versammlung der gf. Loge^ die den 
3« September 1802 gebalten wurde. — 

yf Entfernt seit 4 Tf^ochen von meinen gel. ZZ2 - 
f, Brüdern , um in der freyen Natur mir neue 
ff Kräfte für thäiiges Leben zu sammeln, kann ick 
ffafn Schlüsse dieses Quartals über den Zustand 
ffder meinem Nammer anvertrauten ZU. im AllgC' 
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f^MHeiitsM nur das berichien, was ich bey msintf 
jf Abreise bemerkt und •— seibH «tttp/undenhabe, 
ff-^^ eine traurige Siimmung über pcrsonllcJte Rt" 
ffbiicerung Entfernter Ordensbrüder gegen Bruder 
fiund f^orgesetzte. Jeder von uns, der vor a Jak» 
0ren, aus wahrem Enthusiasmus für die gute Sa* 
ffche der Freymaurerey, sich dem System der Hw* 
ffgr, Mutter - CI3 /}> Y. anschiofs und in der Folge 
jfden Grundverträg und das Gesetzbuch beschwor, 
ffist meiner ß^einung, da/s es besser gewesen WU' 
ffre, noch länger isolirt die Pflichten des ächten 
yyMaurers zu erfüllen, als in Verbindung an der 
ff Möglichkeit der Allgemeinheit in der Ausübung 
yj zweifeln zu m,ussen,^ 

„ Waren insbesondere bey mir nicht von jeher 
ffStürme des Scliicksals Reitze zu doppelter Anstren* 
rtgung meiner wenigen Kräfte ohne alle Menschen^ 
ffurcht gewesen; so wurde ich sogleich nach der 
^ersten Nachricht von der Behandlung des Hw, 
fjdep* Grofsmeisters Fefsler den Hammer nieder ' 
fygelegt haben. Aber es gilt den Rechten des von 
jf uns Allen beschwornen Grundvertragsund 
yy Gesetzbuchs, und der Vertheidigung dieser Rech- 
yyte werde ich *jede Minute, die mir von meinen 
yyuicht unbedeutenden profanen' Geschäften übrig 
jj bleibt , so lange widn^n , bis die um kein Haar 
yyfveder zur Rechten noch zur Linken weichende 
yj Unparteylichkeit entweder gesiegt hat , oder — 
yf-was ich jedoch zur Ehre derMaurerey noch im* 
yjTner nicht glauben kann — formlich gemisbiU 
yyligt worden ist. Diefs sind die Gefühle, wel- 
yjche die ger, und vollk. CZl »ur Sonne in Bayreuth 
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^Bisher verhindert' haben, mit Heiterkeit tmm 
,j Bundes fest zu feyem , weil wir Heucheley mut 
yyder JVurde des ächten Maurers halten widm 
ytbey der dermahligen Crisis nicht au/ricfuigfiam 
„können. Möge ein legaler jdusgan^ der letzter» 
yfder guten SZZl in Bayreuth ihre frohe Stimmifii^^ 
„wieder geben und mir erlauben, unausgesetzt mft 
„innigster Hochachtung und Bruderliebe virha^ 
j,ren zu dürfen,^ etc. , ■ 

„Rankam, am nS. Aug. x8oa.^ 



la nurgedachter Quartalveisamnilui^ is 
gr. Loge „trat i )" — - (dieß sind die eigesfl 
Worte des Protocolls) — »Br. Natorp auf; vd 
ly verlas einschreiben der Loge zu Emmeridir 
^Pax inimica raiilis> worin sie gegen das Vtf> 
9, fahren der gr. Loge gegen. dpn Br. Felikf 
y^protestirt. Obgleich dieses Schreiben in leb 
«^respectswidrigen Ausdrucken abgefaßt ii^ 
„so wurde dennoch , nach geschehener Her- 
^umstimmung^ mit 14 Stimmen beschlossen) 
^dafs solches nicht weiter^ als blos in diesem 
wProtocoUe, gerügt, audi von Seiten dergr. 
^^Loge der Loge zu Einmerich darauf lücht 
9f geantwortet werden soll; sondern derRe- 
T^präsentant erhielt den Auftrag, seine Com* 
T^mittentin in Betreff der Materie ihres Schrd- 
>7bens eines bessern zu belehren.** 

„2) Br. Bnddee, als Repräsentant der 
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])Loge ZD Hofl^ erklärte gleidifalls, dals seine 
»Loge gegen die Knrlaiinng des Brs. Fe&ier 
iprotestire; bemerkte aber dabej, dals er 
er Mandantin von der wahren Lage der 
iSidien bereits Nachricht gegeben und dar- 
bis jetzt noch keine Antwort erhalten 
«hatte.'' t; \ 

„Es ward dem Br. Bnddee für seine Be- 
»mühong gedankt und beschlossen^ da(s ab- 
jimwarten sey^ was die Loge hierauf thun 
jiwerde.^ 

,y3) Br. Wendt v^^s ein Schreiben des 
jyMdsters v. Stuhl der Loge zu Schweidnitz^ 
jyworiji dieselbe versichert: 

„AbSb alles ^ was die gr. Loge in der FeGn 
' ^lerschen Sache beschlossen, den völligen 
^B^fall der Loge zu Schweidnitz hat, und 
jydais ihre Anhanglldikeit an dieselbe nn- 
^erschätterlich seyn wird.^ 

«Die Versammlung vernahm diese Yersi« 
);cherung mit besonderra Wohl- 
ngefallen.« 

1^4) Vierlas auch der iste Gro(svorsteher, 
;,Rr. Clavin, ein Schreiben seiner Commit- 
^^tentin, der Loge zu Bayreuth, vom 2. Jun., 

y) Man wird unten aus dem eigenen Anschrei- 
ben der Loge xn HofT an die gr. Loge erse« 
Jien. wie sich dieselbe über diese Bemerkung 
ihres Rppräsentancen erUärt hat; 



«desgleichen sein Antwortschr^beni woila 
y^er dieselbe in BetreBF ihrer Protestation g^ 
^ffen die Entlassung des Brs. Fefsler geii^ 
9 Delehret hat, und das Rücksdireiben von 
918. August, nach welchem sie demokag^ 
j^achtet den ihm ertheilten Auftrag wiedffi 
^^holt und die Vorlesung ihrer beydenSdin^ 
,yben in geöffneter gr. Loge ausdrücklicfa rtf* 
»langt.« 

„Nach Vorlesung dieser Schreflbeo fc 
^merkte der Ew. Grofsmeister, daß dielop 
f,zvL Bayreuth vorauszusetzen scheine, abA 
,,er in seiner, in der Versammlung derp- 
,,Loge vom 4* J^^n* abgegebenen, sdwSt 
„chen Erklärung die derselben am 7.Mif 
„vorgelegte Alternative deswegen zarud^ 
„nommenhabe, weil er seine Meinung 2^ 
„die Rechtmäfsigkeit derselben gensix^ 
„hätte ; davon ergäbe sich aber aus seiiHi 
„schriMichen Erklärung, welche sogar eb» 
„ Vertheidigung der ersten Erklärung enäi 
„te , das Gegentheil. In der Versammlfll 
„vom 7. May sollte kein rechtliches UrW 
„gefällt , sondern nur darüber ein EntsdilB^ 
„gefaßt werden: 

„ob es rathsamer sey, die interimistisdK 
„Niederlegung des Grofsmeisteramtes vo& 
„Seiten des Brs. Fefsler anzunehm^ oder 
„ihn um die ununterbrochene Fortsetzung 
„desselben SU ersuchen?^ ^) 

b) Sehr uoricbtig gescclli! Sie mulktea den ;• 



ier Ware also die Erklärung des Grols- 
ers an ihrer Stelle gewe^en^ dafit er 

gegen den £r. FeGder auf die inter- 
sche Niederlegung des Amtes gednin- 
babe^ und er das seine niederlegen 
e, wenn der.Br. Felsler seine Srkla- 
zurücknehmen sollte. Jetzt^ nachdem 
Lukläger aufgetreten sejr^ und die gr. 
das Bichteramt übernehmen sollte^ sey 
mehr davon die Frage : 
n man eher entbehren kÖnlGie^ ob den 
. Fefsler oder den Br. Klein?« 
^m es sey blos^ von Gerechtigkeit die 
Damit nun diese durch keine Ne- 
kksichten im geringsten gehindert wer*» 
Tiöchte^ hätte Letzterer die Alternative 
kgenommen und hatte dieses auch um 
ehr thun können^ als der geöfineie 
Rechtens Hoffnung zur nähern Aufklä- 

des Fefslerschen Betrs^ens gab; es 
e aber auch nicht alles^ was der Grob- 
er äufsere^ für einen Beschluis dergr. 
, oder seine besondere Meinung für 
i Grundsatz der gr. Loge gehalten wer- 

» 

[ay die Slstirun^ der Thatigkelt annehmen, 
im Klagen auffordern, bey verweigerter Klage 
ich für unbescholten erklären , und es mir 
verlassen, ob ich meine Activität wieder an** 
eten oder mein Amt niederlegen woFlte. 

)af$ die S. E. Loge in Bayreuth alias richtig 
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f^Hierauf fragte das Präsidium die ver- 
„sammelten Brüder um ihre Meinung über 
yyden Inhalt der Sclireiben der Loge zu Bay- 
;,reuth. Selbige fiel einstimmig b) dahin 
x^aus^ da(s^ da hier derselbe Fall Statt habe^ 
^als bey der Loge zu Emmerich , auch ein 
^gleichförmiges Verfahren von Seiten der gi; 
yyLoge beobachtet werden müfste.^ 

9,5) Es trat nunmehr auch Subscriptus» 
i^als Repräsentant der Loge zu Plauen, auf, 
„verlas das unt<Bfrm 2. Junius von seiner Com* 
,,mittentin erhaltene Schreiben, seine ihr 
,,darauf ertheilte Antwort und ihr Rückscbrei- 
yyben^ worin sie wiederholt ihm aufträgt, in 
yyder gr. Loge auf die Cassation des Verfah- 
Irrens vom 7. May anzutragen«^ 

»Die Versammlung trug dem XJnterzeich- 
„neten einstimmig auf^ seine Committen- 
»tin anderweit von der richtigen Lage der 
y, Sache ausführlich zu imterrichten^ und be- 
yyzeigte übrigens ihre Indignation über 
„die anmafsende, achtungs widrige Schreibart 
„dieser Loge, welches der Repräsentant der- 

verstanden habe, wird unten ihr eigenes spa-, 
teret Anschreiben an die gr« Loge beweisen. 

b) Mit dieser Einstimmigkeit war es nicht rich- 
tig. Der Repräsentant von Emmerich, von 
Hoff, von Plauen, ferner Br. Salzmann seil, 
und Br, Döring, weigerten sich, dahin ;su 
stimmen. 



^fBeibin, der sich des Stimmens dabey ent- 
I^IiielL, hier niederzuschreiben den Auftrag 
jy erhielt«^ 

„Ba ist hier noch zu bemerken^ dafs auch 

jydie Repräsentanten der Logen zu Eiinme- 

>rich^ HofiF und Bayreuth in der Angele- 

ngenheit derselben nicht mitgestimmt ha- 

jyben.^ etc* »,Iil fidem 

>^Sigismund^ Grofssecr/^ 



ly Verhandelt im Orient von Berlin« 

^den 6. Scptbr. i8oa." 

»Fortsetzung der am 3. dies, abgebrochenett 

^Quartalversammlung.^^ 

ißtc. »Hierauf wurdie ein Schreibeiu des 

fcS» E. Brs. V. Voldemdorf , Meisters v. Stuhl 

^det Loge zu Bayreuth^ den Abgang des Brs. 

^P^&ler als zugeordn. Grofsmeisters betref- 

^fend^ wörtlich vorgelesen. Dieses Schrei- 

^ben c ) hat den Ew. Grofsmeister veranlaßt, 

^die wahre Lage der Sache anderweit, in 

j^ Verfolg seines Vortrages in der Quartal- 

«^versammlung vom^ 4- ^^™* d. J. , in einem 

^yscbriftlichen Aufsätze darzustellen, welchen 

3^ er jetzt ablas." 

,yUeber den Inhalt desselben, so weit 
y,er die Fefslersche Angelegenheit 
3^betrift, konnte sofort kein Be- 
ischlafs ge f afs t w er den, da der 

«) Siehe diefii S€hreiben oben S. 254« u, f. der 
2. Abtheil. 

[i6] 



^Schlufs desselben die ganze Ver- 
;>saaimluBg in £ rs t au n e n setzte; 
^ydenn es enthielt solcher nichts weniger, als 
9^die ErkläniDg^ dafs er sich genöthi- 
jfget sehe, sein Amt als Grofsmei- 
,yster hier niedersulegen. Nach die- 
^ser £rklarung übergab er dem Br. isten 
^^Grofsvorsteher den Hammer, und deckte 
„die gr. Loge anf einige Momente, 
,9 damit die Versammlung zu einer andern 
»Wahl schreiten könne." 

,,Die Mitglieder der gr. Loge besprachen 
»sich ausführlich über diesen ganz uner- 
„ w arteten Vorfall, und nachdem sie end- 
.„lieh die wahrscheinlichsten Ursachen ausHn- 
„dig gemacht, imd solche in den vielen Un« 
„annehmlichkeiten, die dem Ehrwürdigsten 
lyseit der Entlassung des Brs. Fefsler ganz 
„unverdienterweise wiederfahren sind, 
„angetroffen hatten, ward einstimmig folgen* 
„der Beschlufs gefafst : ^^ 

„ I ) den Ew. Grofsmeister dringend zu bit-? 
„ten, sein Amt bey2nibehalten ; 

ff 2) den sämmtlichen Tochter -Logen sei- 
„nen so eben vorgelesenen Aufsatz ab* 
„schriftlich mitzutlieilen und 

„3) denjenigen Tochter-Logeft, 
„die gegen die bisherigen Be- 
„Schlüsse in der Fefslerschen 
„Angelegenheit protostirt ha- 
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,9ben^ zu eröffnen, dafs, wenn 
,sie diesen Beschlüssen auch 
»nunmehro^ nach anderweiter 
^richtigenDarstellung der Sa- 
yche^ nicht acquiesciren soll- 
,ten^ die gr. Loge solche Maft- 
, regeln, als die Erhaltung ih- 
,rer Würde erfordere, gegen 
, dieselben ergreifen würde. •*) 

„Hierauf wurde der Ehrvi'. Grolsineister 
y, durch eine an ihn gesandte Deputation wie- 
„der eingeführt^ und ihm obiger Beschluls 
^, bekannt gemacht. Er weigerte sich a n- 
9, fänglich, sein Amt beyzubehaltea; al- 
,,lein^ auf dringendes Bitten der Brü- 
„derschaft^ und in Hoffnung, dals von nun 
,y an Eintracht und Ruhe in dem ganzen Lo* 
„genbunde herrschen, und dadurch die un« 
y^angenehmen Geschäfte aufhören wer- 
„ den, nahm er den Hammer wieder an; 
worüber die Versammlung ihre Freude 
durch lautes Vivat zu erkennen gab.^ etc. 
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Aufsatz des EhrW. Grolsmeisters. 

„ Ehrwürdigster zugeordneter Grofsraeister,« 
etc. etc.. 
„ Obgleich unsere Tochter • Logen die 
„über <fie Entlassung de^ Brs. Fefsler vom 

d ) Der allerschmerxlichsteBescblufs, d«r zu Gun- 
8t«n d«8 Groikmeivters gcfalst werden konnte! 



99 
99 
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yy Großmeister -Amte verbandelten Proto- 
,yColle^ Aufsätze und übrigen Acten- 
^yStucke mitgetheilt worden, so fab- 
,^ren doch emige von ihnen noch immer fort^ 
über gesetzwidriges Verfahren und verletzte 
Rechte zu klagen. «) Wie es denselben 
^ymöglich gewesen ist^^den richtigen Ge- 
y^sichtspunct zu verfehlen > ist mir unbe- 
99 greulich.^ f) 

9, Meines Wissens klagt der Br. Fe(sler 
99 selbst nicht über eine persönliche Feind- 
99 Schaft zwischen ihm und mir; vielmehr hat 
99 zwischen luis bis zum erfolgten Abschiede 
99 ein sehr freundschaftliches Verhaltnifs statt 
99 gefunden, g) Dieb vnurde auch dadurch 
99 nicht gestört^ dals ich sein Betragen bey der 

•) Eben diefs hätte dem GroDimeister vor allem 
e'ia heilsames Mi fs trauen in seine Ein- 
sichten in Besiehung auf den Gnmdvertrag, 
die Gesetze und das Freyroaurer- Recht ein- 
ilöfsen sollen I 

Q Das ist leicht begrdflich : weil viele Maurer 
dieGeslchtapuncte des Grofsmeisters unmög- 
lich für die richtigen halten können. 

g) Das ist wahr, und war auch sehr leicht, 
weil kein Mensch von Mifiitrauen mehr enu 
fernt ist , als ich : ein Fehler, den mir selbst 
die Br, Br« der Loge R. Y. oft vorgeworfen 
haben, der aber lediglich in meiner schiefen 
Ansicht vom Mifiitrauen seinen Grund hat. 
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„ B**tschen Sache und der Zurückgabe der 
„ 2000 Thaler in der Logen -Bau -Sache mit- 
„ billigte ; denn bruderlich wurden diese Er- 
,,'innerungen ertb^t und aufgenommen. 
„ Diese Vorfälle hatten jedoch^ nebst einigen 
yy andern^ schon dazu gedient^ die Yerschie- 
„ denheit unserer moralischen Ansichten be- 
2, merklich zu machen. Als er mir aber seine 
,, Rechtfertigung gegen die ihm angeblicli 
^^ hinterrücks gemachten Beschuldigungen 
^y vorlas^ erstaunte ich über die von ihm bey 
„dieser Gelegenheit geäufserten morali- 
„ sehen imd rechtlichen Grundsätze^ 
,,und ich eröfiEhete ihm ohne Rückhalt^ da(s 
„ ich die Handlungen selbst verzeihlicher fän- 
,,de^ als die Rechtfertigungsgründe j i>) imd 
,, dals ich eben deswegen nicht mit ihm zu- 
„gleich ein Amt verwalten könnte, wel- 
sches eine gänzliche Uebereinstim- 
„mung der Grundsätze und Gesin- 
„nungen voraussetzte. ^) Daraus ent- 
9, stand aber eben so wenig ein Gezänk^ da& 

Ich hake nebmlich das Mifstrauen für die un^ 
trüglichste Aeufserung einer selbstbewufsten 
Geistesschwäche. 

h } Diese sind nun alle den Brüdern in diesem 
Buche aufrichtig und wahrhaft dargelegt 
worden. 

i) So bescheiden aolUe der Grofsmeister doch 
seyn , um einzusehen , dafs diefs bey zwey 
Menschen in der giuizen Welt nnmdgUch ist« 
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,,wir \ielmehr uns ganz ruhig darüber einig- 
,,ten^ dals er sogleich das Amt ixi- 
yyterimistisch niederlegen^ in der 
,9 Folge aber um gänzliche £ntlas- 
ffSnng ansuchen vrolle; ^) denn den 
yyEntschlufs^ das Grofsmeisteramt niedenu- 
yylegen^ hatte er schon vorher gefalst, und 
,,die mit ihm. getroffene Abrede bezog sich 
9, nur auf die schleunige Ausführung dieses 
,, Entschlusses.'^ 

^9 Indem nun die gr.Loge das EntlassnIlg^ 
yf gesuch des Brs. Felsler acceptirte, handelte 
„sie dadurch dem §. i8. pag. 38— 89. des 
„Grundvertrags keinesweges entgegen; d«m 
,^ dieser spricht nur von dem Falles wenn der 
„ GroPsmeister ohne sein Gesuch^ vvegen der 
„von ihm den Logen gegebenen Gründe rar 
„Unzufriedenheit, wider seinen Willen cä- 
„lassen wird; hier aber trat derselbe Fall 
„ein, welcher sich bey der dem Br. v. Sel- 
„lentin bewilligten Dlmlssiott ereignete.** ') 

k) Das ist un'wahr. Das Wahre ist: dafi icb 
sogleich meine Thätigkeic sistiren, den 4* 
Junius , zur gesetzlichen Zeit, meine Aemter 
niederlegen, nie aber meinen Abschied litt 
der Mitgliedschaft nehmen wollte« 

1^ Nur mit dem Unterschiede, daii diese sv 
gesetzlichen Zeit geschah, so wie auch meist 
Kesignation erst den 4* Junius gescbebes 
durlte, wenn die Gesetae Biur and der gr. 
iiOge heilig ww'en. 
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^yNnn wird zwar behauptet, die FePsler- 
„ sehe Niederlegung des Amtes sey Bor be- 
9, dingt gewesen, ") und es sey ihm eine un- 
y, bedingte Dimission ertheilt worden ; allein 
„ die& widerspricht den eigenen Worten des 
9, Dimiasioiisgesuchs ^ wo es heifst: 

tfffich thue diefs^ indem ich mich vom heu- 
yyyytlgen Tage an von aller maurerischen 
nyyAcUvitat, und als Meister vom Stuhl, so 
jy,, lange lossage ^^ etc. 

^yDiefi war eine unbedingte interimistisdie 
9,Niederlegungy deren Wirkung sogleich mit 
,fdem Augenblicke eintreten sollte, da die 
,) interimistische Niederlegung nachgesucht 
,f wurde. Diese Entlassung konnte ihm die 
^gr.IliOge auch nicht einmahl versagen; denn 
f, er hatte sie schon selbst genommen, indem 
,p er erklärte » daTs er vom heutigen 
^^ T a g e an nicht mehr als Grolsmeister wir- 
^^ken wollte; daher lie(s sich auch hierbey 
„ eine Anfrage bey den Tochter -Logen nicht 
,9 einmahl denken. Die Niederlegung des 
^y Amtes geschah freilich dazumahl nicht für 
„immer; es wurde ihm aber auch das Dimis- 
y, slonsgesuch nicht für immer eriheilt, son- 
^ydern es wurde dasselbe nur als ein interi* 

m) Erst macht man aus einer Sistirung derThä- 
tigkeit eine Resignation des Amtes; und dann 
ärgert man sich, dafs sieb die Logen nicht 
bequemen wollen, es eben so £u machen oder 
•neusten ! 
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^^mistisches angenommen; estieilst nehiolicb: 
yyiyEs hat Ihre freywilli|;e eÜfstweOige Los- 
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»„«agung'^« etc. 
^5 ferner: 
^9, Die gr. Loge willigt d^ber in Ihre frey 
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99 j, willige Zurückziehung;* 

59 und es wird hinzugefugt: 

jyyyWobey-sie sich die sulse Hoffiimlg nidit 
9f 9 versagen kann^ daß vielleicht in kurzer 
,yy,Zeit keine von den Ursachen;^ die Ihre 
9919 Resignation veranlafst haben ^ mehrvor- 
9999handen seyn und die gr. Loge^ Siewie- 
9999 der an ihrer Spitze zu sehen ^ sich er» 
9999 freuen werde,"« 

9, Hieraus ergiebt sich ganz klar^ dafs diegr. 
„Loge in der Versammlung vom 7.May i8oä 
99 sonst nichts that9 als äßb sie gesehehen lielsy 
99 was sie nicht hindern konnte; nehmlichi 
9, daß sich der Br. Felsler von seiner Amts- 
9, Verwaltung einstweilen lossagte ; ldlein9 sie 
99 hat^ sagt man^ ihm den Weg^^dic^ns ver- 
99 schränkt. Hierb^ ist nun Axfördtot xa 
,9 bemerken^ dafs er deshalb iif deinem Dimis- 
„ sionsgesuche keinen Antrag gemadit hatte. 
,9 Er sagt nur, dafs er so lange sein Amt nicht 
„verrichten wolle, bis 

,9 1 ) diejenigen Brüder, die sich bis jetzt 
99bloIs durch heimliche Insinuationenge- 
9, genseitig erhitzt und beunruhigt haben, 
„ auf dem gesetzlichen Wege ihre Kla- 
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„gen gegen ihn, gehörig mit Beweisen 
,,tuiterstützt, bey seinen competenten 
„Behörden^ der gr. Loge und dem Inn. 
„Oriente^ werden eingereicht; bis 

y, 2) die gr. Loge und der lim, Orient ent- 
„weder über ihn, oder fiber seine An- 
„ kläger, im Fall sie ihre Beschuldigun- 
„ gen nicht beweisen können. Recht und 
„ Gerechtigkeit werden verltigt; bis 

^3) die durch Yoruilheile oder dnrch In- 

: \ „ sinuationen irre geiüturten Bruder sich 

y, von seiner bisherigen Amtsverwultung 

y, eines bessern überzeugt haben wer- 

„ den. " 



Es fallt in die Augen; 



„ I ) dals er keinen Bruder genannt hatte, 
„welchen die gr. Loge zum Wege Rech- 
„ tens nöthlgen sollte ; daher konnte sie 
„ihm aueh keine andere Resolution ge- 
„ben, als sie ihm wirklicli ertheilthat; 
„nehmllch, dafs sie ihm die edatanteste 
„Geuugthuung würde haben angedei- 
„hen lassen, wenn er nur die durch 
„heimliche Lisinuationen irre geführten 
„Brüder und die Urheber dieser Insi- 
„nuationen nahmhaft gemacht, auch 
„ die Kränkungen und Yerläumdyngen 
„selbst näher angezeigt hätte; 

„2) dafs es nicht nur an einem bestimm^ 
„ten Antrage fehlte, sondern da&aucb. 
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^wenn die gr. Loge irgeBd ein Mittel 

,,gerunden Latte, den Br. Fefsier zufrie- 

),den zu stellen, und auf diese Weise 

,, seinen Antrag zu ergänzen, dennoch 

,} die einstweilige Lossagung vojcn Grofs- 

jj mebtwanite geblieben wäre, und also 

„immer nur eine resolutiv- und keine 

,1 suspensiv- Bedingung gedacht werden 

,« konnte; 

,,5) dais dennoch die dritte sogenannte 

,1 Bedingung nur allein von den Brüdern 

„ selbst abhängig gewesen wäre, vreil es 

„in keines' Menschen Madit stehet, den 

„ Glauben eines Andern zu zwingen/^ 

„Aber wenn man auch annimmt, es habe 

„ sich sogleich etwas tl.iuQ lassen^ um den Br. 

„Felsler gänzlich zu beruhigen, so hat er 

^,doch selbst alles dieses dadurch verhindert, 

#, dafs er in der "Folge seinen Abschied ganz 

>, unbedingt genommen hat. Diese JHand- 

„lung lag in seinem eigenen freyen Ent- 

;, Schlüsse und war auch schon längst, wie er 

„nicht läugnen wird, in Rucksicht auf seine 

^, eigenen besondem Verhältnisse, beschlos- 

^, sen worden. " ) Es lä&t sich daher gar nicht 

n) In seinem Vortrage am 4. Juniuf behauptet 
iler Grofsmeister: (oben S, i54- ^» 2. Abth.) 
I, Diese (die Alternative) wurde nur dadurch 
^nothwendlg» dafs der Br. Fefsier zu verste- 
„hpn gab , er wollte das niedergelegte Amt 
19 wieder ann^men» wenn sich kein Aaklä- 
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»^^Ife«, was unsere Tochter* Logen da- 
^^gen noUen^ wenn sie verlangen^ dafs 
^^ Wieder in denjenigen Zustand versetzt 
-^den solle , in welchem es sich vor dem 
May d. J. befand. <>) — Doch vielleicht 
^^^echseln sie die Handlungen des Grofs- 
^^isters mit den Handlungen der gr. Loge, 
uerbey ist nun nicht aulser Acht zii lassen, 
iais der Beschlufs der gr. Loge, worüber 
iich die Tochter -Logen beklagen, so aus- 
gefallen ist, als ob die Alternative gar nicht 
äxistirt hätte: denn härte sich dieser Be- 
chlufs darauf bezogen, so hätte nidit ge- 
agt werden können : 

,,4ie gr. Loge hoffte^ dais die Ursachen, 
f, die den Br. Fefsler dermahlen zu seiner 
,^ Resignation determinirt hätten, in kur- 
y^zer Zeit nicht mehr existiren, und daPs 
y„ sie ihn alsdann auPs j^eub an ihrer Spl- 
„ue sehen würde. ^^<< 

o) Sie wollen damit sagen: dafs die constitu- 
tionrlle Freyheic der gr. Loge wieder herge- 
stellt werden solle, die den 7. May durch die 
Alternative , so wie durch die am Schlüsse 
dieses Aufsatzes stehende plötzliche Niederle- 
gung des Hammers, niedergedrückt worden 
ist ; deüii ei blieb auch in dieser Versamm- 
lung der gr. Loge nichts anders übrig, als 
entweder eine neue Walil vorzunehmen, oder 
durch den obigen Beschluß der auswärtigon 
Logen das Acquiescirea su gebietMi« 



„Deam bezöge sich die«er Beschlufs «uf cK* 
^, Alternative, ao konnte er keinen andern 
,,Sinn haben, als: die gr.Lo^e hoffte, 

f, ^s ich bald sterben, oder mein Amt nie- 

„ derlegen wurde. ^^ 
„Was meine eigene Handlungsweise -betrift, 
„so Ijin ich auch jetzt noch ubecKeugt, da(s 
„ich damahls nicht anders handeln konnte, 
„als ich wirklich gebandelt habe. 



« 



,31oige sind zwar der Meinung gewesen^ 
„ich hatte die Gründe meiner Alternative 
„ gleich daziunahl der gr. Loge vorlegen sol- 
,^len; allein, sie bedenken nicht, dals die gr« 
„Lo^e am 7. May d. J. nicht über des Brs. 
„Fefsler und mein Betragen richten, sohdem 
„nur über die Bewilligung seines eigenen Ge- 
„ suchs einen Beschlufs nehmen sollte. Hätte 
„ich die Gründe dazumahl eröffnet, dann 
„hätte es das Ansehen gewonnen, als habe 
„die gr.Loge sie erwogen, und also ein rich- 
„terliches Urtheil gefällt. Daher war auch 
„alle meine Aufmerksamkeit nur dahin ge- 
„ richtet, zu sagen, worin diese Gründe 
„nicht beständen, damit man sich die Sa- 
„che nicht ärger vorstellen möchte, als sie 
„ wirklich wäre. ^' 

„Bey aller dieser Schonung gegen Br. 
„Fefsler mufste ich jedoch ehrlicher Weise 
„gestehen, dals ich selbst seine Entlassung 
„veranlafst hätte, als der Wunsch der S. E. 
„Loge Urania, dals er bleiben möchte, zum 
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ortrag kam. Nachdem ich auf diese Weise 
imn GevfFissen entledigt hatte , komite ich 
ach^ ohne den Vorwurf der Duplidtat auf 
lieh. £u laden # den Wunsch der gr. Loge^ 
als der Br. Fefsler bald wieder Grofsmei- 
ter Werd^iTnöcbtey als vollziehender Grols- 
'eamter mit unterschreibeli;^^ 

„Dagegen hielt ich es für Pflicht , ' die Al- 
emative wieder zurück zu nehmen, sobald 
[ie gr. Loge das Richteramt übernehmen 
ollte. P) Die Gründe davon habe ich schon 
a der vorhergehenden Versammlimg vor- 
;etragen. '^ 

,^ Unbegreiflich ist es mir, wie einigen 
inserer Tochter -Logen die Offenheit imd 
Redlichkeit meines Betragens hat mifsfallen 
onnen. Nur in dem Mangel des Vertrauens 
u mir kajan der Grund liegen > warmn 4 
'ochter-Logen auf die Vernichtung dessen, 
ras am 7. May d. J. geschehen ist , antra-^ 
;en ; denn aus demselben Grunde, aus wel- 
hem sie dieses Verfahren anfechten, mufs- 
en sie auch die dem Br. v. Sellentin ohne 
lückfrage bey ihnen bewilligte Dimission 

p) Nur hätte der Grofsmeister wissen sollen, 
dafs im vorliegenden Falle die gr. Loge das 
Hichteramt nicht übernehmen dur&e , ohuo 
•ich eines gewaltsamen Bruches des Grund- 
vertrags scbuldig zu machen. YergU $.214 
f. der 2. Abcheil. ' 
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^,tind die darauf Iblgende Wahl eines neues 
^, Grolflineisters miisbilligen. In der That lis- 
,f$en mir auch meine Aintsgeschafte wenig 
^^Zeit zur Verwaltung des Grolsmeisteramu 
^^ übrig ; hierzu kommt meine Kranklichkeil, 
^»welche mir gebietet^ mich aller verdriebli* 
„ chen Geschäfte zu entladen« Ich bitte da- 
,^her um meine Entlassung^ werde jedodi 
„ fortfahren , mein Amt bis zur Wiedeit^eie- 
„ tzung desselben durdi eine neue Wahl, <£• 
,, ich zu beschleunigen bitte , zu verwaltea; 
,^ auch werde ich meine Thätigkeit als Mit' 
^, glied des Inn. Orients und der Loge Umm 
^yzur Unsterblichkeit fortsetzen^ und keiae 
^^Gelegenheit versäumen^ Ihre bruderlidie 
^, Liebe zu verdienen; in welcher ich aock 
,, meinerseits beharren werde 

,, Berlin^ treuer Bruder 

,^den6.Sept. 1802. EmstFerdiiL Kleia.' 



1, Verhandelt im Orient von BerGsi 
lydeo i6« Sept. 58oa.'* 

^^ Nachdem der Ehrw. Groismeister^ etc. 
,, eröfihet hatte , verlas derselbe das vom & 
„d. M. datirte und an dietem Tage cnck he] 
,,deT gr. Loge eingekommene ^ durch ei- 
j^nenZufäll aber erst am ^ a. entsiegelte 
„ Schreiben des Brs. l^efsler^ jwörin er erklsrt: 
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,^dab er aus der Mitgliedschaft der Lop;e 
f,, UraAia z. Unsterblichkeit für immer aus- 
9,, scheide^ alle Verbindung iftit vras immer 
ir^^fur einem unter Leitung der gr. Loge R. 
9,^ Y.e. Fr. stehenden Collegio aufhebe, und 
tf,, allen Rechten, Ansprüchen und Vorthei- 
ly^^len eines hiesigen Logenbruders entsage.^ 

Dieses Schreiben wurde ad acta gegeben. i) 
Inawisdien fand der£w.Gro(smeister durch 
die darin enthaltene Kritik der Beschlüsse 
der gr. Loge in ihren Versammlungen vom 
x5* und 3o. July c* sich veranlagt, zu be- 
a^erfcea, dais weder in diesen Beschlüssen 
selbst, noch in dem Schreiben der gr.Loge 
vonj i5. August, worin solche dem Br.Feß- 
1er bekannt gemacht worden , eine Z wey- 
deutigkeit liege. Es sey ilim nehmlich in 
diesem Schreiben gesagt worden, dais die 
gr. Loge aus Schonung, statt der Exclusion, 
welche vermuthlich die Folge der Uhtersu- 
chvng seyn würde , eine blofse Entlassung 
beschlossen habe; alsdann sey hinzugefügt: 

Damit jedoch dieser BesehluTs^ welcher 
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<| T Eben dämm mufs aber ävtch in dem Perso« 
nal -Status der etc. Loge K. Y. iSo^ Seit« 
a6. d^r sub 4* stebendü Verstofs gegen die 
Wahrheit: fy Entlassen tse der Br. Ignatiut 
Aurelius Fefsler;^ Pol^endermafsen rectificirt 
werden: ,yVon der Aßcgliedichaft hat ndi 
„losgesagt der Br. I. A. F.* 
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„^^blofs aus Schonung gegen Sie> in Hin- 
„j, sieht auf das von Sie bekleidete minre- 
ly^^rische Amt gefaTat worden.« Ihnen keine 
»>^ Veranlassung gebü> über versagtes recbt- 
„ „Viehes Gehör zu klagen; so ist dendbe 
„,f von der gr. Loge am 3o. v. M. dahin mo- 
ly^^dificirt worden, dafsjr wenn Sie sich da- 
„„bey nicht beruhigen wollen, Ihnen der 
„„Weg der Yertheidigong offen, und die 
„„Provocation auf ein rechtliches manmi- 
,„,sches Erkenntnils freystehen soU^ woza 
,y„Sie sich jedoch spätestens binnen 3 Wo- 
ff„ chen nach Ihrer Zuruckkunft in dem hie- 
„„sigen Oriente gegen die gr. Loge' scfadft- 
^„lich zu erklären haben- würden.^^ 

Deutlicher könne wohl' nicht' gesagt wer- 
den, dafs es blofs von seiner WaM abhänge; 
ob es bey der schonenden Entläsiung blei- 
„ben, oder der maurerische Weg Rechtens 
„eröffnet werden solle? wobey es sich je- 
„doch wohl von selbst verstehe, dafs, wesB 
,> er unschuldig befunden werden sollte, auch 
die rechtliche Folge seiner Unschuld eintre- 
ten müfsce. Ein anders sey auch in dem 
Beschlüsse der gr. Loge vom 5o. Jnly nidit 
enthalten ; denn auch in diesem werde ge- 
^^sagt: 
„„dafs, wenn Br. FePsler sidi bey demge- 
17,, däditen Beschlüsse, nehmlich^ ihm die 
„„Entlassung zu ertheilen, nicht beruhigen 
r,, wollte, ihm der Weg der Vertheidigiuig 
„„ offen stehe. ''« 



ff 
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^Wie nHui aber andi diesen Befdilab deu- 
ntmä'Va&dit0', so hatte man doch^ nach den 
^^voriiergehenden Aen&erungen det Brs. 
„FeUer : 

jyy, dab .er nidits eifriger wünsche, als die 
9,, Gelegenheit, sidi gegen seine Gegner zu 
,,,, vertheidigen; "^ 

^yermuthen sollen, da(s er diese Gelegen- 
„helt nicht vorbeylassen, und dafs er solche 
„sdion allein für einen grofsen Gewinn äch- 
zten würde. ') Diese Gelegenheit würde 
^er durch die blofse Dimission ohne die an* 
„gehängte Clausul: 

„ da(s ihm der Weg der Vertheidignng of- 
„fen, und die Provocation auf ein reaitli- 
^ches maurerisches Erkenntnüs frey ste- 
chen soll, 

„verlohren haben, weil nur Mitglieder der 
„Logen der maurerischen Rechtspflege theü- 
„ haftig werden können, imd in dieser Rück- 
„ sieht habe er, der Ew. Gro&meister, auf 
„ diese Clausul angetragen.^^ 

„Die Yersammltmg trat dieser Bemer- 
„kung bey, und bezeigte zugleich ihren Un- 
„willen darüber, dafs Br. Fefsler die gute 
,, Absicht der gr, Loge, wie aus seinem Scnrei- 
„ ben hervorgehet, vorsätzlich verkaxmthabe. 

, r) Warum diefs nicht geschehen konnte, steht 
oben S. AI 4. folg. d. 2. Abtbeil. 

C'7] 
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yUebrigeiu ward beschlossen: dafs nun« 
yxnehro hiermit die ganze Fefslei* 
ysche Angelegenheit, abgemacht 
yseyn soll, wovon der hiesigen 
^Meisterschaft durch eine oHi- 
,cielle Antwort auf ihr desfalsi* 
,ges Schreiben^ den auswärtigen 
, Logen aber durch abschriftliche 
yMitth eilung dieses Protocolls» 
, Nachricht au geben ist.'^ 



< r 



In wiefein sowohl der obige Aufsatz des 
Grofsmeisters, als jftuch seine Bemerkung 
über meine Lossagung von der Mitgliedschaft 
imd der darauf gefa&te Beschluß, die Ge- 
sinnungen der auswärtigen Logexi verändert 
habe , zeigen folgende Agtenstucke. — 

< Schreiben 
der S. E. Loge zur Sonne in Bayreuth 
an\iie Ew. gni.oge R, Y. z. Fr. 

P. P. 

ffDas mittelst verehrlichen Schreibens einer Bf* 
„gr^ Lo0e Ä. K z. Fr. v, 4. August d. J. uns mit' 
„getheilte Protocoll der extraordinairen Con/eren% 
syv. 1 6, Jul* d» J, , nebst seinen Beylagen, setst 
ff uns in die unangeruhme Nothwendigkeit , uns 
ffUnsersStimmenrechis diesesmal wimittelbar, und 
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g//cA Mit UeSergehtmg unseri bisherigen Re- 
iUentant:en, de* an Mich Ehrwürdigen Bn, Cla» 
in, XU hedieneiu^ 

f,Schon das haben fvir bedauert, dafs dieser 
S E. Bruder die Ditcretion des Hw. Grofsmei- 
^ters in der (^uartalver Sammlung v. 4* Jan, nicht 
finachgeahnU » sondern » ohne die mindeste Ruck" 
ffSicht attf die schon /angst actenmä/sig gewordene 
ff bittere Feindschaft gegen den gewesenen ffochw» 
ffdep Grofsmeister , Br. Fefs/er, den Hammer in 
ffciner Conferenz, in weich er üb er ^Le tz» 
fftern gerichtet werden sollte, su über» 
ff nehmen kein Bedenken getragen hat,** 

ff Wenn aber unser Repräsentant sogar so weit 
tfgienfi , in unserm Namen für die Entsclieidung 
ff einer Jjocal ^ Angelegenheit der Loge Urania in 
ff der gr* Loge und für die gänzliche Entlassung 
ff des Brs, Fefsler aus der Mitgliedschaft dieser 
ff Loge l/rania zu stimmen; so handelte dieser Re* 
ffpräsentant 

ffX) gegen den §. 4* ^'^* ^» ^* t03. unsers he* 
ffSchwomen Gesetzbuchs; denn es gehSrt un^ 
2fter die Pflichten der gr, Loge, sich in 
ff die Local - Geschäfte der besonderen Logen 
ffSchlechterdings nicht einzumi* 
ffSchen, und es bewies also der vom S. E. 
jfBr, Buddle angeführte Grund des Privat^ 
ffBruders ») das gerade Gegentheil desfüt 
ff die Loge in Hoff abgelegten P^oti; 

• ) Vergl. 5« 2 1 1 . der a. AbchcU. 
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ff^) g^ß^^ ^^^ ^^ <//tfitf Gesetze gebauten Be- 
ffSchlufi der Quartalversammlung; denn 
ff diese verwies den Wendtischen Auf stuz zur 
ffSi, Joh, - I^ge; 

ifi) %^$'^^ unsere ausdrückliche Instruction v, 
yf%, Jwu d, J,; denn in soferne sieht jedoch 
ff ganz MUiein gestanden , die Mitgliedschaft 
ff der besondern Loge zur Entscheid uttg bey 
ff der gr, Loge geeignet liätte ; so wäre auch 
ffder Fall unserer Instruction : erst Instru^ 
ffCtion von den Logen einzuholen und einen 
ffgeräumigen Termin zur Balhtation anzu- 
ff setzen, eingetreten gewesen,^ 

ff Bey dieser Bewandnifs haben wir nicht ein- 
ffinahl nöthig, anzufüJtren, dafs 

ffü) das Schreiben der Loge zur siegenden TVahr* 
ffheit nur bedingt, nehmllch nur a uf 
ffden Fall, w.enn sich alles so genau 
„verhält, als der B, Br, JVendt es darthut, 

ff spricht ; 

ffb) der E, Br, Wendt nicht zugleich Ankläger 
ff und Zieuge seyn kann , folglich 

ffC) ohne genaue Untersuchung der Sache recht- 
fflich nicht fortzukommen , und daher 

ffd) das in unsere Seelen abgegebene Votum^ in 
^ jedem Betraclit, , auf eine null und nichtige 
ff Entlassung ohne alles Gehör antrug,^ 

ff Da es uns nun nicht gleichgültig seyn kann, 
ffeine soUhe gesetzwidrige Abstimmung für uns in 
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ifden Protocollen einer sm ehnvürdi^en gr, hc^ge 
y^aufbcwahrt lassen zu sollen ; so erklaren wir an" 
ffdurch das p^otum unsers Repräsentanten vom 1 6. 
ifJuL , in Bezug auf uns, für null und nichtig, 
ffUnd trafen darauf an, dafs nicht nur diese Nich' 
iftigkeitS' Erklärung an dem Rande der betreff eri- 
jtden Protocolls'Stelle bemerkt , — sondern auch, 
^dafs auch dieses Schreiben sämmtlichen besoa» 
ff dem Logen abschriftlich mitgetheilt wer de »*^ 

ff Eine unmittelbare Folge hievon wäre offen- 

ff bar , iia/s auch die Stimmenzählung anders aus- 

ftfiele , 'Wenn wir nicht eines Tlteils den Punct der 

ff Mitgliedschaft einer besondern Loge zur Entschei' 

ffdung der Hochw, gr. Loge, obangefuhrter Mas» 

ffsen , ganz und gar nicht geeignet fänden , und 

ff wenn nicht andern Theils der Hochw, ßr, Fefslcr 

t9ani S, September d. /"., mit völliger Verzichtlei' 

ffStung auf alle Schonung, alle Abschiede, Di" 

ffn\issionen, Urtheile , Erkenntnisse , für immer 

ff aus der Mitgliedschaft der S, E, ZU Urania auS" 

ff geschieden wäre, alle Verbindung mit was im- 

ffinerfur einem Berliner, unter der Directlon 

yfder gr. Loge /?. Y, stehenden CollegU} aufgeho- 

ffben» allen Rechten, Ansprüchen und Vbrtheilen 

ff eines das igen Logenbruders entsagt -»- und 

ff sich für alle Zukunft fede Zuschrift, Nachricht 

ffUnd Communication sowohl von der Hochw, gr. 

ffLjoge, als auch den daselbst vereinigten St, Joh,- 

f, Logen, verbeten hättet 

„Dieie schriftliche Erklärung ßuu allen unsern 
ff Schritten für rechtliches Gehör tm,d gerechte Ent- 
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ff Scheidung ein Ende gemacht, und wir t»a 
punsere Hände in Unschuld. Aber dem an 
ffEw, Br. C/avin können Wir unser VertroMe 
ffmoglich ferner schenk/sn^. iVir haben uns i 
ffdes gesetzmafslgen Mittels §« t. Tit, IV, & 
ff des Gesetzbuchs bedient, und den JSfv» Br,, 
ff holz für die Zukunft tu. unser m Repräsent 
ff gewählt, dem Ew» Br. Clavin aber hievon K 
„ni/s gegeben.^ 

ff Indem wir nun eine Bochum, gr. Loge br 
ff liehst ersuchen, unsern neuen Repräsenti 
ffbey der allernächsten Versammlung an u 
ff Platz einzuführen und dann bey jeder Gei 
ffheit unsere Stimme durch ihn zu verneh 
ffWunschen wir /herzlich , daff nie mehr de 
ffchen traurige Ereignisse den Grundstein n 
ffLogenbundes und Logenvereins erschüttern 
ff gen, und geben uns in dieser Hoffnung die. 
ff mit unwandelbarer Hotfhacbtung und Bruder 
ffZU verharre^ 

ffEiner Hochw, gr^ Loge 

ffBayreutht treuverbundenste OBr 

ffiem O.Octbr. iSoa,^. etc. (Unlerschri/u 

■. ■ V 

Auf dieß der S« £« Loge zur Sonne 
würdige Schreiben hatte die gr. Loge! 
z. Fr. in der Quartalvertonunluag den S 
cember leider! kein anderes Mittel, & 
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(schliefsen^ Wie es folgende Worte des Pro- 
colls -ausweisen. •^— 

^^uerst wurden iwey Schreiben der Loge 
UL Ba^euth vojfii 6. Octbr, und 3. Novbr. 
vorgelesen. In dem erstem meldet sie die 
jxünde^ aus welchen sie sich veranlafst ge- 
linden 9 den Br. Clavin von der Repräsen- 
ation ihrer Loge za dispensiren und solche 
iem Br. Buchholz zu übertragen. Li dem 
etztern sind verscliiedene Anträge in Be- 
iehung auf die Fefslersche Angelegenheit 
mthalten. ** 

„Nach Vorlesung dieser Schreiben wur- 
.en folgende Beschlüsse einstimmig gefafst : 

,y I ) dafs von allem demjenigen , was die 
„ S. E. Loge zu Bayreuth > cröfsten- 
„theils unter unrichtigen Vor- 
„aussetafungen und aus einem 
„einseitigen Gesichtspuncte 
.„betrachtet, über die Fefslersche An- 
„gelegenheit und desseli Entlassung aus 
„der Mitgliedschaft geäufsert hat, um 
„deswillen keine weitere offidelle 
„Kexmtnifs genommen werden können 
„da, nach dem bestehenden 
„Beschlüsse und den einer je- 
„den Tochter-Loge gegebenen 
„Erläuterungen, auch um nicht 
„fortwähreitd unailgeftehmfe 
„Empfindungea zu ©rre g e n, 
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„9truer0 Ansichten , aus dtnen wir dia Sache da 
ffBrs, Fefsler betrachteten , zu widerlegend Da 
ff wir aber die uns vorgehaltenen Gründe unser* 
ff Repräsentanten nickt so geeigniit fanden, dafs 
ff wir dadurch . unser n mit ruhiger kalter üeLerie' 
ffgung, und nur in steter Hinsicht auf Gesetz- und 
ff Rechtlichkeit gefafsten Entschlufs abzuändern, 
ff uns hätten bewogen finden können;^ so erofftuHs 
ff dieses unser Meister dem «S. E. Br, Buddde in ei' 
ffnem Schreiben vom 1 3« JW., usld beharrtet iVii- 
ff mens der Löge, auf unserer 'Vorigen Erklärung, 
yy wogegen derselbe zwar ein abermahliges aus- 
fführliches Schreiben unter dem ^o^ Augjut 
fferliefs , das Wir aber , da unsere jinsidtten in 
ff dieser Sache zu 'Verschieden waren, um. sich ver- 
ff einigen zu lassen , zu beantworten utuerliefsen,* 

ff Statt dafs daher unser Repräsentant unser» 
ff ihm wiederholt bekannt gemachten Entschließ 
ffausfuhrlich hätte zum Vortrag hristgen solleM, 
ff hat derselbe blos unserer Protestation, ohne 
ffAnführung der ihr un t e r g e i wg te» 
ffG runde, erwähnt und bemerkt, dafs er «x^ 
ff seine uns gegebene Nachricht von der wahren 
ff Lage der Sache noch keine Antwort erkalten hob«, 
ff Die gute Meinung, aus welcher diese Handlungs- 
ffWeiseßo/s, erkennen wir zwar hiertnit öffefUlich 
ff dankbar lieh an; allein da aus dieser getkanene» 
ffErklärung unserer Seits entweder eine Lauigkeit 
ff in Behandlung eines so wichtigen Gegenstandes, 
ff oder der Vorwurf eines ohne genügsame üeber- 
ff legung gefafsten und daher so leicht wieder wesir 
ffkend gemachten Entschlusses gefolgert werden 
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zum Morgenstern in Hoff nicht ein* 
mahl vorlesen zu lassen geruhete; wenigstens 
ist der Vortrag desselben in ^Leinem Proto- 
colle registrirt. — 

.„ »An die.Ehrw. gr.Loge BL Y- z. Fr.« 

*" yf^u^^'dcm uns mUgetheiken Protocolle *vom 
•^i^^'SsfH," äSoa, haben, tfir ergehen, dafs unser 
^Repfäfiiuant , der^^E. Br, Buddie, in unserm 
ff tarnen erklärte: 

^jjyda/s ivir zwar wider die Entlassung des 
^y^^ gewesenen Ew. dep, Grqfsmeisters, Br,Fefs^ 
Yi f , ler'Sf protestirten, dafs er uns aber von der 
^^j^y^ wahren Iifge der Sache bereits Nacltricht 
9f jiS^ß^^^"" ^'^^ darauf bis jetzt noch keine jintr 
» » wort erhalten hätte. ** ** 

^So sehr wir. dem S, E. Br. Buddie für die zeit* 

jf herige Wahrnehmung unserer Gerechtsame in der 

ff Ew. gr^Loge verbunden zu seyn Ursache haben; 

ff to glauben wir ^s doch unserer eigenen Ehre 

ff schuldig zu sejfnt eines hier zum Grunde liegen- 

ff den Mifsverständnisses zu erwähnen. Wir ha^ 

ffben allerdings unter- dem i5. Jun. d, J, den S. 

ffE. Br, Buddde beauftragt, wider die Entlassung 

ff des Brs, Fefsler zu protestiren , und ihn dabey 

ff ersucht , die rechtlichen Gründe, womit wir itn- 

ffSer Gesuch unterstützt hatten, einer Ehrw.gr, 

ff Loge wörtlich vorzutragen, Hierauf erliefs der^ 

ff selbe ein Schreiben d. d. 3 5« Jun, an imsern S. 

ffE. Meister v. Stuhle worinnen er sich bemuhete, 
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„MTiteM j^nsichieti , aus denen wir dia Sache du 
ffBrs, Fefsler betrachteten, zu widerlegen. Da 
ffWir aber die uns vorgehaltenen Gründe tauen 
f, Repräsentanten nicht so geeignet /landen, daft 
ff wir dadurch . unser n mit ruhiger Malter üelerla» 
ffgung, und nur in steter Hinsicht auf Gesetz^ md 
„Rechtlichkeit gefafsteri Entschlufs abzuandenit 
fjuns hätten bewogen finden können;^ so erÖffneU 
ff dieses unser Meister dem «S. E, Br, Buddde in ä* 
ffnem Schreiben vom 1 3« JW., uttd beharrte, iVii- 
ftmens der Loge, auf unserer vorigen £rklanui§, 
yy wogegen derselbe zwar ein abermahliges aut» 
f^führliches Schreiben unter dem ^o^ AuffM 
f,erliefs , das Wir aber , da unsere j^nsichteu in 
f, dieser Sache zu Tferschieden waren, um sich ver- 
ff einigen zu lassen , zu beantworten unterliefsen,* 

ff Statt dafs daher unser Repräsentant unsern 
ff ihm wiederhoitt bekannt gemachten Entschluß 
ffausfuhrlich hätte zum Vortrag britsgen soilea, 
ff hat derselbe bloi unserer Protestation, ohne 
ff Anführung der ihr un t er g e leg te» 
ffGrunde, erwähnt und bemerkt, dafs er taif 
ff seine uns gegebene Nachricht ^von der wahreM 
ff Lage der Sache noch keine Antwort erkalten habe, 
ff Die gute Meinung, ans welcher diese Hand Inngs- 
ffWeise flofs, erkennen wir zwar hiermit offentUdi 
fj dankbar lieh an; aliein da aus dieser gethanenen 
ffErklärung unserer Seits entweder eine Lauigkeit 
ff in Behandlung eines so wichtigen Gegenstandes, 
ff oder der Vorwarf eines ohne genügsame üeber» 
ff legung gefafsten und daher so leicht wieder wes^ 
ffkend gemacJiten Entschlusses gefolgert werde» 
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^dürfte; so kalten w/r uns für verpflichtet , die» 
ffSen Folgerungen durch abemtahlige kalte par- 
ffi ey - und fu rchtlose Darstellung unserer ^n* 
ff sichten zuvorzukommen»^* 

ff Die Verfahrivngsart der gr. Loge kl der Fe/s' 
jfiersclien Sache konnte von uns, als unbefangenen 
^Zuschauern i so wenig, als die gleich Anjßngs 
ffPon dem Ew, Grofsineister , Br, Klein, aifge* 
^stellte Alternative » gebilligt werden, und wenn 
ff gleich letztere nachher zurückgenommen wurde; 
ff so war doch der dadurch bewirkte völlige AuS' 
ff tritt des Brs, Fefsler aus der gr, Ij>ge , statt der 
ff vorigen blofsen Sistirung seiner Thätigkeit, als 
^dep^ Grofsmeisters , nicht ungeschehen zu ma- 
fjchen-, Die Zurücknahme der Ursache, die die' 
ffSen Austritt bewirkte, ohne Herstellung des vo^» 
ff r igen Standes ^ ohne Wiedereinsetzung des Brs» 
■ff Fefsler in sein Grofsmeisterapit , war daher eine 
ffhlofse Förmlichkeit, die unter diesen Umständen 
jf keine reellen Folgen hatte, und haben konnte» 
ff Wenn Br, Fefsler , nach dem Schreiben des Ew. 
yf Grofsmeisters vom 6. September, selbst nach der 
ff vorgefallenen Erklärung in der B^'^tschen Sache 
jyund der Zurückgabe der 2000 Thaler, nicht 
fy über persönliche Feindschaft klagt ; so war die^ 
9, ses nur eine Anzeige , dafs er die P^erschiedeU" 
„ heit der Ansichten des Ew, Grofsmeisters von 
„ den seinis^en billiger Weise respectirte , ohne 
^^feindselige Absichten darinnen zu sehen^ Nahm 
yf aber der Ew. Grofsmeister , Br* Klein, es sey, 
jy aus welchen Gründen es wolle , Anstand, das 
^y grofsmeisterliche Amt femer mit dem Br^ Fefsler 
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,j ZU venvaUcn ; sa mufste derselbe, UHSeft ErMCh- 
,y tens f auf das Verlangen des Letztern Hföni' 5«. 
y^y^pril, die Bruder zur öffentlichen Klage ai^- 
^j fordern und selbst als Kläger auftrjften, nick 
jjuber durch die au/gestellte alternative die oh- 
„ nehin gegen Br, Ftfsler eingenommenen Brüder 
yynoch mehr erhitzen, und dessen yqllige Entlas* 
„ sung bewirken t zumahl da Br. Fefsler dwrth sei- 
f^ne bedingt erklärte Niederlegung seines jiaius 
j^ einen so schönen Beweis seines. Zutrau^tu atf 
^j eine rücksichtslose und unparteyische Rechte 
yy pflege der gr, Loge zu erkennen gab, sich 
^ydurch die Sistiruns seines Amts ^e* 
yyW isser mafsen waffenlos machte , uni 
jySich so, im Vertrauen auf den öf' 
öffentlichen Rechtsgang, seinen Ge|- 
y^nern darstellt e.^*^ 

ff Der §. f 8. pag, 38. und 39. des Grundvef" 
fftrags hätte hier allerdings zur Richtschnur der 
ffgr^ Loge dienen sollen, da bty der Entlassung 
ff des Brs, Fefsler Mifsvergnugen mehrerer einzeln 
ff nen Bruder die Ursache derselben war, und der 
j» ^'^g dieser einzelnen Bruder zur gr^ Loge hatte 
ff durch ihre resp, Johannis ' Logen gehen sollen* 
,, üeberhaupt aber hat diese bedingte Amts - ^ü' 
,9 rung des Brs, Fefsler mit dem Austritt des Brs. 
ff V» Sellentin gar keine Aehnlichkeit. Br, v. Sei" 
ff lentin legte sein Amt Alters wegen, und ohne 
„ dafs Unzufriedenheit gegen ihn bezeigt worden 
ff wäre, nieder; da hingegen Br, Fefsler, veran» 
,, lafst . durch die immer lauter gewordenen Insi- 
ff nuoM^nen einiger wider ihn eingenommenen ßrür 



„ dm- y sich k^wogen fand, Mein Anu nf n ian^e 
„ mUderziäegen, 

„ „ bis diese Brüder auf dem gesetzlichen JVege 
y, y^ ihre Klage gegen ihn, gehörig mit ßetveisen 
,y „ unterstützt, der gr. Loge und dem Inn* 
„ ,, Orient eingereicht , und diese competente 
jf^j Behörde über ihn oder seine Ankläger Recht 
„ „ und Gerechtigkeit würde verfugt haben.^^ ** 

„ Die Amtsniederlegung des Brs, Fefsler war also 
jj blos bedingt ; wie konnte sie also die gr. Loge 
,, unbedingt annehmen ? Sie ist zwar , besagt je^ 
,, nee Schreiben , nicht unbedingt angenommen 
,y %vorden, welches ans dem Zusätze erhellen soll: 

„ ^jWobey sie (die gr, Loge) sich die süfse Hoff 
^ ,y nung nicht versagen kann , da/s vielleicht 
yyyjin kurzer Zeit keine von den Ursachen^ die 
jjyj seine Resignation veranlafst haben, mehr 
^ jy vorhanden seyn und die gr, Lage, ihn wie- 
„ „ der an ihrer Spitze zu sehen, sich erfreuen 

yj Allein, geschah denn nur das geringste, um 
,, diese von dem, ßr. Fefsler gemachte Resolutiv - 
„ Bedingung Zu beseitigen? Wurden die unzufrie- 
„ denen Brüder zu Anstellung ihrer Klagen aufm 
„ gefordert ? Wurde dem Angeklagten rechtliches 
„ Gehör gestattet ? Nichts von allen dem geschah, 
^jund eben durch diese Unterlassung 
,, würde die bedingt gegebene Dimission schon von 
^^ selbst den Char acter einer völlig unbedingten er» 
^^ halten haben, wenn auch Br, Fefsler nicht mit 
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^^so vieler Eile sje gegebeti haue; und der 
jfolfige Zusatz sank zu einem leeren, 
yyCompliment herab, welches in Maw- 
yyrirversammlungen bey solchen Vtu 
y^anlassungen nicht gehört werden. 
.^fSollte^^^ 

), ffat auch Br. Fe/sler bey seiner bedingt ^^ 
^^gebenen Dimission keinen Bruder namentlichst' 
), nannt, hat er dadurch wirklich in der Formet' 
jj fehlt, und die gr, Loge aufser Stand geseiä, 
f , seine Ankläger zu Einstellung ihrer Klage uid 
y, rechtlichem Beweis derselben anzuhalten ; hatte 
jy nicht die Bruderliebe, von Welcher in untern 
„ ^Versammlungen ewig gesprochen wird, ei er* 
^^ fordert, ihn auf diesen Mangel in der Form auf' 
^y merksam zu machen, und ihn. zu befragen, oh 
♦1 ö/* gleichwohl, bis dieser Fehler reparirt sey, ruxk 
,f attf der Sistirung seines Amtes bestehen wollet 
^y Leuchtet aus dieser Unterlassung gegen einen 
^, Mann, der in Jenem Augenblick, Recht und öf 
,, rechtigkeit zu fordern , dastand , der nicht at- 
j, geklagt , /olglich noch in nichts schuldig b^an- 
„ den worden war , nicht der p^erdacht hervor, 
^ydafs die Richter schon praeoccupiri 



waren?^^ 



troffen und gerade mufs der Maurer handeU, 
j, wenn er seiner Würde eingedenk seyn will, «^ 
91 f^ergleichung der Handlungen mit dem Gesas 
„ der Vernunft und der Humanität ist ihm inj^ 
yydem Falle unerltifsliche Pßicht. Aus dies^ 
,, ROcksic/it werden Sie, geliebteste Brüder, diäf 
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wenigem Bemerkungen gefallig aufnehmen, und 

tms erlauben, solche in dem Archiv der gr« 

, L.o^e zur künftigen Bcurtkeilung der mtuireri» 

, sehen Nachwelt niederzulegen , weil in dem gtf- 

genwärtigen Zeitpunct die Gemüther noch nicht 

so beruhigt seyn dürften , um ganz parteylos in 

dieser Angelegenheit zu urtheilerf. , und sich für 

jetzt überhaupt die ganze Sache durch den am 

5. Sept, d, J. erfo legten gänzlichen und freytvil" 

ligen Austritt des Brs, Fefsler erlediget hat, ohne 

welchen wir auch die von unserm Repräsentant 

cen in der ^Versammlung vom 1 6* Jul. d. J, ab' 

gegebene Erklärung, nach welcher er die Frage : 

jj0ä über die Entlassung des Brs, Fefsler aus 
,i, der Lage Urania in der dumahligen Versamm^ 
^flung der Ew. gr« jLoge entschieden werden 
„ solle ? 

bejahend beantwortete, würden Zurücknehmen 
müssen, weil solche geradezu wider den §.4* 
cit. X, unser s Gesetzbuchs anläuft,*'^ 
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JVir sind in unserm Innern überzeugt, dafs 
wir uns in dieser wichtigen Angelegenheit durch 
keinerley Rücksichten haben l^Hen lassen; son^ 
dem nur der Stimme der Humanität, des Rechts 
und der Gesetie gefolgt sind, und wünschen 
nichts herzlicher > als dafs nie mehr eine ähnli' 
che Veranlassung die Bande des Bruderbundes 
, erschienen , und das frohe Bewitfstseyn von 
Rficht und Wahrheit in den HerZen einzelner 
Brüder trüben möge; in weichet süfsen Hoff- 



,, nung Wir mit unwandelbarer Hochachtung uni 
„ Bruderliebe verharren^*' etc. 

j^lm Orient zu Hoff, den %%. Nov. 58oi/^ 

C ühterschrifuiu) 



\ XXIX. 

Künste. 

ff Die Loge Royale York ist Vorreden Frfdef' 
yyschen Schwärmereien glucklich zurückf/^ 
^ kehrt, und hat sich der wahren und einsi' 
ff gen Maurerejr wieder in die Arme gewW' 
fifenj^ *) etc, 

Maurer. Taschenbuch a. d. J, SZo^w» 
X. Y, Z« Seite %5^. 



Oobald der Ehrw. Großmeister durdi die 
obigen Beschlufse der gr« Loge^ (S. x^i. a58 
u. 263. folg. d. 2.Abth.) noch mehr aber 
durch n^eine gänzliche Lossagung von. der 
Logen -Mitgliedschaft^ gegen alle weiten 
BeonmhiguDgen von Seiten der auswärtiges 

t ) Darum ra u fs dieser Abschnitt hier ttdui 
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x>gen völlig gesichert war, schien ihm an 
dcbts ernstlicher gelegen zu seyn^ als die 
^on mir angefertigten höhern Erkenntnifsstu- 
'en im Inn. Orient zu abrogiren. Sehr rich- 
igsah er ein, dals, so lange derinn. Orient 
n Rucksicht seiner Mitglieder so dastehen 
rürde, wie derselbe bey meinem Austritt be- 
tand, jeder Versuch zur Ausfuhrung dieser 
k.bsicht mifslingen mufste. -—Der Inn. Orient 
estand damahls, aufser Ihrh; No. i.^ aus 
^Igenden Mitgliedern. -— 

Ä* Br* Darbes* 10. Br. Döring. 

S.'-Br. Fischer« 11. Br. Böhme. 

4* Br. Delattre. 12. Br. Amelang. 

5. Br. Rettcher. i3. Br. Weber. 

6. Br. Clavin. * 14. Br. Hey. 

7. Br. Salzmann ; i5. Br. Buddee« 
U neugewäbicer pbermstr. ' 

8. Br. Natorp. 16. Br. v. Möller« 

9. Br. Küster. 

>ie Brüder sub No. 7. und 10. wa- 

en zugleich die Senioren der gan- 

;en Berliner Bruderschaft, der 

Line seit 45, der Andere seit 40 

[18] 
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Jahren immerfort thätige Maurei, 
auf welchen nie eine andere Schuld haftete, 
als daGs sie bey meiner illegalen Exauctoia* 
tion der Uebermacht zu jeder Zeit Widcr- 
sprachen und darum auch in der Ye^ 
Sammlung der gr. Loge am 4* Junius öffenl* 
lieh junge^ verblendete Brüder ge- 
nannt wurden. 

Schon Anfangs Septembers hatte ein ans- 
wärtiger Ehrwürdigster Bruder dem Grds« 
meister die Mittheilung seiner eben so nnct 
tigen^ als mühsameni historischen FonchiOr 
gen unter der einzigen Bedingung ange- 
boten^ dafs er, mit drey oder vier vertratt"! 
ten Brüdern^ di^ er sich^ nach Maßgabe 
seines Vertrauens , aus dem Inn. Orictf ' 
wählen könnte^ einen billigen Revers u]lte^| 
zeichnete. — - Keines weges aber hat diesff' 
auswärtige Ehrwürdigste Bruder auf agsd 
eine gänzliche Auflösung des Inn. Odsb» 
angetragen. 

Diesen Umstand benutzte der Grofsma» 
ster^ um seiner Absicht näher zu schreüefr 
Er eröfinete vier Mitgliedern^ die ex aci' 
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i vorzuglichen Vertrauens würdig hielt, 
^ Aussicht zu Wichtigen historischen For- 
lungen über den Orden, mit dem Bey- 
ze, wenn eine vollige Auflösung und Re- 
leration des Inn. Orients möglich gemacht 
irden könnte. 

Nach den nöthigen Vorbereitungen mufs- 
det Obermeister, Br. Salzmann, der von 
m allen nichts Wulste, den Inn. Orient 
rch ein Circular zusammen berufen« 
eich nach Eröffnung der Versammlung^ 
a welcher die Br. Br. Sub ^{o. 3. g« 
.. und i3. abwesend waren, trug 
r Gro&meister in einem merkwürdigen 
>rtrage darauf €m, den gegenwartigen Inn. 
ient aufzulösen; wobey er es den an we- 
iden Mitgliedern anheimstellte, ob sie ihn, 
n Grolsmeister, bevollmächtigen wollten, 
h einen zweyten Mitarbeiter zu wählen, 
t welchem er sodann einen dritten, mit 
esen zweyen einen vierten, und so weiter 
; zu der Zahl von 6 Mitgliedern, zu wählen 
tte. etc. Durch dieseu seltsamen Vor- 
blag überrascht, fiel es Keinem der anwe- 
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senden £rüder ein^ einzuwenden^ ^^dals 
„keine geschlossene Gesellschaft ihre AuAo- 
„sung einseitige und ohne die ausdrüddi- 
„ che Einwilligung sämmtlicher Mitglie- 
„der^ rechtlich beschliefsen könne ; daissie 
„wohl über diese oder jene Social -Angele- 
,)genheit> in sofern sie sich auf Sachen oder 
„Realrecbte bezieht, nach der Mehrheit der 
„ Stimmen zu entscheiden befugt sey^ und 
„sich um die eingeladenen ^ aber abwesend 
„ gebliebenen e Mitglieder nicht zu bekuo- 
„mem hätte; da(s aber^ wenn über & 
„Auflösung der Geisellschaft selbst 
berathschlagt und entschieden werden soln 
diels schlechterdings vorher sämmtli'B 
„chen Mitgliedern bey der Einladangfl'ltt 
„Versammlung bekannt gemacht ^ ode^li 
„wenn diels unterlassen worden wäre ^-tt^lit 
„ der Entscheidung die abwesenden und «oi I i 
„ihrer beabsichtigten Hinauswerf img niete 1^ 
„wissenden Mitglieder befragt werden not 1^ 
„ten." Von dem Allen abet kam den sff'Mi 
sammelten Mitgliedern nichts in den SiBVrIi 
sondern sie willigten in die Auflösung^ raiM\ 
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^iengen geduldig zum Tempel hinaus , war- 
tend, wer von ihnen in die auservvnhlte Zahl 
der 6 gerufen werden wurde. — 

Der Grofsmeister rufte sodann den Br. 
Amelang; diese Beydc den Br. Hey; diese 
Drey denBr. Böhme ; diese Vier den Br. Rcll- 
cher ; diese Fünf den Br. Delattre ; und die 
Uebrigen giengen in Gottes Namen nach 
Hause. 

Nun wiu-de von diesen würdigen Brüdern 
der vorgeschriebene. Revers imterzeicbnet ; 
wpravif sie die dem Gro&meister mitgetheil- 
ten historisdien Forschungen ad statuni le- 
gendi nach der Reihe erhielten. In der 
Folge versammelte der Grofsmeister diesen 
neuen Inn. Orient und machte demselben 
' den Vorschlag, die von Fefsler n angefertig- 
ten Initiationen abzuschaffen; allein, bey 
der Stlmmensamralung erklärten sich nur 
noch zwey Stimmen für den Vorschlag des 
Grofsmeisters ; drey bestanden auf der Bey- 
behaltung meiner Arbeiten, und Einer von 
diesen sechs Brüdern hatte sogar die Beherzt- 
heit, zu versichern, dafs> wenn ihnen Fcfs- 



1er noch zehn Initiationen anfertigen wollte^ 
und alle mit den bereits vorhandenen von 
gleichem Werthe und Gehalte wären, er - 
auch noch auf die Einfuhrung derselben an- 
tragen würde. Die Stimmen standen; die f 
drey Brüder liefsen sich von ihrer Gesinnung < 
nicht abbringen; es konnte folglich auch ■. 
Zlichts entschieden werden^ und die Noth« ^ 
wendigkeit, diesen engen Kreis durch eine i 
neue Wahl und ungleiche Zahl der Mit- * 
glieder zu erweitem, lag am Tage. * 

Diese Wahl fiel auf die Brüder Boddee, ; 
Soyaux, Clavin, Jouanne senior, und Scba- 
dow. Der Gro&meister wiederholte nun- 
mehr den Versuch zur Abschaffung der Fefs- 
lerschen Arbeiten ; aber auch dieser fiel niciit 
glücklicher aus; denn bey der Stimmen- 
sammlung waren 4 Stimmen für und 7 ge- 
gen die Abschaffung« — . 

Mittlerweile machten diese Vorschritie 
im Innersten Aufsehen bey der Brüderschaft ; 
denn die abgedankten Mitglieder des Inn. 
Orients hatten angefangen, zu sehen und zu 
sprechen; und man fand es für das ^era- 



K9 

nste , der gr. Loge officielle Kenntnifs 
/ozi' mitzutheilen. Die(s geschah den 4* 
bruar i8o3^ indem 

„ zum "Vortrage" (Worte des Protocolls) 
einiger interessanten Angelegenheiten der 
Ew. zugeordn. Grofsmeister^ ßr. Reltcher, 
üe NLitglieder des ersten Collcgiums der 
gr. Loge auf heute durch ein Circulair zu* 
jaminenberufen hatte. Um 6 Uhr* Abends 
eröffnete derselbe die gr. Loge etc. im 
Beystande der S. E. Br. Br. Grundler imd 
Basset ^ welche die Stellen der, wegen Pri- 
vatverricbtungen, abwesenden Br. Br. Grofs- 
vorsteher Clavin und Hey eingenommen 
hatten. Der Ew. Grofsmeister, Br. Klein, 
war ebenfalls, Geschäfte halber, nicht zu- 
gegen. " etc. 

„Hiernächst wurde einschreiben desHw« 
^Lm. Orients vorgelesen, worin derselbe die 
, gr. Loge benachrichtiget, dals der bisherige 
jlnn. Orient aus sehr wichtigen Gründen 
, sich selbst einstimmig aufgelöset, unmittel- 
, bar vor dem Augenblicke seiner Selbstauf- 
, lösung aber den Br. Klein bevollmächtigt 
,babe, sich einen zweyten Mitarbeiter zu 
y wählen, mit welchem er sodann einen drit- 
, ten , mit diesen zweyen einen vierten u. s. 
„w., bis zu der Zahl von 6 Mitgliedern, zu 
^, wählen hätte. Von diesen sechsen sollte 
), es demnächst abhängen, sich annoch so 
„ viel Mitglieder zu w^nien, als sie für zweck- 
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dienlich halten würden; wobey tu^eidi 
festgesetzt worden , daGs aus den auf solche 
Weise zu ernennenden Brüdern der ne« 
Inn. Orient der gr. Loge bestehen, iumI 
demselben in Zukunft alle Deliberationei 
und' Beschlüsse über die Erwerbung, Auf- 
bewahrung und Mittbeilung der niaureih 
sehen Kenntnisse, mit eben dem Macl^ 
antheile^ wie ihn der bisherige Inaente 
Orient constitutionsmäfsig besessen, zttlt^ 
hen solle* " 



» 
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„ Nachdem nun auf die vorerwähnte M 
„aufser dem Br Klein^ die Brüder Amelan^ 
„Hey, Böhme, Rettcher und Delattre o- 
„ nannt worden ; so hätten diese sechs Brü- 
der in einer Sitzung beschlossen, dafsvor 
der Hand annoch fünf Mitarbeiter gewäUl) 
„also der neue Inn. Orient, ohne jedoch die 
„Zahl der Mitglieder für immer zu beschräs- 
,^ken, aus eilf Brüdern bestehen solle, vd 
wären dem gemäfs die Brüder Buddee^ 
Soyaux , Glavin , Jouanne senior und Sdia- 
„ dow einstimmig gewählt worden. ^^ 

„ Der Inn. Orient füget die Veisichendl 
„hinzu, dals derselbe mit treuem Eifer stets 
„bemühet seyn werde, mit der gr. Logege* 
,^ meinschaftlich , so viel an ihm liegt, nidit 
,^nur zum Flor unseres Logenbundes qb^ 
„ zur Erhaltung der Ruhe und Zufriedenheit 
,> der. Brüder, sondern auch ^ur Ausbreitnug 
„ eines immer hellem maurerlscfaen Licto 
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» und zur Entfernung aller Scbwarmerey^ al* 
yles Aberglaubens und aller Täuschungen 
,zu wirken.*^ — 

„ Nach Vorlesung dieses Schreibens hielt 
yder Br. Daniels einen auf dieses Ereigniis 
^ Bezug habenden Vortrag, welchen er ad 
,, acta geben wird, um die darin enthaltenen 
, Bemerkungen bey der künftigen Revision 
,des Grundvertrags zu prüfen, und wenn 
, sie gegründet befunden werden, darauf 
, Rücksicht zu nehmen. Uebrigens ward 
,^ durch mündliche Stiramenabgebung mit eilf 
^Stimmen besclilossen ; 

,, dafe dem Hw. Inn. Orient für die Mit- 
,, theilung dieser Nachricht gedankt wer- 
„den soll, mit dem Bey fügen: die gr. 
^,Loge hätte gewünscht, dafs die- 
„ses Hochw, Collegium bey sei* 
„ner Reorganisation Brüder zu 
^,seinen M i t g 1 i e de r n gewählt 
„hätte, welche durch eine lange 
„Reihe von Jahren sich immer 
„und ununterbrochen eben so 
„als thätige Mitarbeiter an dem 
„grofsen Bau bezeigt hätten, wie 
„sie sich als durchaus rechtliche 
„Männer zu allen Zeiten wirk^ 
„lieh bezeigt haben.'^ — 

>,Die übrigen sieben Stimmen waren für den 
», simplen Dank. Zu diesen Stimmen gehörte 
,, auch die des Brs. Döring, als Repräsentant 
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„ ten der Loge zu Graudenz, welcher jedocli, 
^, Namens seiner Mandantin^ sich von dem 
^.Inn. Orient die Grunde seiner Selbstanf- 
^^lösung erbitten will.^^ — 



Dieses Beyfügen von Seiten der gr. 
Loge nahmen der Grofsmeister und einige 
Mitglieder des Inn. Orients sehr übel auf; 
und es wurde wieder viel von plötzli- 
cher Niederlegung des Grofsham* 
mers gesprochen, wenn die gr. Loge ihr 
Beyfügen nicht zurücknehmen oder mo* 
dificiren wollte. 

Der Versuch geschah den i8. Februar — 
„in der extraordinairen Conferenz der gr. 
,, Loge, gehalten unter dem Vorsitze des Ew. 
^, Großmeisters , Brs. Klein , unterstützt in 
,, Westen voij den S. E. Brüdern Gro&vorste- 
,,hem Clavin und Hey,^^ etc. 

„ Nachdem der Ew. Großmeister die gr. 
„Loge um 6 Uhr Abends gehörig eroffiiet 
„hatte, ließ er das Protocoll der letztem 
„Versammlung v, 4- ^« M. verlesen, und 
„ zeigte darauf an, daß der darin enthaltene 
„ Passus , die Wahl der Mitglieder des Hw. 
„Inn. Orients betreffend, ihn zu der heuti- 
„gen Convocation der Mitglieder der gr. Loge 
„veranlaßt habe. Es hätten nehmlich die 
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., Brüder GroPsvorsieher Bodenken getragen, 
.»das Antwortscli reiben an den Hochw. Inn. 
., Orient, so wie der BeschluCs dazu gefafst 
»^worden, zu unterzeichnen, ^^ 

,,Um nun alle Bedenklicbkeiten zu he- 
»^ben, schlage er vor, dem heutigen Pro to- 
,, colle, als einen Nachtrag zu dem Proto- 
y^colle vom 4* d. M., folgende Erklärung zu 
„ inseriren ; 

„ die gr, Loge setze in den Hochw* Inn^ 
„ Orient ein unumschränktes Ver- 
^, trauen j! und habe durch den Beschluß 
„ qu. gar nicht die Absicht gehabt, dieses 
,, Vertrauen zu schwächen, noch in die 
„Rechte des Inn, Orients einzugreifen." 

„ Nachdem die Brüder sich über diesen Vor- 
^,schlag ausführlich besprochen hatten, wurde 
,, darüber viritim gestimmt und derselbe, mit 
„Ausnahme einiger wenigen Stim- 
„ m e n, von allen Uebrigen angenommen/* 



Nachdem diese Sache so glücklich abge- 
macht war, widmete der Grofsmeister der 
Abrogation der Fefslerschen Arbeiten seine 
ganze Aufmerksamkeit wieder. Da aber sein 
Vorschlag dazu im lim, Orient mehrmähls 
durch Mehrheit der Stimmen verworfen wor- 
den war, ßo falste er den constitu tions- 
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widrigen EntschloTa, die Sache in der 

gr. Loge und durch siebeyden aa»* 

wärtigen Logen in Vortrag la 

bringen. 

Hier ist die Stelle der Conslitution. — 

„2) dafs in der gr, Logo nichts, 
f,w (IS sich auf die hi^'hern niaii<' 
,,rerischen Grade, .vom vierten 
^^an^ bezieht; und in dem Innersten 
,, Oriente nichts, was die maurerisdie 
„Verfassung und Direction sowohl der 
,,gr. Loge, als der besondem St. Joh.- 
„Logen, betrift, verhandelt oder ent- 
„ schieden werden darf. *^ G r u n d v er- 
trag. S, XIX. 

Und hier ist das Factum vom 21. Man 
i8o3. — 

Protocoll. „ Nachdem der Ew. Groß- '■, 
„meister, Br. Klein, mit dem Beystande der 
„S. E. Brüder Grofs vorsteh er Clavin und 
„Hey, und in Beyseyn der imterzeichnetea 
„ Repräsentanten der sämmtlichen Logen dei 
„Bundes, die gr. Loge um 6 Uhr Abends 
„eröffnet hatte, verlas er einen von 
„ihm selbst verfafsten AufsatS; 
„worin er eine die höbern maure- 
„rischen Erkenntnifsstufen betref- 
„fende fäclische Frage aufstellt. Es ward 
,^ darauf beschlossen, dafs, dem Antrage , 
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„des Ehfw» Grofsmeisters gemafs, 

„dieser Aufsatz den sämimlichen Tochter - 

„Logen des Bundes abschrirUich mitgetheilt 

„werden soll, um die darin eniliahene Frage 

„ihren sämmtlichen Mitgliedern, jedoch mit 

„Ausschlufs der Brüder Gesellen und Lehr- 

„lüige^ vorzulegen, deren Meinung darüber 

„viritim zu erfordern, und das deshalb ab- 

„ zufassende ProtocoU der gr. Loge einzusen- 

„den^ damit diese alsdann das Weitere in 

„der Sache veranlassen könne. '^ 



Aufsatz des £w. Grofsmeisters. 

^Ehrwürdigster zuf^eordneter Grofsmeitier!^ 

ff Sehr Ehrwürdige Bruder Grojsvorsteher , Mit* 
yjglieder und Beamte der grofsen J^ge Royale York 

jjzur Freundschaft!'^ 

^Bänder und Kleinodien sind nur bestimmt, 
jjUm die Macht anzudeuten, welche der gemein' 
ffSame Wille der Gesellschaft gewissen Mitglie- 
y.dern bey gelegt hat; aber eine moralische Gesell- 
• jf^chafti wie die unsri^e ist, konnte nicht die Ab- 
^sicht haben t die kleinliche Eitelkeit derer zu 
•ffkiczeln, welche sich selbst in diesen Auszeichnung 
pgen,^ wegen der uiehnlichkcit ^ die sie mit Or* 
^densbändern haben, innerhalb der vier Mauern, 
jf auf welche diese Auszeichnuns, eingeschränkt ist, 
^gefallen. ScJionung einer solchen moralischen 
fy Schwäche kann wohl die Pßicht einer morali- 
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„sehen Gesellschaft nicht seyn ; und ein SjtUä, 
„welches gegen alle Mifsbrauche kämpft, darf^ 
„wohl bey seinen Unternehmungen durch Rückndd 
„auf einige schwache Brüder nicht aufhalten Ui» 
„sen ; am wenigsten aber läfst sich annehme, 
fjdafs diejenigrn, welche man -vor allen Jnden\ 
„würdig befunden hat, zu den hohem Erkauf 
„nifsstufen zu befördern, ihr Herz an solche Jmr 
„Seligkeiten hängen sollten; oder tnan müfsteäA 
„selbst gestehen, man habe, statt der JVürii^an, 
ff die Unwürdigem auf höhere Stufen gestellt,^ ') 



u) Wabrscbeinlich werden sich die ausw&rtigeB 
Logen höchlich darob verwundert haben, daft 
der £w* Grofsmeister in den von mir angeftr* 
tigten Initiationen die Bänder und KJeioo(üei 
einer ganz vorzüglichen Suggillation würdig 
fand. Leider roufste ich bey meiner Relbni 
diese Bänder und Kleinodien dulden, W 
die Brüder dieselben ein mahl bezahle hatceo» 
und der Inn, Orient ihnen das Geld ASt 
nicht zurückgeben wollte« Aufser diesen Btt* 
dern und Kleinodien aber dürfte in den W 
mir angefertigten Initiationen wohl noch n^ 
les zu finden seyn , was dem Geiste und des 
Herzen mancher nicht bis zum GefiricipunCI* 
condensirter Brüder wohlthun kann, ifii 
man aus dem Abdrucke derselbe! 
sehen würde, sobald sämmtlichi'] 
auswärtige Logen in die Abscha^ 
fung derselben werden eingewil* 
liget haben. So lang« aber nock 
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fjFur den Inn. Orient gekort zwar die Berath" 
hlagung über die Frage: ob es an sich gut sey, 
'e Einweihung in die hohem Erkennt nifsstufen, 
i simplißciren und mehrere davon in Eine zu 
^reinigen ; aber alle Logen , die unser System 
usmachen, haben die Befugnifs^ darüber zu 
achen, dafs ihre Rechte nicht verletzt und ihre 
.oralischen Zwecke nicht gehindert werden^^* 

yfln letzterer Kucksicht sind bey jener Fra^e 
uch diejenigen Tochter - Logen interessirt, de' 
jn Mitglieder bisher keine hohem Erkenntni/s" 
Kufen gehabt haben ; denn eines Theils nährten 
uch sie vielleicht die Hoffnung^ dafs sie mit 
'er Zeit diese höhern Stufen besteigen würden, 
nd andern Theils ist ihnen, als moralischen 
resellschafteh , sehr viel daran gelegen ^ dafs 
icht die Eitelsten ihrer Mitglieder gelockt wer- 
len möchten , nach einer Höhe zu streben , auf 
velcher nur die Würdigem stehen sollten.^^ 

yjln erster er Rucksicht aber sind es hauptsäcli' 
ich die mit höhern Erkenntnifsstufen ausgerüstet 
en Logen , von welchen es scheinen könnte, als 
>b ihnen etwas entzogen wurde , wenti mehrere 

eine einzig', e Loge diese Initiatio- 
nen als Mittel zu ihrer £rbauung 
beybehält, verbürge ich hiermit 
öffentlich mein Maurer» und Eh- 
renwort, dafs sie von mir nicht 
sum Druck gegeben werden 
sollen. 
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„Erkenntnißstufett zusammen geschlagen weriau 
„In der That gewinnen sie zwar dabejr, wenn sie 
ffOuf einem kurzem Wege das erhalten ^ was tit 
ff sonst auf Umwegen suchen mufsten ; auch hat 
ff unser Grundvertrag den Mitgliedern unsers Sj- 
yj Stents keine gewisse Anzahl von Erkenntnißstu- 
fifen zugesichert ; aber eine rechtliche und morOf 
„lische Gesellschaft, wie die unsrige ist, muft 
yfuuch allen Schein der Ungerechtigkeit ver- 
ff meiden !^ 

ff Hierzu kommt , da/s dem Inn, Orient sdbA 
ff daran gelegen sejn mufs, zu %yissen , wie unsere 
ff Tochter - Logen über diesen Puncc denken. Diese 
yfblos f actische Frage ist für den Inn, Orient wn 
ngrofser Wichtigkeit, weil viele Mitglie- 
ffder desselben sich vielleicht ölot 
yfaus Furcht für Gahrungen, die «»• 
\ftet unsern Br üdern entstehen kun%' 
fften, bestimmen mochten, einen Zu- 
ffStand der Dinge bey zubehalten, den 
yfSie an sich nicht billigen.^ ^^ 

ff Ich bitte also, die vereinigten und sämnuH* 
ffChen Tocliter ^ Logen darüber stimmen zu lassei: 

ff ob sie die Zusammenschlagt/ ng mehrerer Ef 

v) Diefs war wohl der Fall nicbt. Aogefulnt 
ist dieser Grund geworden ; aber der Hiapt« 
bestimmungsgrund zum Widerspruch geg* 
den Abrogadonsvorschlag des Grolsmeistei* 
lag in hohem ujid edlern Ansiditen fon-(^ 
Sache. 
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ffkenmnifsstufen in Eine, wenn sie der Hw, 
„Inn, Orient genehmigen sollte, als einen Ein* 
ff griff in ihre Rechte betrachten würden?*^ 

ffHierbey käme es gar nicht auf die Frage an: 

ff oh es sweckmafsig ^sey , den Kenntnifsschatz 
ff zu theilen, oder zusammenzuschlagen, und 
ff die Einweihungen in den verschiedenen Er* 
ffkenntni/sstufen zu simplificiren, oder es bey'nt 
ffjilten zu lassen 7^ 

^sondern allein auf die simple f actische Frage : 

ff ob man eine solche Veränderung als einen Ein» 
ff griff in wohl erworbene Rechte betrachte?^ 

^Hierbey wurde wiederum zu unterscheiden seyn t 

ff\ ) wohin die jnehresten Stimmen der ganzen 
ff Loge gegangen wären? ^ 

ff und 

ff^) wie die einzelnen Mitglieder ^ Welche auf 
ff höhern Erkenntnifsstufen stehen, sich dar» 
ff über geäufsert hätten?^ 

ff Das Letztere wäre besonders zu bemerken ; doch 
ffWären die zuletzt gedachten Bruder anzuweisen, 
ff ihre Meinung über die Zweckmäfsigkeit der alten 
ff oder einer etwanigen neuen Einrichtung mit der 
ff Frage: 

ffob sie sich an ihren Rechten gekrimkt Jfühlen 
ffWurden ?** 

nuicht iu verwechseln^^^ 

ff Da die Operationen desInn. Orients von die» 

['9] 
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f^Ber f actischen Frage abhängen» so Wurde luOem 
ff^dmmdichen Tochter - Logen die Beschieunigimg 
ff der Stimmensammlung zu empfehlen seyn,*^ 

ff Ich glauhe übrigens, da/s der Hocfivt, Inn»' 
ff Orient, nach seiner Weisheit, solche Einrick- 
fftungen treffen -werde, dafs kein Capitel und kein 
ffhCher beförderter Bruder Ursache haben wird, 
ff sich über eine reelle Verletzung seiner Rechte su 
^beklagen: vielmehr glaube ich, dafs in der Thal 
fj Jedermann dahey gewinnen wird ; auch gestehe 
fjich, 'dafs ich zu diesem Vortrage von 
ffdem Hochw. Inn. Orient gar keinen 
fjAuftrag habe ; ^ ) aber als Grofsmeiüer 
fjinufs ich für Erhaltung der. Ruhe und Ordnung 
fjim ganzen System sorgen, *) Eben diese Sor^e 
fy liegt auch Ihnen ob, gef: Bruder ; doch können 
ffWir über die Sache selbst nicht bestimmen, weil 

w) Ein Beweis» dafs die dissendrenden 7 Stim- 
men den Grundvertrag zu gut kennen. 

x) Vor allem aber für die Aufrechtbalcung des 
Gruädvercrages » gegen dessen ausdrückliche 
Vorschrift dieser Vortrag in der gr. Loge ge- 
schah und zur Sache aller Su Joh.- Aleister-. 
.XiOgen gemacht wurde» Alles was der Grolii- 
meister unbeschadet des Grundvertrags thiui 
konnte und durfte», war: dafs er von dem Ion. 
Orient forderte, seinen Aufsatz den aus- 
wartigeu Innern Orienten und Ca- 
piteln ofßciel zuzusenden und austchiiefsea^ 
nur ihre Abstimmung darüber cu vtrlangso. 
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^«r hier auf ein blofies Factum ankomme, welches 
„in den einzelnen Logen ausgemiueit xif erden ntufsm 
„Es bleibt uns also nichts übrig, als die CorfkmU'- 
„nication dieses Schreibens an sämmtliche Logen 
„unsers Sjscems , zu P^ernehmung ihrer Meinung» 
f^JDiesc Meinung soll auch in die Rechte des Irin* 
„Orients nicht eingreifen; aber sie soll ihn VQit 
„dein Facto unterrichten i 

ijwie unsere irOder über diesen Punct denken f^ 

ff Es ist sodann seine Sache, weiter zu überlegen i 

ffWie weit er sich durch bessere Belehrung die 
ff Meinungen umzustimmen getraut, oder nicht ?^* 

ff Ich habe übrigens, wie ein Mann zu Männern, 
„gesprochen : ich fürchte daher keinen Anstofs, 
ff und schliefse mit der Zusicherung meiner innig* 
„sten Hochachtung Und Bruderliebe^ als 

ffihr 
f, Berlin, treuergebenster Brudet 

„den ^o, März iBoi» Klein, 

ff Gro/smeisier, ^ ^ 



DieSimpliiicitmig und Redttctioü derlni- 

tiationeü hatten der ehetnahllge Obermeisterj 

und ich schon den 27. Novembet 1801 im 

Tpn. Orient vorgeschlagen > laut ProtoCoU> 

S.. i52> wo es heifst: 

„ 7 ) wurde die von dem Obermeister be-: 
^reits durch ein Circulalr vorgeschlagene 



20' 



,>Proposittoii^ die fünf hohem Initiatio- 
,,nen auf drey zu redudren^ wieder in 
„Anregung gebracht. Es wurde darauf be- 
,, liebt, dafs nur die fünfte (zweyte höhere) 
„Initiation künftig in den Instructions>Lo- 
„gen der vierten maurerischen (ersten hö- 
„Dem) Erkenntni&stufe historisch mitge- 
„theilt werden sollte; eben so auch die 
„Instruction der fünften (zwejrten) £r> j 
„ kenntnifsstufe ; so dafs in diesem Grade 
„nicht weiter gearbeitet^ auch keine be* 
„sondern Stiftungsgelder bezahlt werden | 
„sollten.** 



Bis hierher habe ich jede aufgestellte 
Thatsache getreu und vollständig mit an- i 
thentischen Acten und Documenten belegt. 
Die Gondpienten oder Aussteller derselben 
werden ihre Aechtheit und Unverialschtheit 
selbst nicht in Abrede stellen^ und darum 
hielt ich es vor der Hand für überflüfsig, sie 
durch einen Notarium publicum^ der Kiä^ 
Maurer wäre , beglaubigen zi|r lassen. Für 
das^ was nun folgte ist diefs Buch selbst des 
wichtigste Dociiment und der vollgültigst« 
Beleg. 
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XXX. 

Betrachtungen 
über Logenverfall und Logen -Refor- 
men im Allgemeinen. 

Xjie ehrwürdige und heilige Sadie der Frey* 
maurerey liegt am Logenwesen krank, 
welches durch die ungeheure Anzahl^ ohne 
sorgfältige Auswahl , aus den mannigfaltig- 

' sten Rücksichten aufgenommener imd beför- 
derter Mitglieder begründet worden ist. Un- 
ter hundert Logenbrüdern halten gewiß 95 
die Loge^ -* und die heilst bey ihnen immer 

« ao viel^ als Freymaurer -Brüderschaft^ — in 

1. Beziehung auf sich selbst > für nichts besserst 

als für eine anständige Ressource» in der 

_- man bisweilen den Armen Gutes erzeigt luid, 

zur gefälligen Abwechslung^ einige morali- 

sdie Formeln dedamirt oder anhört. Unter 

-den übrigen Fünf erheben bisweilen noch 
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Prey^ besonders wenn sie in der sogenannt 
ten profanen Welt und in den hohem Zu^ 
kehl überall nights gelten^ nichts zu sagen 
haben^ ihren Blick $q bocb, d^ls sie die Loge^ 
und was and^ ihnen £im istj, die Freyman« 
rer - B^u4erschaft als eine Republik ansefaeOj 
und sich für Ilepublikaner halten j, wenn sie 
mit eisernen l4ungen gegen die constitutipr 
nellen Auc(oritäten ankämpfent Unter hmi- 
den Logenbrüdern ahnet esi oft nicht eis 
Einziger^ daß Logenweseii und Frey* 
maurere'y zwey wesentlicl^ verschiedene 
Dinge sind; dals man folglich 40 biji 5o Jahn 
Logenbruder seyn könne ji ohne auch nur 
FreymaurerrLehrling zu seyn^ Und 
die Quelle aller dieser Uebel liegt zunädst 
in der Unbesonnenheit^ mit der ia der Re- 
gel die ineisten Logen bey Aufnahmen m 
Werke gehen vaidf leider ^ zn Werke geheo 
müssen^ 

In den letzten 4^ Jahcen des XYIOtai 
Jahrhunderts hat sich' bey den mieisten Logen 
imd Logenbrüdern das unselige Streben nach 
eigenen Logenhäusern und Logengäften ein* 
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•geschlichen. Keine Loge , die ge'getiyraxüg 

;3Bin eigenes Local besitzt^ war bey dem Attr 

•kaufe desselben so gut bey Casse^.dä(s si^ 

-auf der Stelle bar bezahlen konnte. • £s muG^ 

-ten entweder bey Nicht - Maurern Schulden 

-gemacht^ oder unter den Mitgliedern selbst 

-Actien creirt werden. Nun mu&te man na." 

*türlich auf die Deckung der Interessen und 

•auf die allmählige Abzahlung der aufgenomr 

;xnenen Capitalien bedacht seyn. , Dieß zog 

die traurige Nolhwendigkeiü^ nach sich , .daf« 

•man es weder bey, der Aufnahme neuer Mit- 

' glieder , noch bey der Aufrechthaltung der 

^gesetzlichen Ordnung zu ernsthaft nehmen 

durfte; denn man konnte w^der die Rece- 

ptionsgebühren^ noch die monatlichen Bey- 

träge der Mitglieder^ leicht entbehren. War 

man bey der Aufnahme zu streng > und man 

konnte diese Strenge nicht, dtu-ch vollgültige 

Beweise der Nichtswürdigkeit .des Candlda- 

ten rechtfertigen^ so war der vorschlagende 

Bruder disgustirt, imd wenn er noch sehr de* 

Ucat verfuhr^ so harrte er auf die nächste 

beste Gelegenheit; wo er mit Animosität sei- 
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nen Abschied fordern^ auch mehrere Bruder 
Bach ach ziehen^ und so die Loge um eiiiei 
Theil der so sehr benothigten monadidien 
Beytrage bringen konnte. Mit der Exce- 
ption einer zu niedrigen Stufe der intelle* 
ctuellen^ ästhetbchen und moralischen Col* 
tur durfte man gar nicht zum Yoxschein koin> 
men ; denn dazu fehlte der Pluralität der 
Brüder überall der Malsstab; und die Exce* 
ption wäre^ als ein directer Vorwurf gegen 
den Proponenten und seine Freunde^ deiB' 
lieh unsanft gerüget worden. Alle diese Rudi- 
sichten mußte man auch von jeher bey der 
Auirechthaltung der gesetzlichen Ordnung in 
das Auge fassen ; das Verlieren oder GewiS' 
nen der Casse mulste durchaus der erhabne 
Leitstern derjenigen werden^ die am Rader 
safsen^ sobald man sich durch eigene Locale 
eine schwer zu tilgende Schuldenlast au^ 
bürdet hatte. 

I 

Diese Acquisitionen selbst trugen in der 
Regel das Meiste dazu bey^ die Ansicht e^ 
ner Ressource bey der Pluralität der Brüder 
herrscht?nd zu machen« Die bey, ver8chicd^ 



Sien Logei^ausem eingef&hrten Kegel- Kaiv 
ten - und Billardspiele , Bälle , Concerte und 
Gastmahle, an welchen Nicht -Maurer bey- 
derley Geschlechts, vermischt mit den Brü- 
dern oind ihren Familien, theils für ihr Geld^ 
theils als Gäste der Brüder, th eilnehmen 
konnten, reitzte eine Menge imberufener, 
imfähiger , in der .Erziehung verwahrloster^ 
obgleich bürgerlich rechtlicher, Genußmen- 
schen, die Aufnahme in die Brüderschaft 
nachzusuchen. Sie wurden angenommen 
und trugen hernach thätig dazu bey, der bey 
den altem Logenbrüdern bereits eingerisse- 
nen Frivolität einen gröisem Umfang zu ge- 
ben. — Unter allen Logen, die ein eigenes 
Local besitzen , ist mir vor der Hand keine 
bekannt, die gegen diels Radical-Uebel mehr 
gesichert wäre, als die grofse Landes •> Loge 
in Berlin, in deren Local kein Nicht -Mau- 
rer, nicht einmahl die Frauen, Töchter und 
Sohne der Brüder, jemahls einen Fuls setzen 
durften. 

So wurde die Anzahl der Logenbrüder 
in's Unendliche vermehrt, ohne dafs dieBes- 



«ern dem Uebel iteuern können^ weilet 
auch unter diesen den beUem Köpfen aa 
Wärme des Herzens^ und den einer höhen 
-Begeisterung fähigen an Grundlidikejt de( 
JS^enntnisse und Bestimmtheit der Eimidb 
ten fehlt. 

Diefs alles wußte ich 9chon im Jahn 
17961 vor meiner AfGliation an die Loge 
R. Y, ; diefs aUes sagte ich schon öfientlich 
im Jahre 1786 in einer andern Loge^ (f. 
TD. Maur. Schriften i. Thl. S. 217. folg.) 
und doch liels ich mich zuin Jlefonniren und 
'Umschaffen brauchen! — - Wollte ich de9 
-Brüdern 1 als F^^eyipaurer,. mit meinen Er* 
^fehrangen, Keimtnissen und Ansichten nüt>- 
•licb sejn; warum schlofs ich micb nicht lie* 
ber an die kleine Anzahl Logenbrüder a% 
die mir ihren Drang nach Wahrheit und Wis- 
senschaft in acht brüderlichem Vertrauen er- 
sähet hätten? — - Allein > das schöne Ideal 
«einer socialreqhtlichen ^ durchaus ethischea 
Gesellschaft^ von dem begeisternden Glan- 
ben an die Realität der Menschen als Wirk* 
Uchkeit vorgezaubert> mulste mir nothweo* 
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^ig diesen beschrank tenij, aber sicherenii 
Wirkungskreis Verhüllen^ da ich auch von 
liafsen^ bey einem gänzlichen Mangel an al* 
)en Geschäften^ gar nicht darauf aufmerk« 
fsam gemacht wurde, 

y Wollte ich aber auch in, für und auf die 
f anze Gesellschaft wirken^ so hätte ich doch 
«nie die Aemter, die mir übertragen worden^ 
annehmen sollen. Ich kannte ja meine 
entschiedene Unfähigkeit zum Herrschen^ 
und hätte die absolute Unfähigkeit der Ge- 
'Seilschaft^ sich nach Constitutionen und Ge- 
setzen regieren zu lassen^, nicht über-i^ 
; sehen sollen. 

Habe ich demohnerachtet der Loge R, Y« 
' wirklich gedient; ist sie etwas geworden, was 
sie vor 1796 nicht war; hat sie unter meiner 
• Leitimg und Verwaltung das Zutrauen des 
Staats mid die Aufmerksamkeit imd Achtung 
der Maurerwelt in einem höhern Grade ver- 
dient, so ist freylich die(s alles, atifser der 
thätigen Theilnahme und Mitwirkung^ eini- 
ger würdigen, von. meiner Seite grölsten- 
iheils durch einen geübtem UeberblicL dej; 
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Ganzen und des Details > durch die vonxneh 
nen irühern Schicksalen mir gleichsam anf^ 
gedrungene Fertigkeit im Combiniren, dmdi 
meine Raschheit im Handeln^ durch des 
Ernst ^ die Kalte imd Hartnackigkeit meinet 
Choracters geschehen und durchgesetzt wo^ 
den. So geschickt mich auch diese Eigen* 
Schäften machen konnten^ einer Gesellscha^ 
die mich frey handeln liels, gute Diensten 
leisten 4 so wutste ich doch, dals eben diese 
Eigenschaften, ihrer Natur nach, wiedar 
mit andern in mir verbunden wären, die 
mich völlig unbrauchbar machten, für dne 
Gesellschaft, die meine Wirksamkeit, weils 
Gott, was für Rücksichten und Verhältnissen 
unterordnen wollte oder muiste. 

Und so konnte ich mich auch als depa- 
tirter Grolsmeister der gr. Loge R. ¥• z. F. 
nicht vertragen mit dem langsamen Denket 
bey Männern, welche Stand, Verhältnisse^ 
Geschäfte, Temperament, Alteret. Kränklidi- 
keit, und dergleichen, an eine eingeschränk- 
tere Ansicht der Dinge gebunden hielt. So 
sträubte ich mich ohne Rückhalt gegen die 
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Aengstlichkeit ^ Unentscblossenfaeit und 
Schüchternheit derjenigen^ deren Blick ewig 
nur an der Gegenwart hängen blieb. Ich 
war durchaus unfähig zu dem langsamen 
Gange ^ der bey jedem Schritte erst tausend 
Rücksichten aus dem Wege zu räumen hatte; 
mein Ernst benahm mir alle Leichtigkeit zum 
Tändeln« meine Kälte konnte nur der ver* 
tragen^ der durch nähern Umgang meine 
völlige Absicht" üücksicht- und Anspruchs- 
losigkeit kennen lernte; und meine Hart- 
näckigkeit ward durch jeden Widerstand nur 
noch mehr verstärkt. 

Natürlich mulste ich also dort^ wo mein 
Amt imd der UeberbUck des Ganzen ent- 
scheidende Wirkungen von mir forderte^ 
, wo man aber meine Wirksamkeit entweder 
aufhalten oder an Rücksichten binden woll« 
te, eigensinnige hart^ strenge herrschsüchtig 
und imverträglich acheinen. Man m u f s t e 
meiner satt werden. — 

Wie weit nützlicher^ wenn ich einige 
äufsere Vortheile ausnehme, die ich 
der Loge nur auf dem Standpuncto^ 
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auf dem ich midi befand , Venchaüei^ 
komit^^ wäre ich dem Ganzen ohne Amt, 
ohne Macht , . . ohne Ansehen geworden! 
Was man dann von mir angenommen hätte, 
wurde man durchaus als seine eigene Sadifr 
angesehen und geachtet haben ; wozu mau 
Qich aber nicht geneigt fühlte > so lange man 
denken konnte> ich würde das von mir An- 
gebotene durch die Macht und das Ansehen 
meines Amteis aufzudringen wissen« 

^,Der Wunsch >" werden einige Bruder 
sagen ^ 99 das ^ was du aufstellen konntest, 
>, auszuführen^ mit Nachdruck durchzusetzen 
5.imd zu erhalten^ hat deine Aufmerksam« 
yykeit von den geheimen Regungen deiner 
,9 Eigenliebe abgeleitet; in dieser Selbsttiu* 
5,schimg nahmst du die Aemter an^ die dir 
„ übertragen wurden : '* — Und ich muTs be-, 
kennen > die Brüder haben Recht. Was ein- 
mahl bey einer freyen Gesellschaft aufge- 
stellt nicht von selbst steht^ sondern von dem 
Aufsteller gehalten werden muis > taugt ent- 
weder in sich^ oder in Beziehung auf den 
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ssem oder schlechtem Gehalt det Gesell'» 
aft^ nichts. 

Auch diefs hatte }ch lan^e gewußt unct 
lahlig^ Mahle gedacht; und doch liefs ich 
ch durch ängenominene Amts Verhältnissen 
n Gegenstande des Neides, der Furcht 
er des Hasses erheben! — Nun> wir sind 
ansehen; Gott besseres ! 

Ohne Schmerz^ ohne Reue, ohne Vot- 
irf in meinem Gewissen und ohne Hals 
[ied ich von den Brüdern der Löge Rbyale 
rk in Berlin. Ich fordete von Ihnen im 
inzen nichts mehr, als Ruhe^ und von 
a Wenigen unter Ihnen > die sich mir 
xaulich genähert hatten, nur den mann- 
len Händedruck und daä stille ZeugniG» 
•es Herzens: ^^Ef hat es gut, wahr 
md redli<:h mit uns gemeint« ^' 
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AuA der Eunomia; heraoifeg. von Fefilei 
und Fischer. ( Berlio, b. Fr. Maurer« ) Jahr^. 
180 2. Januar; unter der Rubrik: Zeichet 
der Zeit. S. 14--- 34* 



Geheime Gesellschaften* 

^arruel und Robiso n predigen gegei 
die Freymaurer- Brüderschaft das Kreuz; ib 
elendes Lügengewebe findet Gehor^ Beyfall 
Glauben ; mächtige Herren und elende SoDift* 
steller brechen ihr den Stab. F r i e dricl 
Wilhelm der Gerechte nimmt die bot* 
haft Angeschwärzte, Verkannte, ungdidit 
verdammte in Schutz. 

Was ist den Maximen einer erlenditetti 
Staatsklugheit angemessener : die FVeyntf^ 
rer- Brüderschaft in einem Lande, in deioli* 
bereits da ist, aufzuheben und zu veibieteib 
oder sie zu dulden? 

Staat imd Freymaurer -Brüderschaft wi* 
dersprechen sich^ nach ihrenZwed^^ 
beurtheilt, an sich gar nicht. Der Zwed <to 
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erstem ist Sicherheit der Person^ der Hechle 
mid des Eigenthums sowohl der ganzen Staats- 
gesellschaft^ als moralische Person betrachtet, 
als auch jedes einzelnen Staatsbürgers. Der 
Zweck der Freymaurer- Bruderschaft ist äuf- 
sere^ gemeinschaftliche Ausübung, Erhaltung 
und Fortpflanzung der Frejinaui-erey, wel- 
cbte , ihrer wesentlichen und eigen- 
thümlichen Tendenz nach^ zu so- 
cialrechtlichen Einsichten und ei- 
gner rein gesetzlich en Gesinnung, 
dem Staatszwecke nicht nur keinen Eintrag 
ibun> sondern denselben vielmehr befördern 
kann. Eben darum aber wird kein nach recht- 
lichen Prindpien und moralisch erlaubten 
Malsregeln regierter Staat die Freymaure- 
. r e y verbieten wollen ; denü ihr Wirkungs-. 
kreis ist das Innere des Menschen^ welches 
der Einsicht und der Aufsicht des Staates ver- 
schlossen ist. Eben so wenig wdrd er die 
Fr eymaurer - Brüderschaft aufheben 
wollen^ so lange diese nichts anders^ als die 
in ihrer Tendenz angegebene Freymaurerey 
ausüben und Freymaurer machen will^ weil 
die Brüderschaft auch ohne Saal^ Kleidimg, 
Werkzeuge und Sinnbilder, so lange und 
wahrscheinlich bedenklicher fortgesetzt wer- 
den kann, so lange noch zwey Menschen, 
gleich viel, ob zwischen vier Mauern oder 
unter freyem Himmel, imgestraft mit einau- 
4cr sprecnen dürfen. 

Die Frejrmaurer« Brüderschaft Ist, ihrer 
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eigenthumlichen Bestiifünmig nach , (ur dio 
Mitglieder eine Schule derRechtlichkdtmui 
Gesetzlichkeit durch Einsicht und Angewöh' 
nung. Ist sie aber diels überall? Könnsii 
sich nicht geheime Gesellschaften hinter des 
Nahmen und die Formen derFreymatnrer-Brü- 
derschaft verbergen^ und zu bösen ^ staat^ 
schädlichen Zwecken hinarbeiten ? So oft 
diefs auch geschehen seyn mag^ oder in Zu- 
kunft geschehen könnte , so dürfte doch die 
Aufhebung der Freymaurer-Brüderschaft ge- 
rade das zweckwidrigste und schädlichste tö' 
tel seyn, dem Uebel abzuhelfen. In einem 
Lande also , in dem die Freymaurer-Brüdef* 
schalt bereits da ist, hat die Regiemogflnr 
zwischen zwey Uebeln die WahL Das eine 
ist f unter den im Staate bereits exisdrenden 
ächten und unschuldigen Freymaurer -Bru- 
derschaften auch Gesellschaften zu dulden^ 
die unter dem Nahmen und^* den Formen der 
Freymaurerey nichts weniger, als Freymanre" 
rey, treiben, sondern zur ^Gefährdung des , 
Staatszweckes, oder wenigstens zürn Yerder* 
ben des sittlichen und gesellschaltlicfaen CbA- 
racters ihrer Mitglieder gerichtet sind; dal 
andere Uebel |st> dafs beyde GesellschafteOf 
die der wahren und die der After -Freyman- 
rer , trotz der Verbote tind Aufhebung8*££> 
cte , sich in geheim fortpflanzen, Widertiand 
gegen den für widerrechtlich gehaltenen 
Druck von Seiten des Staats, in ihren Zwed 
aufnehmen, ihre Mitglieder sorgfältiger ^- 
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fen und wählen^ und sich auf diese Weise 
der Ober- Ein- und Aufsicht der Regierung 
. immer mehr entziehen. Legt man beyde Ue- 
bel auf die Wagschale ^ so überwiegt dat 
Letztere das Erstere in jeder HinsidiL Ue* 
berall aber^ wo der Regierung zwischen zwejr 
Uebebi nur die Wahl übrig bleibt^ dort for- 
^^^dem die Grundsätze der Staatsklugheit ^ das 
geringepe zu wählen^ besonders wenn so- 
wohl in diesem geringern Uebel 
selbst der Grundstoff zu seiner 
Zerstörung liegt; als auch die Regie- 
rung Mittel genug in den Händen 
hat^ die Wirksamkeit des Uebels 
zu beschränken. £s ist also den Maxi- 
men der Staatsklugheit ganz angemessen^ die 
Fk^ymaurer- Brüderschaft in einem Lande^ in 
dem sie bereits da ist^ zu dulden und zu be- 
schützen^ wenn gleich an dieser Duldung und 
an diesem Schutze Gesellschaften mit Theil 
nehmen' sollten^ welche unter dem Nahmen 
mid den Formen der Freymaurerey nichtr 
weniger^ als Freymaurerey^ treiben. 

Eine diesem Maximen ist : entweder den 
v^ Geist und die Tendenz der Zeit zu leiten^ 
oder dem Geiste und der Tendenz der Zeit 
nadizngeben. Dem Geiste der heutigen Zeit 
ist nichts mehr zu grob, nichts^ was durch 
Cohvention entstanden ist^ zu fest; er rüttelt 
An Allen! ^ was Gegenstand seiner Einsicht 
oder seiner Kraft werden kann. Nichts kanii 
Maet Wirksamkeit Einhalt thun> oder Gran- 
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wen. tetsen^ als die dendidut^ Eixuidit dai 
Rechts und die unbedingteste Achtni^ ge- 
gen gesetzliche Ordnung. Der kaiteste SgoiS' , 
mus tritt auf seine Seite^ und hemmt überall^ 
wo er kann, jeden Aufschwung des Gemeii' 
Sinnes. — - Der Druck des Egoismus von de^ 
einen > und gröfstentheils mäditigexn S^te^ 
weckt auf der andern dasBedurfoiTs und deH 
Trieb zu besondemAnschlielsungen und Ver' 
bruderungen, die^ wenn sie einmahl da f&näf 
sie mögen vom Staate aufjeehoben oder ge* 
duldet werden , imschädlich bleiben, so lan« 
ge sie ohne einen deutlich erkannten Zwed^^ 
ohne einen tief durchdachten, für besondere, 
Jedermann nahe liegende Umstände undVer- 
hältnisse berechneten Plan, fortgesetzt wer- 
den; aber eine ganz andere Gestalt anneh- 
men j sobald durch Aufhebungs-Edicteimd 
abgedrungene Reverse mehrere erfahrne^ ta- 
lentvolle, gewandte Köpfe gereizt werden, 
sich der unterdruckten Verbrüderungen anr 
zunehmen, sie mehr in das Dunkle und Ver- 
borgene spielen, ihre eigenen Zwecke hin- 
einlegen, und nach einem scharfsinnig ange- 
legten imd streng berechneten Plane vor- 
s(£reiten. 

Man sagt es sich jetzt schon, nicht etwa 
leise in das Ohr, sondern laut: je mangelhaf- 
ter eine Regierung, desto grölser ist ihre 
Furcht vor jeder innigem. Verbindung und 
AnschlieGmng der Menschen an einander^ 
Halten auch zufällige äoisere Umstände eine 



5o9 

erschütternde Katastrophe noch auf einen 
kurzern oder langem Zeitraum entfernt: so 
ist es doch bey allen denkenden^ klugen und 
einsichtsvollen Männern um die innere 
Achtung und um das Vertrauen gegen eine 
Regierung gesell eh en, welche ihren pani- 
schen Schreck und ihre, niclit aus dem be- 
^en Bewrufstseyn entsprungene^ Bangigkeit 
soweit treibt, dafs sie ihr divide et im- 
pera laut, nicht nur ihren Vertrauten, son- 
dern auch dem Haufen verkündiget, mithin 
jede innigere Verbindung und Anschliefsung 
zum Verbrechen macht; sie, statt sich die 
vollständigste Kenntnifs davon imd Einflufs 
in dieselbe zu verschaffen, verbietet; und 
gerade durch dieses Verbot dem Haufen den 
Gedanken aufzwingt, dafs durch gelieime Ge- 
sellschaften wohl etwas Reelles gegen den 
wirklichen oder vermeintlichen Druck der 
Regierung auszurichten seyn dürfte. 

Wo die Regierung so verfahrt , da mala, 
3iadi der Natur des Menschen und nach dem 
Geiste und der Tendenz der Zeit, die Lust, 
der Reiz, das Bedürfnils, geheime Gesell- 
schaften zu stiften, ihnen beyzutreten, sie 
dem Auge des Staates zu entziehen > mit der 
angestrengtesten Behutsamkeit bey der An- 
werbung und Au&ehmiuig zu verfahren, sel- 
teOf aber kraftvoll, zu wirken, auf das höch- 
ste steigen« Und da könnte abermahls die 
durch keine äulsere Macht aufhebbare Frey- 
maarerey com Deckmantel^ nicht vor dem 
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Staate, (denn der glaubt ^a^ sie tey ve 
tet^ weil er sie verboten hat;) sonde 
unbefangenen, nicht alles gleich < 
schauenden Gemüthem gebraucht wer< 

Ueberall wo die Regierung etwas ai 
und verbietet, wobey ^e aber doch d 
ahnet,. dals das Verbieten, Aufheben, 
nichten nicht so ganz in dem Umfange 
Macht liege, verfällt sie nothwendig ii 
gewisse Aengstlichkeit, üjl ein schäd 
Klifstrauen gegen die Burger, ob sie 
etwa JVtittel gefunden haben dürften, da* 
botene dennoch zu treiben, das Anfge 
ne heimlich zu imterhalten, das vermei 
Vernichtete im Verborgenen fortzusi 
Diese Aengstlichkeit, dieses Mifstrauenp 
sich bald auf die einzelnen Beamten de 
gierung und auf die Bürger fort. H 
dien Ausspäliungen, boshaften Verläun 
gen, hinterlistigen Anschwärzungen wii 
durch ein Breyer und ausgebreiteter . 
räum eröffnet, und auf diese Weise d< 
tige Saamen zur Verschlechterung und 
Verderben des National - Characters vo 
Regierung selbst ausgestreuet. 

Wenn es demnach gegen die Maxim 
ner erleuchteten Staatsklugheit ist, de 
sich unschuldigen Triebe zur innigen 
schliefsung und Verbrüderung durch 
kungslose Verbote eine verderbliche 
tung zu geben ; die innere Achtung dej 
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der und einsichtsvoller Männer^ und ihr Zu« 
trauen gegen die Regierung auf das Spiel zu 
setzen ; deutlich an den Tag zu legen, dafs man 
si(ji ^ur durch Trennung edlerer und feine- 
rer Bande in dem Besitze der Herrschaft be- 
fest^en zu können glaubt ; dem Haufen den 
Gedanken, geheime Gesellschafteh könnten 
^ wirksames Schutz- und Trutzbündnifs ge- 
gen die Staatsgewalt werden, aufzudringen; 
Mifetrauen, Ausspäherey, ■ Yeriäumdungen 
^d geheime Anschwärzungen unter den Bür- 
gern gleichsam zu sanctioniren : so ist audi 
^ Aufhebung der Freymaurer -Brüderschaft 
dort, wo sie einmahl da ist ^ den Maximeii 
"ör Staatsklugheit zuwider. 

Das befürchtete Uebel, dafs an der Dul- 
dung und an dem Schutze der Freymaurer - 
fijüderschaft auch Gesellschaften Theil neh- 
'^en könnten, welche unter dem Nahmen 
Preymaurerey ganz andere Dinge, als 
fteymaurerey, treiben, hat den Grundstoff 
zu seiner Aimösung und Zerstörung schon 
in sich. 

So lange die JPreymanrer- Brüderschaft 
der wesentlichen und eigenthümlichen Ten- 
denz der Freymaurerey imd ihrem Zwecke 
getreu bleibt, ist sie für die Mitglieder eine 
Schule der Rechtlichkeit luid Gesetzlichkeit 
durch Einsicht und Angewöhnimg. Sie wi- 
derstrebt dem an AUcfm rüttelnden Geiste der 
Zeit. Sie ist ein Kampf- uud Uebungsplatz 



gegen den Egoismus. Sie wird durch die(s 
alles zugleich ein höchst wirksames Mittel für 
den Staatszweck ; sie ist aber auch deswegen 
ein Gräuel allen andern Gesellschaften^ die 
unter dem Nahmen und den Formen der Frey- 
maurercy ganz andere Dinge ^ als Freymau* 
rerejr, treiben. 

Die Wahrheit verfolgt nie. Immer sind 
es der Betrugt die Lüge^ die Bosheit > die^ 
wenn sie einmahl Fu(s gefafst haben^ sidi nur 
durch Verfolgen behaupten können. Ver- 
laumdnngen^ Anschwärzungen^ heimliche 
Ausstreuung des Saamens der Zwietradit^ An* 
dichtung boshafter Absichten sind dann die 
gc wohnlichen elenden Hülfsmittel^ deren sich 
der verfolgende Theil bedient. 

Die wahre I ächte Freimaurer -Briider- 
Schaft wird also nie verfolgen; wohl aber wer- 
den es Gesellschaften thun, die den Nahmen 
und die Formen der Freymaurer-Brüderschaft 
nsurpiren; diese werden sich selbst ge* 
genscitigy und sie werden vereinigt die 
wahre ächte Freymaurer-Brüderschaft anfein- 
den und verfolgen^ weil sie sich selbst 
gegenseitig im Wege sind^ weil ihnen- 
allen die wahre ächte Freymaurer -Bruder- 
schaft im Wege ist , weil sie stets befürchten 
müssen^ dafs ihre After - Freymaurerey auf- 
gedeckt, und ihr Gewebe der Täuschung und 
des Betrugs in das Licht gezogen werden 
konnte. Die so angegriffene und verfolgte 
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ächte Freymaurer-Bruderschaft wird sich ver- 
iheidigen ifiüssen. Ihre Waffen sind dfe in- 
nere Güte der Sache, die sie treibeil, die 
Offenheit, die Bereitwilligkeit, Jedem befrie- 
digende Rede und Antwort zu geben ^ ] die 
IFreymütfaigkeit, ihre Sache der Prüfung allw 
Redlidien vorzulegen, der männliche^ feste^ 
atuversichtliche Ton in ihren Erklärungen. 
Vernunft, Wahrheit und Recht stehen ihr 
zur Seite; es kann nicht fehlen, dab ihr frühe 
oder spät, je nachdem sich die Gemüther 
der Getäuschten, Unbefriedigten und Irrege- 
führten dem Lichte der Wahrheit und- dei 
Rechts öffnen, der Sieg werde, und die ver- 
folgende Partey, von ihren eigenen Anhäfl[.^ 
gern verlassen, beschämt und enthüllet' zu- 
rücktrete. Der Staat hat dabey nichts zu be- 
sorgen; er kann dabey ruhiger Zuschauer 
bleiben;- ohne sein weiteres Zuthun werdeft , 
3ich die verfolgenden Gesellschaften 
durch ihre schwarzen Künste selbst schwa- 
chen, selbst aufreiben, selbst aufheben. Sie, 
gleich der ächten Freymaurer -Brüderschaft, 
duldend, erhält er diese in steter Aufmerk- 
samkeit auf sich selbst, in ausdauerndem Ei- 
fer für ihre gute Sache, so wie er durch die 
Duldung des falschen Spiels sogenannter Af- 
ter-Freymaurer-Gesellschaften diese zuruck- 
liält, ihr Spiel heimlicher zu treiben, ihre 
Künste feiner anzulegen, und ihre Ränke 
unmerklicher auszuführen. 

Um sie alle für die Sicherheit uud'Wohl- 
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i^n; des Staats überhaupt unschädlich zu int- 
eben > dazu hat die Regierung Mittel genug 
in dep Händen. Sie übe nur die unbestreit- 
bareip Rechte des Staats über jede im Staate 
zu duldende kirchliche, moralische oderbur- 
gerliche Gesellschaft auch über die Frey- 
xpaurer- Brüderschaften mit Genauigkeit und 
Nachdruck aus ; sie veranstalte überdiels nod), 
dais an die Spitze der Freymaurer-Logen und 
liogenvereine immer Männer gesetzt werden^ 
die durch ein besonderes Intereste an den 
Staat geknüpft und dem Regenten ganz vor- 
uiglicn verpflichtet sind, und^ anstatt Staats- 
.beamten Reverse, dafs sie mit der Freymao- 
rer> Brüderschaft in keiner Verbindung ste- 
hen,, abzufordern,; äu(sere sie vielmehr ihre 
Unzufriedenheit, wenn sich einsichtsvolle^ 
^echjscbaffene, erleuchtete Staatsmäxmer von 
der Brüderschaft völlig zurückziehen* 

Es ist also den Maximen einer erleudite- 
ten Staatsklugheit angemessener, die Frey- 
maturer-Brüderschaft in' einem Lande, in dem 
sie bereits da ist, zu dulden und zu beschü- 
tzen, als sie aufzuheben und zu verbieten; 
und eben diesen Maximen gemäß ist sie nu^ 
mehr durch ein und sechzig Jahre un- 
unterbrochen in dem Preiifsischen 
Staate von den weisen und gerech- 
ten Regenten desselben geduldet 
und geschützt worden. 

Friedrich der IL und Friedrieb 
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Wilh elra der II. waren selbst aufge« 
n o m in e n e Mitglieder .der Brüderschafi^. 
Der jetKt^ mehr mit dem Mafsstabe 
der Gerechtigkeit^ als mit dem 
Scepter der Macht und Majestät^ 
regierende König Friedrich Wil- 
helm der lU. kennt und achtet die wahre^ 
wesentliche imd eigenthümliche Tendenz der 
Freymaur erey, ohne aufgenomme- 
nes Mitglied der Bruderschaft zu seyn. 
„Doch standen die Brüder bange an der 
^, Gruft Friedrich Wilhelms des IL, 
,, seines verewigten Vaters, imd fragten angst- 
„lieh: was wird die Freymaurerey für'^ein 
„Schicksal unter dem Nachfolger des Ver- 
„klärten haben? Friedrich Wilhelm 
„der ni. ist kein Zunftgenosse ; Wird auch 
, , er uns seh utzen?^* * ) Er schützte die Brüder- 
schaft, und es ist der Würde der Eunomia 
angemessen, alle die gnädigen und huldrei- 
chen Aeufserungen seines Schutzes, als Be- 
lege zu seinen weisen Regierungs- Maximen^ 
cu sammeln und aufzustellen. 

I. 

Offenherzig und unbefangen legte die gr, 
Loge der Freymaurer zu Berlin, Royale Xork 
zur Freundschaft genannt, gleich nach dem 

*) KurxgefaCite Geschichte dex gr* Loge R, Y* 
«•Fr., vomBr. Schlicht, in der guten. Sa- 
che der Freymaurerey. pag. 69« . 
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Regierungsantritte Friedrich Wilhelms 
des HL üire Constitution vor dem Throne 
nieder , und äehete um seinen Schutz. Ei- 
nige Tage darauf erhielt sie folgende aller- 
gnädigste Erklärung : 

Ich bin, wie bekannt, in den sogenannien 
Geheimnissen der FreymoMterey nicht eingewei- 
ket, Wenn Ich datier der I^ge Royale York de 
r^mititi das bey Mir nachgesuchte Protectorium 
bewilligte, so wurde Ich einer Verbindung, de- 
^en Zweck und J\ffiltel Mir gleich unbekannt sind, 
einen ausgezeichneteren und bestimmteren Schutz 
Zusagen t als Ich allen Meinen treuen Uncerlha- 
' i^n und allen unschuldigen Geseliecha/ien über- 
, haupt schuldig bin und gern gewähre^ Ich bin 
l weit entfernt, irgend ein Mifstrauen in die Ge- 
spinung/Bn der Mitglieder der Loge zu setzeiu 
Ich setze viel/nehr voraus, da/s der Zweck der 
Loge ed^l und auf die Beförderung der Tugtrud 
gerichtet ist, dafs ihre Mittel erlaubt sind, und 
dafs aus ihrem Wirkungskreise jede politische 
Tendenz verbannt wird, Ist die Loge, wie Ich 
"keinesweges zweifle, in diesem Falle, sind alle 
Mitglieder derselben treue. Mir, dem Staats 
und seiner Verfassung ergebene üntertkanen: 
so werden sie. Ich bin es überzeugt, sich dabfff 
beruhigen, dafs sie Theil nehmen an dem all' 
gemeinen Wohlwollen und der landesväcerlichen 
Zuneigung und Liebe, mit welcher Ich, eben so 
wehr nach dem Aritriebe Meines Herzens, alt 
nach den Mir theuern Regentenpüiohten, jeden 
rechtschaffenen Staatsbürger in Schutz und Ob' 
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. hiu nehme ; und dann ivird . es Mir zum Fer^ 
gnügen gereichen, der Loge Rojale York de 
tjimitid so gut , ais jeder andern unverdäckti-' 
gen Loge. in Meinen Staat^sn, .diese Gesinnung 
bey jeder Gelegenheit zu bethiitigen. 
Berlin, den ^g, December 1797. 

Friedrich TVilhetm. 
An die Loge Rojale York de ruimitii. 

Diese Kuld volle Erklärung war von dem • 
allergnädigsten Monarchen wirklich EiaeÄr 
händig entworfen, und der Geist derlan- 
des väterlichen Liebe , der den ganzen Inhalt 
derselben belebt, war der grofsen Loge^der 
Freymaurer zu Berlin reichlicher Ersatz'- für 
das derselben, aus wichtigen Rücksich- 
te n , verweigerte förmliche Protectoritrai; 
yon Achtung für diese Rucksichten, und zu- 
gleich vom innigsten Dank für die erhalteiiai 
allergnädigste Erklärung der landesväterli- 
chen Gesinnimg Sr. Majestät durchdrungen, 
bat gedachte gro fse Loge der Freymaurer um 
eine nähere Bestimmung der allerhöchsten 
Willensmeinung , in Ansehung des Logenlo- 
cal« und der von ihr bereits constituirteii und 
nbch zuconstituirendjsn Tochter-Logen; wor- 
auf des Königs Majestät folgendes Gabinets- 
schreiben an dieselbe erliefsen : 

Ich finde kein Bedenken , der Loge Royale 
. York de l'Amitii auf iJtr Gesuch voni 1 . Jan, 



stimmtbeit der Ansichten dei; Dinge in den 
Preuüsischen Cabinet; denn nichts kftim un- 
gereimter seyn^ und verräth in social- und 
staatsrechtlichen Prindpien crassere Unwis- 
senheit, als, eine Gesellsdiaft, deren Exi- 
stenz, deren Versammlungsort undVersamm- 
lungssttmden, deren Vorsteher und Mitglie- 
der allgemein bekannt sind , und wovon die 
Verzeichnisse jährlich in öffentlichen Badi- 
druckereyen gedruckt werden; eine solche 
Gesellschaft, zu welcher jedem rechtschaffe- 
nen Manne der Beytritt offen steht, eine ge- 
beime Gesellschaft nennen, und iie 
als solche behandeln wollen. 

V; 

Das Jahr 1800 war für die grofse Loge 
der Freymaurer zu Berlin, luid für alle von 
ihr abhängigen besonderen Logen das gesetz- 
lich angeordnete Revisions-Jahr ihres Grund- 
Vertrages (Constitution) und Gesetzbuches. 
Weit entfernt , einen dem forschenden und 
fortschreitenden Geiste des Zeitalters trotz- 
bietenden Glauben an Unfehlbarkeit zu for- 
dern, um ihren Logenbund in Ordnung und 
Eintracht zu erhalten , hatte sie vielmehr in 
ihrer den 3. August 1797 auf drey Jahre san- 
ctionirten Constitution selbst erklärt, da(s 
Unvollkommenheit — der Character aller 
menschlichen Werke imd Einrichtungen — 
auch ihrer Verfassung anklebe, dals aucbilure 
Constitution ihre Mängel und Gebrechen hi- 
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beit ftiiffsl^, zu deröil AuÖlebüiig iühtb läftge 
Anweiiduflg, Atisfölirung und Prulimg erfor- 
dert wefde. Sie hatte daher bey der Sahction 
als FündamentaJeesetz festgesetzt, dä(s die 
Constitution nacn dtej Jahren, mithin im 
Jahre 1800, dann tiäch ^eöhs Jahren, und end- 
lich alle neun Jahre von neuem revidir^ wer- 
den sollte. Der den 3. August 1800 feyer- 
lieh sanctionirte neue Orund vertrag und Ge- 
setz-Codex war mehr eine totale Umarbei- 
tung, als eine Revision. Die gr. Loge hielt 
es daher für ihre Pflicht , so Wie die erste^ 
auch diese zweyte, völlig uttigeäfbeitete, Aus- 
gabe ihres Grund Vertrags und Gese'tzbuchs 
ihrem allergnädigsten Beschützer, dem Kö- 
nige, vorzulegen, urid sie ward für ihre Of- 
fenhefzigkeit gegen den AllerhöcJisieh Heprä- 
sentanteh des Staats mit folgendet Cabinets* 
Erklärung belohnt. — 

Ich hälfe den von Eueh, Nakmtns Eutes L6^ 
genvef-eins,. eingereichten revidirtän örurid'yer'^ 
irag und das Gesetzbuch Erhalten, und kann 
dem darin erscheinenden Geiste der ÖrdnUfif^i 
dem Bestrehen zur ^ufrecJitkaltung der SUItiiö/i' 
keitund guter bürgerlicher Gesinni^geh ^ tiktt 
der Ehichtung Siner Rettun gsansttät fUf' rfM 
Mitglieder Eurdr Logen eben so wSnig Meine/A 
Beyfall versagen , als der Offenheit , deiü As^ 
weiss EureJ guten Bewufstseyns , wornit Iht ä/j? 
PTerke geht, S6 Ion je Ihf daher diti4ti Eitreni 

[ort] 



Principien und Gesetzen treu bUibt ; so fperdet 
Ihr nicht nur den Schutz, weichen Iffk Eurer 
Gesellschaft angedeihen lasse, verdienen, son^ 
dem Ihr werdet auch selbst durch das ÜrduU 
wmbefangener und guter Menschen üher Btsn 
Verfassung belohnt werden* 

Charlottenburg, den 3r» Julius i8oo. 

Friedrich Wilhelm. 

« 

An die zeitigen Vorsteher der 
grofsen Freymaurer - Loge * 
Royale York zur Freund^ 
Schaft in Berlin* 

VI. 

In diesem Grundvertrage waren Aiiord- 
xiungen aufgenommen worden^ welche nach 
socialrechtllchen Principien um die Macbt 
imd die Befugnisse der beyden Grolsmeister 
des Logenbundes engere Gränzen zogen. 
Diese Anordnungen mifsfielen dem Einen der 
beyden zeitigen Grofsmeister. Da aber die 
Bruderschaft darin keine Abänderung machen 
wollte noch konnte , und nberdiefs ncrch der 
würdige Mann , der das erste groPsmeisterli- 
che Amt bekleidet e, sich theils durch Kränk- 
lichkeit^ theils durch überhäufte Dienstge- 
schäfte gehindert tah^ mit der systematischen 
Grundverfassung des ganzen Logenbimdes 
sich genau bekannt und vertraut zu machen: 
so legte derselbe zu Johannis xöox sein Amt 
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nieder, und die gr. Loge der Freyraaurer zu 
Berlin wählte ihren ersten Grofs vorsteh er, 
den Geheimen Ober-Tribunalsrath Klein, 
]Eins ihrer altem und würdigsten Mitglieder, 
zum ersten Grofsmeister ihres Logenbundes. 
Besondere, von den Amtsverhältnis- 
sen des Gewählten ziemlich ge- 
zwungen herbeygeholte Umstän« 
de*) versetzten die grolse Loge in die noth- 
wendÜge Alternative, entweder unmittelbar 
bey des Königs Majestät die allerhöchste Ge- 
nehmigung ilirer getroiFenen Wahl nacbzu-^ 

♦ ) Diese Stelle war es , welche mir den Unwil- 
len des Grofs meisters (s. »ein Schreiben vom 
24* Jao* 1 Soa. S. 4^ u. fl der 2. Abth.) zuge- 
zogen hatte. Um ihn zu besänftigen, liefs ich 
in das Marz&tück der Eunomia S, 2^2, fol- 
gende Erklärung «inrücken : 

,,Deni ungenannten Verfasser des an mich 
9, den 2 O.Januar erlassenen Schreibens wird 
„hierniit, der Wahrheit gemäfs, versichert, 
„dafs der Herr Geheime Ober Tribunals- 
,yRatfa Klein von dem im Januar- Hefte 
„ d. J, abgedruckten Aufsatze : Zeichen 
,,der Zeit, nicht:, nur vor beendigtem Ab« 
,ydrucke des Heftes nichts gewufst, sondern 
„auch'über einen,, im gedachten Aufsatze 
,^ihn betreffenden und ihm mifsfälligen I^as- 
,;SU8 laut uud bes^mmt seine Unzufrieden- 
„heit erklärt hat.^ 

»Fefsler.^ 
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suHien^ oder zu einer andern Wahl zu schrie!« 
ten. Die allgemein anerkannte Würdigkeit 
dti$ Gewählten besiiinrnte die vollzdehenden 
Grofsbeamten für das Krstere; und des Ko* 
nigs Majestät geruheten allergnädigstj folgen» 
de Resoiqiion an dieselben zu erlassen. 

S^lne Königliche Majestät von Preufoen etc. 
kahen, auf die P^orstellung der Vorsteher der f^r, 
Frrytnaurer-Loffe Royale York zur Freundschaft 
fom 2 1 . dieses Monats, die Wahl des Geheimen 
Ober' Tribunals- Rqtkes Klein zum Grofsmei^ 
ster ihres ganzen Logenvorcins in der üeherie»* 
gung genehmigt, dafs dieses j4int denselben h^ 
St' ine in bekannten Fleijse und Diensteifer nicht 
nur nicht zu sehr distrahiren, sondern er solches 
auch Ihrer allerhöchsten Intention gemafs ver» 
walten wird, und daher dem Grojskamler v§n 
Goldheck dato das Erforderliche deshalk 
aufgetragen, auch ohgedachten Vorstehern sol" 
$hes machrichtlich hiermit bekannt machen 
ivoUen. 

Charlottenburg, den 19« j4ugust i8or. 

Friedrich Wilhelm. 

j4n die zeitigen Vorsteher 
der grojsen Freimaurer» 
l.nge Royale York zur 
Freundschaft in Berlin, 

VK. 
Um tjef ehrwürdigen Freymaurer- 
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Brüderschaft eine riciuigere, der wah- 
ren, achten Freyinanrerey und den Forl- 
schritten des menschlichen Geistes in der in- 
tellectuellen, sittlichen und ästhetischen Cul- 
tur angemessenere Tendenz zu geben, sie ei- 
ner eigennutzigen oder herrs<;hsuchtigen Ge- 
heimiüTskräinerey auf immer ku verscfaliefseny 
und sie einm so sehr über die Kälte Mancher 
ihrer Mitglieder und über den Spott oder 
die Veraclitung der Ungeweihten, als über 
-den Verdacht der Staaten, zu erbeben , hat- 
ten die gr. Loge der Freymaurer zu Berlin, 
R. Y. JE, Fr. genannt , die gr, Provinzial-Loge 
aller Freymaurer in Niedersachsen zu Ham- 
burg, tmd die gr. Provinzial-Loge aller Frey- 
inaurer im Churförstenthume Hannover in 
eben diesem Jahre, für sich und ihre beson- 
deren Logen, einen auf sichere und bestimmt 
ausgesprochene Principiea und auf diurchaus 
rechtliche Bedingungen gegründeten, grof- 
sen Freymaarerverein imd Logen- 
vertrag geschlossen. Freymuthigkeit, 
Offenheit und ungezwungenes ge- 
genseitiges Vertrauen haben schon 
oft zwischen Gebieter und Sclaven , zwischen 
Herrn und Knecht ein gewisses zarteres 
pnd edleres Verhältnifs begründet; 
wie viel mehr ist ein solches Verhältnils im- 
ter eben diesen Bedingungen zwischen Re- 
genten und Unterthan, zwischen einer Ge- 
sellschaft, als moralische Person und als Un- 
terthan betrachtet, und einem so humanen, 
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f erechten König, wie Friedrich Wil- 
elm der III. ist, zwischen der Maiestät 
und Menscblichkeit möglich! I3ie gr. Loge 
der Freymaurer zu Berlin, R. Y. z. Fr. ge- 
nannt, trug daher auch kein Bedenken, die 
über den grofsen Freymaur er - Ver- 
ein ausgefertigte und von allen drey grof- 
sen Logen der Freymaurer in Deutschland 
vollzogene Original - Urkunde dem allergnä- 
digsten Monardien, als ein kleines Merkmahl 
ihrer unbedingtesten Offenherzigkeit uad ih- 
res unterthänigsten Vertrauens, vorzulegen, 
imd erhielt, zu ihrer und zur höchsten Freude 
der mit ihr verbündeten groften Logen, von 
Allerhöchstdemselben folgende sehr merk«' 
würdige Cabinets -Erklärung* 

jius der Mir unterm i3. September dietet 
Jahres von Euch überreichten Origirud'Urkunde 
Eures getroffenen Logenvereins habe Ich dit 
jiusdauer Eures Bestrebens ersehen , die Frey- 
maurerey gegen Betrug und Schwäririerey sicher 
zu stellen. Je gefährlicher beyde sind, waiit 
sie sich schon bestehender Oesellschafien als 
Maske bedienen, je mehr müssen diese dagef^en 
wachsam seyn, und es sorgfältig vermeiden, 
auch nicht einmahl zu dem mindern Phrwurfe 
der Schwärmerey, es sey durch welchem Geheim- 
jüfskram es wolle, Veranlassung zu geben, D^ 
Ihr nun durch die besagte Urkunde Eure schon 
früher hierüber aufgestellun und von Mir ge- 
billigten Grundsätze von neuem bestätiget half^l 
so gebe ick Euch, bey Rücksendung jener Ur- 
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künde, auch uBer diese Meinen Beyfidl zu er* 
kennen» 

Potsdam, den ic^^ November 1801. 

Friedrich Wilhelm. 

/in die zeitigen Vorsteher der 
frofsen Freimaurer - Loge 
J^oyale York zur Freund* 
Schaft in Berlin ^ 



So Stehet also die Freymaurer - Bruder- 
schaft in ihrem ein und sechzigjährigen Besi- 
tze und imunl erbrochener Thätigkeit in den 
Preufsischen Staaten, von Friedrich Wil- 
h elm dem IIJ. geschützt^ bestätiget^ geach^ 
tet, da. Wer die hier gesammehen successi- 
ven Cabinets-Erklärungen des huldvollen und 

terechten Monarchen aufmerksam betrachtet^ 
ann das stufenweise Steigen Seines allergnä- 
digsten Vertrauens gegen die Brüderschaft 
unmöglich verkennen, Gerechtigkeit und 
Dankbarkeit fordern diese Anerkennung ganz 
besonders in einem Zeitpuricte, in dem, aüf- 
ser Friedrich Wilhelms glücklichen 
Staaten, hier und da verworfene Menschen 
es wagen, durch dickleibige Pamphlets, Dank- 
sagungsschreiben imd Aufforderungen zur 
Impetrirung päbstlicher Bullen gegen die 
Freymaurer *) den Saamen des Miistrauens 

*} S. latelHgeazblatt der all gem. Literatur-Zei- 
tung No. 199, i8oi. S. i6i5, «^ 7,Hert 
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^wischen guten Regenten und treugedanten 
Untertijanen auszustreuen. Hier duldet, 
schützt und achtet ein weiser und gerediter 

Leop. Aloys Hoffmann in Wien, Her- 
au8g. der Wiener Zetttcbrifc im J. i 70S1 f«i 
dem wir ia No. 79. des vorjährigan loteUi- 
genzblattes eine Addresfo an BoaapSfte 
ge^en die Jacobiner anführten, hat kiirjiiick 
an seinen Monareben ein Schreiben erlassen, 
worin er ihm für die AbschafFung der gehei- 
nien Gesellschafum dankt und ih|i aufPorderti 
den Pabsc um eine Bulle gegen die Freyroau- 
rer zu bitten.^ -— Vergl. hiermit d e n N au en 
teutschen Merkur. St. 9^ iBoi« (in 
einem Schreiben aus Wien) S« 79. f. ifDer 
Exprofesf or H o f f m ann, der iniqier iinserm 
guten und geliebten Kaiser regieren helfen 
will , wollte die Bullen Benedicta XIV« and 
Clemens Xlll.^ schlecht übersetzt, mit eiosm 
Commentaril la Hoffmann, mit theologischea 
Anmerkungen vom Pater Hofstäter, mit 
juristischen vom Prof. Fol seh und politi- 
schen von Leopold Hasch ka reichlich 
ausgesiert , herausgeben: allein^ diese Bul- 
len sind mit keinem Placito regio versa- 
hen und wurden nie in Wien und Qfen ac- 
ceptirc. Der Druck dieser Bullen wurde vom 
Hof aus, zum gröfsten Erstaunen dieser 
frommen Mitarbeiter, verboten. Diefs soll- 
ten doch Hr. Barruel und Comp, nicht ver- 
gessen , den Supplementen su ihren Toxiko- 
logieep einsuvarlaiban 1^ 



Konig die Freymatirer- Brüderschaft; dort 
rasen B arruele, Robisone und exauf- 
geklärte Predigerkritiker wider sie; 
welche Parthey ist auf der Wagschale des 
Rechts und der Staatsklugheit die wichtigere, 
die bessere ? Unstreitig die erstere ; denn zu 
derselben gehören auch Friedrich Au- 
gust der ni., Gustav Adolph der III., 
Christian der VII. und s^ln Mitregent 
Friedrich, Georg der III. und mehrere 
weise Fürsten Deutschlands. Sie alle erhebt 
ihr gutes BewuPstseyn hoch über die Bangig- 
keit vor Freyraaurern ; ufld was sollten Sie 
auch, was sollte Friedrich Wilhelm 
furchten. Er, dem Recht das Licht, Gesete 
die Richtschnur- und Humanität das Ziel sei- 
ner Regierung isf ! 

Fcfsler. 
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